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}k«nuintiit.
Sei grcmfo^ufteUung per Sßoft:

Sährfich ftr. 6. -Çalbjâljrlid) 3. -Sluslanb franïo per Qa^r „ 8.30

Crdw-Sfilttjfu :

„fiod)< unb $au§haltung§fcbule"
(erfaßtet am 1. ©owttag iebœ !Dlo>iat8).

„ftür bie ïteine SEBett"
(eiftbclnt arn 3. Sonntag leben SKoncitä),

Jlrtaktion nob Jltrlej:
Sfrau ©life ßoitegger.

3Bienerbergftra§e Sir. 7.

ïelepfjon 376.

St (BaUm

JnferiioiiBpreie.

Sßer einfache Sßetitgeite:
f}ür bie Scproetg: 25 ©t3.

„ ba§ SluSIanb : 25 Sßfg.

®te Steflamegeile : 50 ffitS.

Sasplit:
®ie „Scproeijer fjraucn =3eitUItS"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jnmn«#'|legit:
©jpebttion

ber „Sdjweijer grauen=3eiturtg".
Aufträge com Sßlafc St. ©allen

nimmt aud)
bie Sudjbrucferei STterEur entgegen.

motto: 3mmet grebe jum (Samen, unb fannft bu fettet (ein (Banjel
(Berben, alt btenenbel (Blieb feitet an ein Saniel bieb anl Sonntag, 7. B fetobec.

Jitfjalt: ©ebidjt: jperbfteS Sinfang. — ®a§ Silb
ber SDtutter. — Unferer Sorfabren gebilbeter Sonoer=
fationâton in ®amengefeUfd)aft. — Siegeln für bie

teijung
ber Defen mit Kopte. — ®a§ Säften ber

immer. — Som 2Bot)ltl)nn. — ®ie §änbe im 38inter.
— ©pre bem ©bre gebühret. — Sprecpfaat. — geuiHe=
ton: Sergifjmetnnicpt. — geuifleton: ®er Korrefpom
bent ber girraa tßoppe u. ©o.

©rfte S eil age: gortfe^ung be§ SprecpfaalS.
— Srieftaften.

groeite Seilage: SïeueS oom Sücpermatlt. —
®er ptjgieintfcp unb Btonomifcp befte Sobenbelag ift
ber „3beaI"=Stor!=®erraääo=Soben.

Unfang!
®er Sommer mufj nun wteber weichen,
®ien>eit bie Sonne in ba§ geilen
®er fogenannten SBage tritt.
Sie fübrt mit biefem wicpt'gen Schritt
®en früctjtereidjen Çerbft in§ Sanb,
gm purpurroten Saubgeroanb.
Stun fepteft im SBalb, auf SBief' unb glur
Sieb an gum Sterben bie Statur.
®ie Slftern unb bie ©eorginen
Sinb in ben ©arten jetjt erfepienen.
®ort niefen fie im §aud) be§ 2Binb8,
®ie lebten Stinber giora§ ftnb'g,
®ie biefe un§ gu fpenben pflegt,
Seoor fie fieb gum Schlummer legt,
®er SJtonbe lang fie feft umfängt,
@b' wieber neu an§ Sidjt ftd) brängt
9lu§ biibtem Sibnee unb ©ifeSpütle
®er garten finofpen füge güHe.
3uweiten ift ber ßimmel blau,
®odj roebt ber SBinb fdjon f<barf unb raub.
Unb treibt bie Stubenbocferfeelen
©ar fepnett gurüct gu ben nier pfählen,
®en groben aber locft'§ pinauS
3n'§ perbfttiep milbe Sturmgebraug.
SBoptauf, bie Suft gebt frtfcp unb rein
2Bie wanbert flc^'S ba gut unb fein!
Unb wenn ber Slbenb naht peran
Sehrt beim man neugeftärft algbann,
2Bie traut erfcpeint'S un§ ba im gramer,
®a§ fanft erhellt ber Sampe Schimmer.
Stoib tunn man, 'S ift ein wahrer Segen
Sebaglicb biet ber Stube pflegen,
®ocp ad), oorbei ift balb bie 3eit
©emütlicber SefcbauUd)teit,
®ieroeil, ba§ roetfi ein jebe§ Sinb,
Stunmebro bie Saifon beginnt,
9Bo ber ©efellfd)aft§menfd) bie Stacht,
SBie man fo fagt, gum Stage macht,
3luf geften, mo man mufigiert,
Stangt, rebet, mimt unb beflamiert,
2Bo man gemeinfam trintt unb fpeift,
Siib unterhält mit SBip unb ©eift,
2Bo man fib aub in Soften ftürgt,
®ob mo man fib bie 3eit oerfürgt,
Unb mo bie Sternen unbebingt
SJtan gang aUmäblib babin bringt,
®afj man, fobalb ber grübling naht,
Sich mufj begeben in ein Sab,
®enn baS, fpricptS ber Sernunft aub ©obn',
©epBrt nun 'mal gum guten &on. @. stgBi.

3a» BtU* trer Hßußer.
®a3 SBtfb ber fütutter! ®em £inb ift eS

bie ftraplenbe Sonne im SanbfdjaftSgemälbe ber
gugenbpeimat. ©3 bewaprt ben Jüngling im
SJtoment ber aufbäumenben Seibenfd^aft. ©ern
SJÎantt erleitbtert e§ bett fêampf im ftürmenbett
2e6ett§get»oge uttb hilft bem ©reis ben iftücfbücf
perfchönern auf bie burthlaufene Sebenöbahn.

^um 3beaï erheben aber wirb fid) nur ba§
33ilb berjenigen 3Jtutter, bie ihre Sßftidjt in
©elbftpriifung unb ©elbfterfenntniS fudjt.

®er eigenen Sbmäbe wirft ®u ®ir bewußt
3lm beften, wenn ®u Stinber bilben muht!
®u wirft befennen, wenn ®u ehrlich bip,
®ap nidbt erreicht ba§ 3iet — nod) lange — ift.
Unb bennod) bleibt troh aller Sitterleit,
©in ©otteëbienft ®ein hebre§ 3lmt aUgeit.

®urch ergieherifdjen ïaït unb ïonfequente
geftigfeit Ißnnen neun ßehntel ber getodhrtlid^en
Äinberfehler cerhütet werben, gft ©träfe un=
umgdnglidh, bann werbe fie in ruhigem ©rnft
erteilt, ©dhrnähwürte finb frud^tloS unb f^äbtich,
inbem fie ba§ ©hrflef«ht abftumpfen unb nicht
feiten éinb unb ©rjieher einanber entfremben.
®ie ©träfe ift nur üftittel gum gwec! ber Sleue
unb Sefferttng. Ä'ein ßinb ift gärtlidjer als bas
mit richtigem 5£aft foeben beftrafte.

3ln feelifcher ©rregung ihres SieblingS nehme
SDlütterchen innig îeil. 3œa,: ift ei" ®or=
recht beS £inbeS, greub wie 8eib balb gu rer=
geffen. ^n bem Slugenblicïe aber, ba feine ©eele
batwn beherrfiht wirb, greifen beibe ebenfo tief
wie bei uns ©rwadjfenen.

3fch wei§ eine Gutter, bie hot in ber (£^rift=
nacht an be S f^lummernben ßinbeS 33ett ein
©tüctchen ©olbflitter befeftigt unb am ÜJiDrgen
bem aufhordjenben Siebling ergählt, CShriftfinb
fei bagewefen unb ha®c mit betu glügel baS

SSettchen geftreift. ©aS gldngenbe ©tücfdhen, in
fcheuer ©hrfurtht betrachtet, blieb nun an ber
iöettftelfe wochenlang unb bie Erinnerung baran
bewahrt bas nun erwathfeue Sbinb.

ÜJlanthc Butter, »on Siatur glticflidj t»er=

anlagt, wirb in 2tuSübung ihrer Pflicht oietleidht
mehr ©efdjitf geigen als eine anbere. 3n einem
fgunfte aber ftehen alle ÜJlötter auf glei^em
Slioeau ber ißflidjt unb gähigEeit: 3ebe fDlutter,
ob reich ober arm, ob fchlidjt ober ho<^9ebilbet,
beeinflußt bie ©eelenbilbung ihres ßinbeS burch
bie ÜJladjt beS SSeifpielS.

Saß baS £inb nur ©uteS, SöahreS fehen
unb hören, gühre ihm baS §oj)e, ©ble oor —
nicht in tßnenbem Söort, wo|l aber in ©einem
gangen Sßefen, in liebeoolter ^Beurteilung 2lnberer,
in aufrichtigem üftitgefüljl mit Elenb unb Kummer,
in thatlräftigem Eingreifen, wo es gilt gu helfen

— unb ©u bift ficher, ©ein Siebling wirb
©ein 33ilb" bewahren als baS Heiligtum feines
SebenS.

ilitiera Mnüreit aentuieter ßonuerrationston

in pamenflerelirnjaft.
lieber ben llmgangSton in ber gemifdjten

guten ©efellfchaft, über bie fogenannten 23alf=

gefprdche hoben auch jefet noih, im Zeitalter ber
über baS üftaß beS ©efunben hinauSgehenben
aügemeinen ©chulbilbung unb auf bie ©pifee
getriebenen ©eifteSfultur feriöfe fDtenfdjen alle
llrfache, fi^ gu langweilen unb gu ärgern, unb
finben SBi^blätter reid^e îluSbeute, bie Qualität
ber bort auSgetaufdjten ©eifteSEoft an ben granger
ber OeffentlichEeü gu nageln. ES ift gu hoffert,
baß unfere SladhEommen über bie faben, geift=
tßtenben ©efetlfdbaftS* unb SBallgefprä^c oon
heute ftdj einft eben fo erhaben fühlen werben,
wie e§ oon unferer ©egenwart ber SBergangenljeit
gegenüber ber gaü ift. Einen ÜJiaßftab gibt
uns ©eorg ©teinhaufer, inbem er eine Steilje
oon Stetten aus SBüdjem jener ^eit gufammen=
getragen hflt, bie Unterweifung in ber ltnter=
haltung mit ©amen geben. 2Bir reprobugieren
einige biefer Stellen. 2113 Slnrebe war folgenbe
gormel als fein empfohlen:

„geh gratuliere mir, bie Ehre gu hoben,
ÜDiabemoifetlen meint gehorfamfte Ülufwartung
aKljier gu ma^en", ober „©ehorfamer ©iener,
üßtabemoifetle, baS ift ja ein redht rareS ©lüde,
bero werthefte igerfon atlhier gu fehen: §aben
Sie bißhero oergnüget gelebet, fo wirb eS ghren
©iener oon £erjjen freuen." Slommt nun ein
©efprücfj gu ©tanbe, fo ift fotcheS nach Stanb
unb Sllter einguridhten. „Sei einer nodh lebigen,
jungen ^erfott ift ber ©iScourS nidht unange=
nehm, wenn er auf baS §et>rathen fällt". „fDiandje
hat auch Suft, über anbere ©adjen gu moralifieren,
als: SBorinnen bie wahre ©emüthSoergnügung
beftehe? 2Sie oiel man ftch oon ber 33eftänbig=
Eeit beS 3)lannS=aSolES Rechnung gu machen?
Ob ber Sebige- ober Ehe=@tanb oor bem an=
beren ben 33orgug oerbiene? SCöelche ^eprathen
gum beften? Ob ein grauen=3lmmer ®ltl lefen
fotle? üßorinnen bie greiheit beftünbe? SCßeld^e

©emüther am meiften gu eftimieren? unb ber=

gleichen ÜJtaterien mehr, ba ben billig ein junger
IDienfdj eine foldje Unterhaltung mit artigen 2$e=

weiSgrünben, auch gu gelten mit hßfflidjen Ein=
würfen unb bann gulefct mit gegebenen SepfallS
auff beS grauen=gitnmerS ÜOtepnung, bamit fel=

bigeSSRecht behalte, fotlbaS gu continuiren wiffen."
SSon fonftigem ©efprächSftoff wirb empfohlen
„ÜRaterien, fo gum fftuhme einer gamiiie ge=
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Organ pir die Interessen der Frauenwelt.
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Zài»ment.
Bei Franko-Zustellung per Post-

Jährlich Fr. 6. -
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Gratii'Deiligeu:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jede« Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Ziedikti«« »ad Kerl«»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Zllstriisnspreis.

Per einfache Petitzeile-
Für die Schweiz: 2V Cts.

„ das Ausland: 2S Pfg.
Die Reklamezeile: so Cts.

Ausgabt:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Aammeu-Kegit:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

M»tt»! Immer strebe «um Ganzen, und kannft d» selber kein Ganze»
werben, al» dienende» Glied schließ an ei» Ganze» dick anl Sonntag, 7. Oktober.

Inhalt: Gedicht: Herbstes Anfang. — Das Bild
der Mutter. — Unserer Vorfahren gebildeter
Konversationston in Damengesellschaft. — Regeln für die
Heizung der Oefen mit Kohle. — Das Lüften der
Zimmer. — Vom Wohlthun. — Die Hände im Winter.
— Ehre dem Ehre gebühret. — Sprechsaal. — Feuilleton:

Vergißmeinnicht. — Feuilleton: Der Korrespondent
der Firma Poppe u. Co.

Erste Beilage: Fortsetzung des Sprechsaals.
— Briefkasten.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Der hygieinisch und ökonomisch beste Bodenbelag ist
der „Jdeal"-Kork-Terrazzo-Boden.

Herbstes Anfang!
Der Sommer muß nun wieder weichen,
Dieweil die Sonne in das Zeichen
Der sogenannten Wage tritt.
Sie führt mit diesem wicht'gen Schritt
Den früchtereichen Herbst ins Land,
Im purpurroten Laubgewand.
Nun schickt im Wald, auf Wies' und Flur
Sich an zum Sterben die Natur.
Die Astern und die Georginen
Sind in den Gärten jetzt erschienen.
Dort nicken sie im Hauch des Winds,
Die letzten Kinder Floras find's,
Die diese uns zu spenden pflegt,
Bevor fie sich zum Schlummer legt,
Der Monde lang fie fest umfängt.
Eh' wieder neu ans Licht sich drängt
Aus dichtem Schnee und Eiseshülle
Der zarten Knospen süße Fülle.
Zuweilen ist der Himmel blau,
Doch weht der Wind schon scharf und rauh.
Und treibt die Stubenhockerseelen
Gar schnell zurück zu den vier Pfählen,
Den Frohen aber lockt's hinaus
Jn's herbstlich wilde Sturmgebraus.
Wohlauf, die Luft geht frisch und rein
Wie wandert stch's da gut und fein!
Und wenn der Abend naht heran
Kehrt heim man neugestärkt alsdann,
Wie traut erscheint's uns da im Zimmer,
Das sanft erhellt der Lampe Schimmer.
Noch kann man, 's ist ein wahrer Segen
Behaglich hier der Ruhe pflegen,
Doch ach, vorbei ist bald die Zeit
Gemütlicher Beschaulichkeit,
Dieweil, das weiß ein jedes Kind,
Nunmehro die Saison beginnt,
Wo der Gesellschaftsmensch die Nacht,
Wie man so sagt, zum Tage macht,
Auf Festen, wo man musiziert.
Tanzt, redet, mimt und deklamiert,
Wo man gemeinsam trinkt und speist,
Sich unterhält mit Witz und Geist,
Wo man sich auch in Kosten stürzt,
Doch wo man sich die Zeit verkürzt.
Und wo die Nerven unbedingt
Man ganz allmählich dahin bringt,
Daß man, sobald der Frühling naht,
Sich muß begeben in ein Bad,
Denn das, sprichts der Vernunft auch Hohn',
Gehört nun 'mal zum guten Ton. S. TgSl.

Das Bild der Muller.
Das Bild der Mutter! Dem Kind ist es

die strahlende Sonne im Landschaftsgemälde der
Jugendheimat. Es bewahrt den Jüngling im
Moment der aufbäumenden Leidenschaft. Dem
Mann erleichtert es den Kampf im stürmenden
Lebensgewoge und hilft dem Greis den Rückblick

verschönern auf die durchlaufene Lebensbahn.
Zum Ideal erheben aber wird sich nur das

Bild derjenigen Mutter, die ihre Pflicht in
Selbstprüfung und Selbsterkenntnis sucht.

Der eigenen Schwäche wirst Du Dir bewußt
Am besten, wenn Du Kinder bilden mußt!
Du wirst bekennen, wenn Du ehrlich bist,
Daß nicht erreicht das Ziel — noch lange — ist.
Und dennoch bleibt trotz aller Bitterkeit,
Ein Gottesdienst Dein hehres Amt allzeit.

Durch erzieherischen Takt und konsequente
Festigkeit können neun Zehntel der gewöhnlichen
Kinderfehler verhütet werden. Ist Strafe
unumgänglich, dann werde sie in ruhigem Ernst
erteilt. Schmähworte sind fruchtlos und schädlich,
indem sie das Ehrgefühl abstumpfen und nicht
selten Kind und Erzieher einander entfremden.
Die Strafe ist nur Mittel zum Zweck der Reue
und Besserung. Kein Kind ist zärtlicher als das
mit richtigem Takt soeben bestrafte.

An seelischer Erregung ihres Lieblings nehme

Mütterchen innig Teil. Zwar ist es ein Vorrecht

des Kindes, Freud wie Leid bald zu
vergessen. In dem Augenblicke aber, da seine Seele
davon beherrscht wird, greifen beide ebenso tief
wie bei uns Erwachsenen.

Ich weiß eine Mutter, die hat in der Christnacht

an des schlummernden Kindes Bett ein
Stückchen Goldflitter befestigt und am Morgen
dem aufhorchenden Liebling erzählt, Christkind
sei dagewesen und habe mit dem Flügel das
Bettchen gestreift. Das glänzende Stückchen, in
scheuer Ehrfurcht betrachtet, blieb nun an der
Bettstelle wochenlang und die Erinnerung daran
bewahrt das nun erwachsene Kind.

Manche Mutter, von Natur glücklich
veranlagt, wird in Ausübung ihrer Pflicht vielleicht
mehr Geschick zeigen als eine andere. In einem
Punkte aber stehen alle Mütter auf gleichem
Niveau der Pflicht und Fähigkeit: Jede Mutter,
ob reich oder arm, ob schlicht oder hochgebildet,
beeinflußt die Seelenbildung ihres Kindes durch
die Macht des Beispiels.

Laß das Kind nur Gutes, Wahres sehen
und hören. Führe ihm das Hohe, Edle vor —
nicht in tönendem Wort, wohl aber in Deinem
ganzen Wesen, in liebevoller Beurteilung Anderer,
in aufrichtigem Mitgefühl mit Elend und Kummer,
in thatkräftigem Eingreifen, wo es gilt zu helfen

— und Du bist sicher, Dein Liebling wird
Dein Bild' bewahren als das Heiligtum seines
Lebens.

Unserer WrMren geMeter KmersalîNM
in UnlengeseWilst.

Ueber den Umgangston in der gemischten

guten Gesellschaft, über die sogenannten Ball-
gespräche haben auch jetzt noch, im Zeitalter der
über das Maß des Gesunden hinausgehenden
allgemeinen Schulbildung und auf die Spitze
getriebenen Geisteskultur seriöse Menschen alle
Ursache, sich zu langweilen und zu ärgern, und
finden Witzblätter reiche Ausbeute, die Qualität
der dort ausgetauschten Geisteskost an den Pranger
der Oesfentlichkeit zu nageln. Es ist zu hoffen,
daß unsere Nachkommen über die faden,
geisttötenden Gesellschafts- und Ballgespräche von
heute sich einst eben so erhaben fühlen werden,
wie es von unserer Gegenwart der Vergangenheit
gegenüber der Fall ist. Einen Maßstab gibt
uns Georg Steinhauser, indem er eine Reihe
von Stellen aus Büchern jener Zeit zusammengetragen

hat, die Unterweisung in der
Unterhaltung mit Damen geben. Wir reproduzieren
einige dieser Stellen. Als Anrede war folgende
Formel als fein empfohlen:

„Ich gratuliere mir, die Ehre zu haben,
Mademoisellen meine gehorsamste Aufwartung
allhier zu machen", oder „Gehorsamer Diener,
Mademoiselle, das ist ja ein recht rares Glücke,
dero wertheste Person allhier zu sehen: Haben
Sie bißhero vergnüget gelebet, so wird es Ihren
Diener von Hertzen freuen." Kommt nun ein
Gespräch zu Stande, so ist solches nach Stand
und Alter einzurichten. „Bei einer noch ledigen,
jungen Person ist der Discours nicht unangenehm,

wenn er auf das Heyrathen fällt". „Manche
hat auch Lust, über andere Sachen zu moralisieren,
als: Worinnen die wahre Gemüthsvergnügung
bestehe? Wie viel man sich von der Beständigkeit

des Manns-Volks Rechnung zu machen?
Ob der Ledige- oder Ehe-Stand vor dem
anderen den Vorzug verdiene? Welche Heyrathen
zum besten? Ob ein Frauen-Zimmer viel lesen

solle? Worinnen die Freiheit bestünde? Welche
Gemüther am meisten zu estimieren? und
dergleichen Materien mehr, da den billig ein junger
Mensch eine solche Unterhaltung mit artigen
Beweisgründen, auch zu Zeiten mit höfflichen Ein-
würffen und dann zuletzt mit gegebenen Beyfalls
aufs des Frauen-Zimmers Meynung, damit
selbiges Recht behalte, soll das zu continuiren wissen."
Von sonstigem Gesprächsstoff wird empfohlen
„Materien, so zum Ruhme einer Familie ge-
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retten". „aiud) Befragt man jtd) woljl nad) an*
beren ©efeEfc^aften, barinnen baS grauenjimmer
»or furjem gewejen." „@tetd)fallS erje^tet man
Zuweilen Heine luftige £>iftorien, bie ftcB t>or

weniger $eit etwan jroij^en biefen über jenen
Sßer Jonen jugetragen". —- gn ber Unterhaltung
mit »erheirateten ©amen ift nun „injonberheit
bie ©hrerbietung ju beobachten". SDlan fpridjt
»on ihrem SDlanne, „bem §errn ßiebften", ober
»on bem fjerm Sohn unb ber artigen gungfer
Tochter. „TOandhe mit fid) aud) gerne ijeroor*
thun, baß fie eine gute fjauSljäiterin fep: ©a
muff man fte auff bergleidjen Materie bringen,
baoon fie gerne rebet" te. SefonberS jierlich
aber ift bie folgenbe atnfpradje, mit ber man in
ber guten alten 3eit eine ©ame jum Stanz auf*
forberte: „©er gungfer woljlbeïanbte a3efd)eiben=

heit unb rühmliche ©emuil) haben mich bewogen,
Sie ju einem öffentlichen 5£an& »on ihren an*
genehmen ©efpräd) Haltungen aufzuforbern unb
bin gewiß »erfid)ert, Sie werbe an meinem 33er*

(angen fein 3Rifffatten tragen, fonbern ber ge=

faxten Kühnheit mich fteunblidj entfdhuïbigt halten.
33itte bahero Sie wolle mir biefen Stanfe nicht
»erfagen, fonbern burd) akrwittigung beêfelben
mir 2lnlaß geben, ihr bet) aller zufälligen ®e=

legenheit mit gebührenber ïlufwartung zu be*

gegnen." Sffiorauf bann bie gungfer ju antworten
hatte: „@S ift eine löbliche unb woh^iemenbe
©ache, bie er »erlanget unb beßwegen unoon*
nöthen, baß er einiger tßerwegenheiten halber
fiih entfd)ulbigt, unb mit höflichen 3lnmutl)ungett
lange »on mir baS erbittet, welches ihm ju »er*
weigern, bie 33e^forge einer 33iiurifd)en ©rob*
heit fchleihter ©ingeS »erbeut. Unb wie ich einer
jebweben ©hHiebenben Sßerfon aufzuwarten mich

willfährig erzeige, alfo werbe gegen meinen lieb*
werthen greunb id) eS hierinn nicht ermangeln
laffen. ©eljorfame bemfelben gan$ gerne unb
bebanfe mich vov angethane @hre, nur ba§ bitte
id), t»eil ich eine fchlechte Stänfcerin, bafj .er, wo
feinem ©erlangen fein fattfameS ©enüge gefdjehe,
»orlieb nehmen unb mir freunblid) »erzeihen wolle."

Kegeln }iic ï>ie 1|et|ung ber $efen
mit Äufjle.

©ie ©erwenbung ber Sohle zu fjeizzweefett
ift offenbar in ßunaljme begriffen; aber leiber
»erfleht fi<h ber große Steil unferer bienftbaren
©eifter noch nid)t auf bie ©erwenbung berfelben,
fo bafj fie nur oft blofj halb auSgenufct in ben
Sehrichtfaften fommen. golgenbeS ftnb bie ©runb*
regeln für bie Reizung mit Sohlen:

1. ©ntferne »or bem geuermadjen alle 3lfd)en=
unb Sdjlacfenrefte.

2. ©er zur 3lufnal)me burd) ben ©oft fatlenber
3tfd)e beftimmte Saften mufj ebenfaüS leer fein
unb aud) toäljrenb beS geuerS entleert werben,
wenn er bis zur §älfte gefüllt ift.

3. ©ie zum geuer beftimmte Sohle mufj
troefen unb in fleinen Stücfen in ben ^eizraum
gebracht werben.

4. 3luf bie ©ntwieflung unb ©rljaltung einer
ftetigen, lebhaften glammenbilbung ift burch ge*
eigneten Suftzutritt zu halten, ba fonft bie auS
ben ©rennftoffen entwirfelten ©afe unauSgenûçt
entweichen unb ©auch* unb ©ufjbllbung »er*
urfad)en.

5. ©ie zur ©rïjaltung beS geuerS nötige
Suft ift »orwiegenb »on unten her in bie ©renn*
ftoffe einzuführen, ©ie richtige ©egelung beS

SuftzutritteS ift baS wefentlidjfte zur ©rzielung
einer fp.arfamen unb guten ©erbrennung. $u
»iel Suftzutritt »on falf<|er Seite fühlt ben geuer*
räum ab, »erljinbert eine raudjlofe ©erbrennung
unb »erteuert bie geuerung.

6. gft baS geuer im ©ieberbrennen, fo ift
ein lebhafter Suftzuflufj überflüffig, man »erhütet
baher burch Schließen ber Ofentüren SBürmeoer*
lüfte.'

7. Sffiirb ein gleichmäßiges geuer burd) ©chlacfe
unb 3lfd)e beeinträchtigt, fo hebe man bie bren*
nenben Sohlen etwas unb entferne 2lfd)e unb
Sdjlacfe. .gufammengeöacfene ©taffen zerfleinere
man unb breite fie gleichmäßig auf bem ©ofte aus.

8. SÖBerben bie ©djlacfen nicht redjtzeitig ent»

fernt, fo fdjabet bieS fowohl ben ©ifenteilen, als
auch dem ©îaucrwerfe beS OfenS.

9. 2öiU man Sohlen nachlegen, fo bringe
man fte nicht unmittelbar auf bie glühenben
Sohlen, fonbern fdjiebe bie brennenbe ©îaffe auf
ben hinteren Steil beS ©ofteS unb lege auf ben

»orberen, freigeworbenen SSeil bie nadfzulegenben
Sohlen, ©aburd) werben biefe »orgewärmt, unb
bie aus ihnen fid) entmicfelnben ©afe • ftreid)en
über bas geuer hin unb »erbrennen.

10. ©etroleum, fowie in ©etroleum getrünfte
Stoffe bürfen in feinem galle in ben geuerraum
gebracht werben.

3à» Xöften frier. Bimmer.
©iit bem herannaïjenben §erbft unb SSinter

fommt wieber bie $eit, in ber bie meiften ©lenfehen
ni^t fo fehr auf bas ©urchlüften ihrer 2BoI)nung
bebaut finb, wie biefeS zur warmen galjreSzeit
geflieht. Um jeben Suftzug möglidhft zu
hüten, werben fogar noch SDoppelfenfier ange*
bracht, unb jeber fleinfte Spalt wirb forgfältig
»erfdhloffen. ©olcherweifé fdjließt man bie falte,
aber baneben auch reine, gute Suft ab unb er*
Zeugt mit allem gleiß fd)äbigenbe ©ünfte, bie in
burchauS nicht angenehmer ©Beife ben ©ienfd)en
auf Sunge unb ©eroen faüen. ^a, eS ift fo;
auch bie ©eroen fühlen fid) in biefer, fd)le<hter
Suft unbehaglich unb erfdjlaffen; währenb bie

SKtmungSorgane in fehr bemerfbarer, energifcher
SSeife nadh ©bhiilfe oerlangen. ®a bei fort*
gefegter 3lbfperrung ber Suft unb bei ihrer gänz*
liehen ©erborbenheit ber ©îenfch fterben muß,
reooltieren bie ©er»en, inbem fid) Sopffdjmerzen,
©îagenbef^werbett u. f. w. einfteden unb nicht
weichen, bis ©ßanbel gefchafft ift. Schon 1 ijßro*
Zent fchlechter Suft mad)t fi^ bemerfbar; betritt
man ein lange nicht gelüftetes Qimmer, fo prallt
man wegen ber barin angehäuften, fd)le<hten Suft
unwitlfürlich zurücf. gebe ^auSfrau muß auf
gute ©entilation aller ©äume, »om Schlaf* unb
SOBohnzimmer auSgehenb, bis zum Seiler h^rab,
halten, unb fid) bie ©lül)e nicht »erbrießen laffen,
auch h'erin allezeit nach bem ©echten zu fehen.
©tuß im ÎSinter naturgemäß geheizt werben, fo
gefdhehe auch baS auf »ernünftige aSeife, unb
babei werbe bie »oüftänbige ©uSlüftung ber be*

wohnten ©äume feinen Stag oergeffen.

Bom HJüfiWiun.
2luch ba§ re^te ®eben roitt gelernt fein. 3Bie

oft fdjmerjt ba§ ©ebmen mehr at§ ba§ ®arben!
Semen mir baher geben unb tröftert, roie biejenigen e§

oerftehen, bie im Seibe finb. @§ genügt ni^t, baß
mir »on unferem Ueberflufc ein ©cherflein zur Sinberung
ber Slot beifteuern; mir müffen aud) felbft ©anb an*
legen, um bem Stächften zu helfen. SBahreS SOtenfd)en=
tum lehrt un§ bie 3lrmen unb bie Sranten nidjt at§
SUtinberroertige gering achten, fonbern als unfere ©rüber
unb @d)i»eftern lieben. Unter Umftünben ift eine hüf*
reiche Çanb, ein Seiftanb mit ber Slhat mehr toert, alê
eine ©elbbörfe, bie manchem" türmen roenig nüpt, ba
er nidjt mit ©elb hauszuhalten »erfteht. ©S gibt »iele
ebel bentenbe unb gute ©tenfdjen. Silber »on eblen
unb guten ©ebanfen îoerben Sranfe nicht geheilt unb
©ungernbe nicht gefpeift; e§ muh ber ©ebanfe zur
that gemacht roerben. tie rechte ©abe ift bie, bei ber
man nichts enoartet. 3lu<h »ergeffe man nicht, bah
jebeS Sülmofen brüdt, weil eS in bem ©mpfänger baS
©efühl ber Sübhängigfeit erregt unb baS SBerouhtfetn
ber Unterorbnung hemorruft. greigebigfeit, »on freunb*
liehen Slöorten begleitet, ift eine ebenfo fdjöne SBlüte
beS menfcblidjen SffiefenS, roie SSiiffen ohne ©totz, ober
§elbenmut, gepaart mit Sütilbe. ©rziehen roir barum
unS unb anbere zur SPtilb tätigteit, ßodiherztgteit, SJreunb*
lichteit unb ©üte.

3it !|änfrB im MDtnfec.
©ächft ben gi'tßen haben bie §änbe am meiften

»on ber aßinterfälte zu leiben, ©ur zu oft färbt
biefe fie rot. ©un finb »on ber natürlichen
Schminfe beS aöinterS gefärbte ©aefen wohl ein
gefunbeS Reichen ber griffe, aber »on Sälte
gerötete §änbe bebürfen ber ©eadftung. ©egen
bie §änbe wirb im ©Binter oiel gefünbigt, unb
nur zu oft werben fie allzu rü<fftd)tSloS behanbelt.
Somtnt man mit eisfalten £>änben nach §aufe,
fo ift eS baS ®emöl)nlid)e, baß man fte bireft
an ben hctf3en öfeu hält. Ober ber im unge*
heizten Saben ©efdjäftigte hat nicht lange geit,
er benu^t biefe ©tinute, um feine §änbe mßg*
lidhft fd^rteE, aber um fo gewalttätiger zu wärmen.
Sttm fd)limmften wirb ben §änben mitgefpielt,
wenn man fte noch feucht, plßfclid) ber großen
aßärme ausfegt. Schneller aöechfel ift ben §änben,

wie überhaupt ber |>aut fehr fd^äblid^. Sranïe,
empfinbliihe ©liebmaßen für bie fpütere SebenS-
Zeit finb bie golge. ©rftenS fhüfee man bie §änbe
mßglichft burch warme, bequeme, nicht zu enge
§anbfd)uhe. ©ie aber, welche nicht in §anb=
d)uljen arbeiten fßnnen unb bie §änbe im Satten

gebrauchen müffen unb bie, bei benen baS §an=
tieren im ïalten 33affer unoermeiblich ift, foHen
wiffen, baß falte unb feuchte §änbe nur ad*
mählich erwärmt werben bürfen unb nicht burch
birefte ©fenwärme, fonbern burch t»arme Um*
hüllung. ©leibenb gefunbe §änbe ftnb mehr
wert, als momentaner geitgewinn.

(Efyre öBm ®l|re gefrüfjr!.
©tne ®hat roahrer ©ächftenltebe t)at, roie man bem

„Slägl. 3lnz." fhreibt, eine gegenroärtig im ßotel
„SSefieoue" in Sthun roeilenbe r uff if he ®ame »oE*
bracht. 58or einiger 3eit hatte fih in®hun eine arme
grau burch ©jplofion einer Sßetroleumlampe eine
©îenge fdjroerer ©ranbrounben am ganzen Sörper zu*
gezogen, fobaft fie in baS ©ezirtSfpital gebracht mer*
ben mußte. ®ie ruffifhe ®ame lernte bie Sranfe bei
einem Sefudje im Spital fennen unb babei erfuhr fie,
baß ber Sürzt eine fogenannte transplantation, baS
heißt llebertraguug »on gefunber §aut auf bie »er*
testen ©teEen, »orzunehmen gebenfe, baß eS aber et*
roaS fdjroierig fei, roeil bie Sßatientin felbft infolge ber
»ielen SlBunben unb ©arben nur roenig paffenbeS bazu
habe. $a erbot ßh bie ®ame, ber ißr »ölligUn*
befannten »on ihrer eigenentpaut zu geben. 3mei»
mal unterzog fie fid) ber fdjmerzhaften Operation unb
fte hatte bann bie ©enugtuung, zu fehen, baß ein »öl*
liger ©rfolg eintrat, roaS für bie firante gleidjbebeutenb
ift mit einer »iel rafdjeren unb »oEftünbigen ©enefung.

SpreiJifaal.

SraßBit.
3« biefer JtubriK Kinnen nnr ^fragen »an

atigemeinem Sntereffe aufgenommen werben, pfeifen-
gefntße ober $teffenofferfen ftnb anagefißtoffen.

girage 9242: SJîeine todjter, bie als fiaffterin
bethätigt ift unb fid) bei ihrer Sürbeü feinen Süugen*
blief SRuße gönnen fann, leibet fehr »iel an plößlicß
unb überaus heftig auftretenbem 3ahnroeh- ®er Bahn*
arzt gibt jeroeilen ein ©littet bagegen, bod) roerben
roir fehr geroarnt, baSfelbe nicht oft anzuroenben, roeil
ben Bahnen baburd) empftnblid) gefdjabet roerbe. fiönnte
mir auS bem »erehrtichen Seferfreife »ieEeidjt ein un*
fhablidjeS SElittel angegeben roerben, roaS zu tßun ift,
um bie unfinnigen ©djmetzen roenigftenS auf ein er*
träglicheS SEiaß herabzumindern gür einen guten 9tat
roären unenblid) banfbar SKutter unb locfittt.

girage 9243: SEleine ©Item haben feit einer
SReihe »on Bahren im eigenen ßaufe einen Spezerei*
laben (eigentlich ein gemifdjte« SBarengefhäft, toie
man foldjeS an einem länblidjen Orte führen muß)
geführt unb id) als einzige Tochter habe baSfelbe nach
bem Sübleben ber ©Item auf beren SSJunfd) beibehalten,
roährenbbem bie £anbi»irtfd)aft auf einige gahre feft
»erpacßtet blieb, fiurz nach ber I. ©Iternaob bin icq
angefragt roorben, ob ich baS ©efchäft mit famt bem
Sofal nidjt einer SonfumgefeEfchaft abtreten unb bie
©tefle als ©erfäuferin übernehmen roürbe. 34 lehnte
bamalS furzerbingS ab. 3et)t ift bie Slnfrage nochmals
an mich gefteEt roorben mit ber SUlitteilung, baß unter
aEen Umftünben im ®orf ein fionfumtofal eingerichtet
roerbe unb idh alfo fünftig mit einer fdjarfen fionfurrenz
roerbe red)nen müffen. 34 habe brei SBo4en ©ebenf*
Zeit. SBaS raten mir ©rfaßrene zu thun?

®tue titut Utfetln.

girage 9244 : 3ß ein SlngefteEteS »erpfli4tet, ber
ßerrfdjaft zu fagen, roel4em fir4li4en ©efenntniS e«

angehöre? ©enügt eS ni4t, aEe feine ©fli4ten getreu*
lid) zu erfüllen, ftiE für ß4 äu leben unb ©iemanbem
läftig zu faEen. u. f»f.

;3irage 9245: 2öaS halten gutbenfenbe 8efer »on
na4ftehenbem ©ruberftücflein 9ta4 bem ®obe beS
©aterS finb roir zroei ©efchroifter zufammen rooßnen
geblieben. 34 »erfah bie ÇauShaltung roie »orher
unb mein ©ruber leitete mit ßilfe zroeier 3lngefteEten
baS ©ef4aft. 3Bie zu ©ater« Sebzeiten tonnte i4 baS
©ötige für ben ^muShalt unb für mi4 ftetS auS ber
Staffe entnehmen; i4 legte nur Beï4el ein für baS,
roaS i4 genommen unb führte ein £>auSf)altungSbü4lein.
Um unfere ôfonomifçhen ©erßältniffe befümmerte i4
mi4 fo roenig, als ich bieS »or ©aterS 2ob gethan
hatte. 34 ma4te au4 feinerlei BufunftSpläne, benn
baS Seben gefiel mir, fo roie eS roar. ©efeEfdjaften
hatte ich D°u jeher ni4t befu4t; roenn i4 nur lefen
unb mufizieren tonnte, fo roar icp glücflid). ®a tarn
einigemal ein ©etannter meines ©rubers auf ©efu4.
ber fid) fehr um mich bemühte unb ber mir aud)
gut gefiel, roaS balb zur ©erlobung unb zur §eirat
führte, allein 3Rann roar SluSlanber unb i4 folgte
ißm in feine ©eimat. 3lu4 roein ©ruber »erheiratete
ß4- SBir blieben in f4riftli4er ©erbinbung unb be*
jud)ten unS im ©ommer au4 gegenfeitig. Kurz »or
meiner §o4z"t hatte mir mein ©ruber eine tleinere
©umme überma4t, mit bem ©emerten, baS fei ber
Cleft meines ©rbteilS, baS anbere habe ich teils an
ber aiuSfteuer erhalten, teils habe er eS meinem ©räu*
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reichen". „Auch befragt man sich wohl nach
anderen Gesellschaften, darinnen das Frauenzimmer
vor kurzem gewesen." „Gleichfalls erzehlet man
zuweilen kleine lustige Historien, die sich vor
weniger Zeit etwan zwischen diesen oder jenen
Personen zugetragen". —- In der Unterhaltung
mit verheirateten Damen ist nun „insonderheit
die Ehrerbietung zu beobachten". Man spricht
von ihrem Manne, „dem Herrn Liebsten", oder

von dem Herrn Sohn und der artigen Jungfer
Tochter. „Manche wil sich auch gerne hervorthun,

daß sie eine gute Haushälterin sey: Da
muss man sie aufs dergleichen Materie bringen,
davon sie gerne redet" :c. Besonders zierlich
aber ist die folgende Ansprache, mit der man in
der guten alten Zeit eine Dame zum Tanz
ausforderte: „Der Jungfer wohlbekandte Bescheidenheit

und rühmliche Demuth haben mich bewogen,
Sie zu einem öffentlichen Tantz von ihren
angenehmen Gespräch Haltungen aufzufordern und
bin gewiß versichert, Sie werde an meinem
Verlangen kein Missfallen tragen, sondern der
gefaßten Kühnheit mich freundlich entschuldigt halten.
Bitte dahero Sie wolle mir diesen Tantz nicht
versagen, sondern durch Verwilligung desselben
mir Anlaß geben, ihr bey aller zufälligen
Gelegenheit mit gebührender Aufwartung zu
begegnen." Worauf dann die Jungfer zu antworten
hatte: „Es ist eine löbliche und wohlziemende
Sache, die er verlanget und deßwegen unvon-
nöthen, daß er einiger Verwegenheiten halber
sich entschuldigt, und mit höflichen Anmuthungen
lange von mir das erbittet, welches ihm zu
verweigern, die Bepsorge einer Bäurischen Grobheit

schlechter Dinges verbeut. Und wie ich einer
jedweden Ehrliebenden Person aufzuwarten mich

willfährig erzeige, also werde gegen meinen lieb-
werthen Freund ich es hierinn nicht ermangeln
lassen. Gehorsame demselben gantz gerne und
bedanke mich vor angethane Ehre, nur das bitte
ich, weil ich eine schlechte Täntzerin, daß .er, wo
seinem Verlangen kein sattsames Genüge geschehe,

vorlieb nehmen und mir freundlich verzeihen wolle."

Regeln Mr die Heizung der Oefen
mit Kohle.

Die Verwendung der Kohle zu Heizzwecken
ist offenbar in Zunahme begriffen; aber leider
versteht sich der große Teil unserer dienstbaren
Geister noch nicht auf die Verwendung derselben,
so daß sie nur oft bloß halb ausgenutzt in den
Kehrichtkasten kommen. Folgendes sind die Grundregeln

für die Heizung mit Kohlen:
1. Entferne vor dem Feuermachen alle Aschen-

und Schlackenreste.
2. Der zur Aufnahme durch den Rost fallender

Asche bestimmte Kasten muß ebenfalls leer sein
und auch während des Feuers entleert werden,
wenn er bis zur Hälfte gefüllt ist.

3. Die zum Feuer bestimmte Kohle muß
trocken und in kleinen Stücken in den Heizraum
gebracht werden.

4. Auf die Entwicklung und Erhaltung einer
stetigen, lebhaften Flammenbildung ist durch
geeigneten Luftzutritt zu halten, da sonst die aus
den Brennstoffen entwickelten Gase unausgenützt
entweichen und Rauch- und Rußbildung
verursachen.

5. Die zur Erhaltung des Feuers nötige
Luft ist vorwiegend von unten her in die Brennstoffe

einzuführen. Die richtige Regelung des

Luftzutrittes ist das wesentlichste zur Erzielung
einer sparsamen und guten Verbrennung. Zu
viel Luftzutritt von falscher Seite kühlt den Feuerraum

ab, verhindert eine rauchlose Verbrennung
und verteuert die Feuerung.

6. Ist das Feuer im Niederbrennen, so ist
ein lebhafter Luftzufluß überflüssig, man verhütet
daher durch Schließen der Ofentüren Wärmeverluste.

7. Wird ein gleichmäßiges Feuer durch Schlacke
und Asche beeinträchtigt, so hebe man die
brennenden Kohlen etwas und entferne Asche und
Schlacke. Zusammengebackene Massen zerkleinere
man und breite sie gleichmäßig auf dem Roste aus.

8. Werden die Schlacken nicht rechtzeitig
entfernt, so schadet dies sowohl den Eisenteilen, als
auch dem Maucrwerke des Ofens.

9. Will man Kohlen nachlegen, so bringe
man sie nicht unmittelbar auf die glühenden
Kohlen, sondern schiebe die brennende Masse auf
den Hinteren Teil des Rostes und lege auf den

vorderen, freigewordenen Teil die nachzulegenden
Kohlen. Dadurch werden diese vorgewärmt, und
die aus ihnen sich entwickelnden Gase streichen
über das Feuer hin und verbrennen.

10. Petroleum, sowie in Petroleum getränkte
Stoffe dürfen in keinem Falle in den Feuerraum
gebracht werden.

Das Lüften der Zimmer.
Mit dem herannahenden Herbst und Winter

kommt wieder die Zeit, in der die meisten Menschen
nicht so sehr auf das Durchlüften ihrer Wohnung
bedacht sind, wie dieses zur warmen Jahreszeit
geschieht. Um jeden Luftzug möglichst zu
verhüten, werden sogar noch Doppelfenster
angebracht, und jeder kleinste Spalt wird sorgfältig
verschlossen. Solcherweise schließt man die kalte,
aber daneben auch reine, gute Luft ab und
erzeugt mit allem Fleiß schädigende Dünste, die in
durchaus nicht angenehmer Weise den Menschen
auf Lunge und Nerven fallen. Ja, es ist so;
auch die Nerven fühlen sich in dicker, schlechter

Luft unbehaglich und erschlaffen; während die

Atmungsorgane in sehr bemerkbarer, energischer
Weise nach Abhülfe verlangen. Da bei
fortgesetzter Absperrung der Luft und bei ihrer
gänzlichen Verdorbenheit der Mensch sterben muß,
revoltieren die Nerven, indem sich Kopfschmerzen,
Magenbeschwerden u. s. w. einstellen und nicht
weichen, bis Wandel geschafft ist. Schon 1 Prozent

schlechter Luft macht sich bemerkbar; betritt
man ein lange nicht gelüftetes Zimmer, so prallt
man wegen der darin angehäuften, schlechten Luft
unwillkürlich zurück. Jede Hausfrau muß auf
gute Ventilation aller Räume, vom Schlaf- und
Wohnzimmer ausgehend, bis zum Keller herab,
halten, und sich die Mühe nicht verdrießen lassen,
auch hierin allezeit nach dem Rechten zu sehen.

Muß im Winter naturgemäß geheizt werden, so

geschehe auch das auf vernünftige Weise, und
dabei werde die vollständige Auslüftung der
bewohnten Räume keinen Tag vergessen.

Vom Wohlthun.
Auch das rechte Geben will gelernt sein. Wie

oft schmerzt das Nehmen mehr als das Darben!
Lernen wir daher geben und trösten, wie diejenigen es

verstehen, die im Leide sind. Es genügt nicht, daß
wir von unserem Ueberfluß ein Scherslein zur Linderung
der Not beisteuern; wir müssen auch selbst Hand
anlegen, um dem Nächsten zu helfen. Wahres Menschentum

lehrt uns die Armen und die Kranken nicht als
Minderwertige gering achten, sondern als unsere Brüder
und Schwestern lieben. Unter Umständen ist eine
hilfreiche Hand, ein Beistand mit der That mehr wert, als
eine Geldbörse, die manchem' Armen wenig nützt, da
er nicht mit Geld hauszuhalten versteht. Es gibt viele
edel denkende und gute Menschen. Aber von edlen
und guten Gedanken werden Kranke nicht geheilt und
Hungernde nicht gespeist; es muß der Gedanke zur
That gemacht werden. Die rechte Gabe ist die, bei der
man nichts erwartet. Auch vergesse man nicht, daß
jedes Almosen drückt, weil es in dem Empfänger das
Gefühl der Abhängigkeit erregt und das Bewußtsein
der Unterordnung hervorruft. Freigebigkeit, von freundlichen

Worten begleitet, ist eine ebenso schöne Blüte
des menschlichen Wesens, wie Wissen ohne Stolz, oder
Heldenmut, gepaart mit Milde. Erziehen wir darum
uns und andere zur Mildtätigkeit, Hochherzigkeit, Freundlichkeit

und Güte.

Die Hände im Winter.
Nächst den Füßen haben die Hände am meisten

von der Winterkälte zu leiden. Nur zu oft färbt
diese sie rot. Nun sind von der natürlichen
Schminke des Winters gefärbte Backen wohl ein
gesundes Zeichen der Frische, aber von Kälte
gerötete Hände bedürfen der Beachtung. Gegen
die Hände wird im Winter viel gesündigt, und
nur zu oft werden sie allzu rücksichtslos behandelt.
Kommt man mit eiskalten Händen nach Hause,
so ist es das Gewöhnliche, daß man sie direkt
an den heißen Ofen hält. Oder der im
ungeheizten Laden Beschäftigte hat nicht lange Zeit,
er benutzt diese Minute, um seine Hände möglichst

schnell, aber um so gewalttätiger zu wärmen.
Am schlimmsten wird den Händen mitgespielt,
wenn man sie noch feucht, plötzlich der großen
Wärme aussetzt. Schneller Wechsel ist den Händen,

wie überhaupt der Haut sehr schädlich. Kranke,
empfindliche Gliedmaßen für die spätere Lebenszeit

sind die Folge. Erstens schütze man die Hände
möglichst durch warme, bequeme, nicht zu enge
Handschuhe. Die aber, welche nicht in Hand-
chuhen arbeiten können und die Hände im Kalten

gebrauchen müssen und die, bei denen das
Hantieren im kalten Wasser unvermeidlich ist, sollen
wissen, daß kalte und feuchte Hände nur
allmählich erwärmt werden dürfen und nicht durch
direkte Ofenwärme, sondern durch warme
Umhüllung. Bleibend gesunde Hände sind mehr
wert, als momentaner Zeitgewinn.

Ehre dem Ehre gebührt.
Eine That wahrer Nächstenliebe hat, wie man dem

„Tägl. Anz." schreibt, eine gegenwärtig im Hotel
„Bellevue" in Thun weilende russische Dame
vollbracht. Vor einiger Zeit hatte sich in Thun eine arme
Frau durch Explosion einer Petroleumlampe eine
Menge schwerer Brandwunden am ganzen Körper
zugezogen, sodaß sie in das Bezirksspital gebracht werden

mußte. Die russische Dame lernte die Kranke bei
einem Besuche im Spital kennen und dabei erfuhr sie,
daß der Arzt eine sogenannte Transplantation, das
heißt Uebertragung von gesunder Haut auf die
verletzten Stellen, vorzunehmen gedenke, daß es aber
etwas schwierig sei, weil die Patientin selbst infolge der
vielen Wunden und Narben nur wenig passendes dazu
habe. Da erbot sich die Dame, der ihr völligUn-
bekannten von ihrer eigenen Haut zu geben. Zweimal

unterzog sie sich der schmerzhaften Operation und
sie hatte dann die Genugtuung, zu sehen, daß ein
völliger Erfolg eintrat, was für die Kranke gleichbedeutend
ist mit einer viel rascheren und vollständigen Genesung.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser ZtnSri» »innen ««« Krage» »««

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellen-
gesnch« oder Stellenofferte« sind a»»geschloss««.

Krage 9242: Meine Tochter, die als Kassierin
bethätigt ist und sich bei ihrer Arbeit keinen Augenblick

Ruhe gönnen kann, leidet sehr viel an plötzlich
und überaus heftig auftretendem Zahnweh. Der Zahnarzt

gibt jeweilen ein Mittel dagegen, doch werden
wir sehr gewarnt, dasselbe nicht oft anzuwenden, weil
den Zähnen dadurch empfindlich geschadet werde Könnte
mir aus dem verehrlichen Leserkreise vielleicht ein
unschädliches Mittel angegeben werden, was zu thun ist,
um die unsinnigen Schmerzen wenigstens auf ein
erträgliches Maß herabzumindern? Für einen guten Rat
wären unendlich dankbar Mutter und Tochter.

Krage 924Z: Meine Eltern haben seit einer
Reihe von Jahren im eigenen Hause einen Spezerei-
laden (eigentlich ein gemischtes Warengeschäft, wie
man solches an einem ländlichen Orte führen muß)
geführt und ich als einzige Tochter habe dasselbe nach
dem Ableben der Eltern auf deren Wunsch beibehalten,
währenddem die Landwirtschaft auf einige Jahre fest
verpachtet blieb. Kurz nach der l. Eltern Tod bin ich
angefragt worden, ob ich das Geschäft mit samt dem
Lokal nicht einer Konsumgesellschaft abtreten und die
Stelle als Verkäuferin übernehmen würde. Ich lehnte
damals kurzerdings ab. Jetzt ist die Anfrage nochmals
an mich gestellt worden mit der Mitteilung, daß unter
allen Umständen im Dorf ein Konsumlokal eingerichtet
werde und ich also künftig mit einer scharfen Konkurrenz
werde rechnen müssen. Ich habe drei Wochen Bedenkzeit.

Was raten mir Erfahrene zu thun?
Eine treue kesertn.

Krage 9244: Ist ein Angestelltes verpflichtet, der
Herrschast zu sagen, welchem kirchlichen Bekenntnis es

angehöre? Genügt es nicht, alle seine Pflichten getreulich

zu erfüllen, still für sich zu leben und Niemandem
lästig zu fallen. u. R.

Krage 924S: Was halten gutdenkende Leser von
nachstehendem Bruderstücklein? Nach dem Tode des
Vaters sind wir zwei Geschwister zusammen wohnen
geblieben. Ich versah die Haushaltung wie vorher
und mein Bruder leitete mit Hilfe zweier Angestellten
das Geschäft. Wie zu Vaters Lebzeiten konnte ich das
Nötige für den Haushalt und für mich stets aus der
Kasse entnehmen; ich legte nur Zeddel ein für das,
was ich genommen und führte ein Haushaltungsbüchlein.
Um unsere ökonomischen Verhältnisse bekümmerte ich
mich so wenig, als ich dies vor Vaters Tod gethan
hatte. Ich machte auch keinerlei Zukunftspläne, denn
das Leben gefiel mir, so wie es war. Gesellschaften
hatte ich von jeher nicht besucht; wenn ich nur lesen
und musizieren konnte, so war icy glücklich. Da kam
einigemal ein Bekannter meines Bruders auf Besuch,
der sich sehr um mich bemühte und der mir auch
gut gefiel, was bald zur Verlobung und zur Heirat
führte. Mein Mann war Ausländer und ich folgte
ihm in seine Heimat. Auch mein Bruder verheiratete
sich. Wir blieben in schriftlicher Verbindung und
besuchten uns im Sommer auch gegenseitig. Kurz vor
meiner Hochzeit hatte mir mein Bruder eine kleinere
Summe Übermacht, mit dem Bemerken, das sei der
Rest meines Erbteils, das andere habe ich teils an
der Aussteuer erhalten, teils habe er es meinem Bräu-
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tigam bereits auSgefoIgt, eS fei fomit aüeS georbnet,
nur rate er mir, nipt viel barüber ju fprepen, benn
bie SUtänner lieben ba§ nidjt. 3d) lief; mir ba§ um
fo lieber gefagt fein, al§ id) mid) um ©elbfadjen nie»
mais ju betümmern gebraudjt Ejatte unb nidjt baS
minbefte ©ebürfniS enipfanb, bieS p tpurt. SEBäprenb
einer ferneren ©rlrantung meines SütanneS fpielte mir
ein 3ufaE ^en ®eweiS in bie §änbe, baß mein Bruber
f. 3- burd) eine auswärtige geitung einen 2Rann für
miep gefudjt unb babei mein Bermögen angegeben
|atte. Unb mein 2Rann patte mip immer im ©lauben
gelaffen, baß er mip beim erften ©epen lieb gewonnen
babe! Aber nod) nidjt genug. 3d) brachte aud) unge»
fudjt in ©rfaprung, baß bei gerichtlicher Teilung mein
©rbteil oiel größer gewefen wäre. 3d) bin alfo oon
meinem Bruber mit allem Borbebapt ju feinem großen
(Rupen oerfauft worben. ÜJieinen SRann pabe ich burd)
ben Stob oerloren unb ben Bruber burp feine rnife»
rable fpanblungSmeife. SBon bem 3Jîann unb bem
Bruber betrogen, habe ip ben ©lauben an bie gange
Sffielt oerloren. 3ft eine folpe §anblung nidjt gang
unoerzeiplip ©ibt eS eine ©ntfdjulbigung bafür?

tirage 9246: 3ß eS lobnenb, fid) auS wollenen
SEudjreftdjen gußteppipe ju ftriden, unb ift bie Arbeit
für eine alte grau ntdjt ju anftrengenb? SSBirb ber
©runb biefer îeppipe mit SBoEe ober ©am geftridt?
Um gütige Beantwortung oon ©rfaprenen bittet

Sine Sefetin.

gfrage 9247 : 3U maS îann man befette Herren»
tragen nop oerwenben? ©S fammeln fid) bas 3°pr
pinburp fo oiele baoon an. ®ie ftnb ein red)t teurer
airtitel unb halten fid) fo wenig lang, fo bafj eine
weitere nüplipe Berwenbung fepr angezeigt wäre.

3R. X.

Änttoorten.
jtuf ^trage 9224 : SBenben Sie fid) an feinen ®e=

fpäftSnapfolger, §r. @nb»Huber in Boäroit, ber tann
fie 3lnen gewiß genau fagen, mir würbe oerßpert,
SBiniger lebe jept in ©inS (Aargau). ®.

j»uf ?!rage 9225: ©ine fepr erfahrene, gebitbete
grau auS bem Bünbnerlanb fchreiöt hierüber golgenbeS :

„3p felbft |abe bie ©rfaprung gemalt, baß eS (ßerfonen
gibt (pmeift foldje, bie unS fepr fpmpatpifp finb), bie
burd) Berührung ber fpmergenben ©teilen mit bem
Kopf Neuralgien peilen tönnen. ®ie mir liebe ißerfon
ift fpon alt, pat aber nod) fpön fproargeS, oieHcid)t
eleftrifdjeS §aar. ®aS einlegen ipreS SopfeS pat mi4
oon einem fepr fprnergpaften rpeumatifpen gapnroep
(burd) feuchtes ßofal oerurfad)t) befreit. 3d) latte eS

in jwei SJialen gemadjt unb bie Kraft war fofort er»

fept worben. ©in ©treiben |at nidjt ftattgefunben.
3ene grau würbe oon einem SBelfpbünbner, ber oft
magnetißerte, als fe|r träftig befunben. ®ieS war ein
Herr Nagajji auS Bergeil, ber nun geftorben ift. Dben»
erwähnte grau fagte mir, bie magnetifepe Kraft erpöpe
ben SebenSmut fepr unb erfepe ftc| ftetä. — 3d) felbft
beßpe jene Straft ebenfalls (fd)on oft erprobt), bap
muß man jebop mit bem Batienten güplung |aben.
ïreten bie ©pmergen an bepaarten ©teilen auf, bann
ift in biefer SBeife nicht oiel p mad)en. 3d) rate 3lnen,
mit einem tüchtigen Neroeitargt p fprepen (fein fßfufper),
ein fo abnormes ©djlafbebürfniS beutet meiftenS auf
ernftlidjere Somplifation |in, bie nicht unbeachtet bleiben
barf. $. 3).

jtuf tirage 9227: AEer 2GBa|rfcheinlichteit nac|
muß ftp 3h* Bater für fein 2tIter p fe|r an»
ftrengen, ba|er biefe ©rfpeinung beS momentanen Ber»
jagenS feineS ©ebäptniffeS. (RaproeiSbar gepört fc|on
eine |od|grabige Ueberanftrengung (©rmübung), wie fie
burc| an|altenbeS ®enten |erbeigefü|rt wirb, um bie
©rofsltrnrinbe (welc|e baS ©ubftrat ber |5|ern ©eifteS»
t|ätigteit barfteHt) auf längere ober fürjere 3C'£ P
normaler gunftion unfä|ig p mac|en. SBürbe eS fic|
bagegen um eine ernftlidje Störung |anbeln, auf melc|e
Sie offenbar anfpielen, fo ergäbe bie genaue Beob»

ac|tung aud) nod) anbete auffadenbe ©rfdjeinungen,
beffen bürfen Sie gewip fein, s. ®.

Jlttf §îrage 9231: ®ie Nafenröte ober fog. Supfer»
nafe tritt bei grauen meiftenS als golge oon SUten»

firuationSftörungen auf. ©orgfame Siegelung ber ®iät
unb Befeitigung aller BerbauungSftörungen finb §aupt=
fache, daneben finb fleifnge ifflafepungen mit ®|eer»
fcpwefelfeife fe|r gut, aud) Slnwenbung oon 3obgh))erin.
DfterS wirb aud) örtlic|e Blutentjie|ung empfo|len,
waS natürlich nicht o|ne ärjtliche Borfdjrift gefche|en
barf, wer aber mit biefer fatalen Nöte behaftet ift,
muji fld) auf eine langwierige Be|anblung gefaxt machen.

S. 3).

Jluf 3irage 9232: ®o oiel mir oon oerfdjiebenen
§auSfrauen befannt, werben SBafd)mafd)inen (©pftem
SïtauS foil noch baS befte fein) überhaupt nicht fo fe|r
gerühmt; waS |auptfäd)lich gerügt wirb, ift ber grofce
©eifenoerbraud) unb ba| ftarfgebraudjte 2Bäfc|e,
j. B. oon Sinbern |errü|renb, o|ne (Reiben mit ber
Jßanb boep nicht fauber wirb. 34 habe mich eingehenb
banad) erfunbigt, weil id) felbft eine 3Bafd)mafd)ine
anpfdjaffen gebaute unb bin fe|r froh, ba| eS mir
abgeraten worben, benn id) beftnbe mich ausgezeichnet
bei meinem 2Bafd)|erb mit Borwärmer, ben ich 3eber»
mann empfehlen möchte als äufierft ölonomifch. ®. ®.

Jtuf forage 9234 : ®ie Slrbeit ber ®amen in ben
2lpot|eten befdjränft fid) in ber (Reget auf baS Ber»
paefen oon Spezialitäten, unb etwa noch auf ben
®ienft einer gewöhnlichen Sabentodjter, unb bietet ba=

|er teine befonoeren ©c|wierigteiten. ®aS ®iSpenfieren
oon Arzneimitteln barf in ben allermeiften Kantonen
nur burd) biplomierte Berfonen gefche|en.

8fr. an. tu ».
jtuf ^frage 9234: D|ne bie Ber|ältniffe genau

Zu lennen, lägt p4 3^re grage fc|wer beantworten.

Um in einer 9lpot|e!e etwas SEüchtigeS leiften zu fönnen,
gehört nebft einer guten ©chulbilbung oiel Suft unb
Siebe unb wirb eS lange bauern, bis @ie wirtlich nur
einigermaßen eingeführt finb. @S frägt fid) eben, ob
Sie für ben fog. ^»anboertauf oerwenbet werben fotleu
ober für bie ®efeftur, unb ich zweifle, ob ein Slpotpeter
Suft unb 3eit |at, eine ®ame foweit hera"Zu6dben.
Um Apot|eterin zu werben, müßten Sie eben ftubieren
unb eS ift ein langer SDäeg bis zu* ©elbftänbigteit. AIS
©efjilfin in einer Apot|efe haben Sie auch eine über»
auS große Berantmortlichteit, wie fd)neü ift ein Ber»
fe|en begangen, baS bebentlidje golgen haben tann.
@S gibt anbere Berufe genug, bie für eine ®od)ter
lopnenber finb, als eine ©teile in einer Apotpete.
3mmer|in finb bie Berfjättniffe in ben oerfepiebenen
Sänbern anberS, aber meiner Anftd)t nad) tann nur
eine ftaattid) geprüfte Apotpeterin ganzen ©rfolg paben.
®ieS ift bie äReinung einer sipotçeCetêtoiptet.

jtuf 3(rage 9235: Können Sie nicht wäprenb
einer turzen geit ben Unterricht in ben SBopnungen
3|rer ©cpüler geben 34 benfe nicht, baß bie tränte
Na^barin baS SRed)t pat, 3hncn baS Klaoierfpiel
ganz z« oerbieten, aber wenn man feinen Nadjbarn
unb etwa noch ben Hauseigentümern läftig ift, muß
man eS auf allerlei Arten fpüren. %x. üb. in s.

.Auf trage 9235: ®ie ©ache wirb wopl inzwif4en
irgenb eine ©rlebigung gefunben haben, ©epen Sie
bie Borfenfter ein unb oerlangen @ie, baß bie Krante
baSfelbe tpue. BieHei4t laffen fiep auch bie 3mer
oerlegen ober abtaufepen. ©onft ertlären Sie bem
Bermieter, baß Sie fiep genötigt fepen, Aufhebung beS

BtietoertrageS zu oerlangen unb beponieren ©ie ben

3inS. Krante paben wopl ein Anrecpt auf mögli4e
9tüctft4tnapme, aber fie fönnen niept oerlangen, baß
fi4 bie ganze SBelt na4 ipnen ri4te. g.

Jtuf tirage 9235 : Säßt eS ß4 ft4t einri4ten,
baß ein AuStaufcp in ben 3'mmern ftattfinbet? Biel»
leicpt mit einem anbern ©toetwert ober bann auf bem
gleichen Boben auf ber anbem Seite, niept an baS
Krantenzimmer anftoßenb. SBenn bie Sttre mit einem
bieten ®u4» ober gilzoorpang oerpängt wirb, baS
Klaoier auf ein ©tücf bieten fiortlinoleum gefteEt unb
beim Singen bie Stimme gebämpft wirb, fo ift oon
ben mufifalif4en ©jerzitien wopl faum etwas zu pören.
3um UebeTfluß tann bie Sür beS KrantenzimmerS
ebenfaES noep oerpängt werben, fo baß bann fein £on
auS bem 3immer Zu hören ift. ®ie Auslagen für neue
Anfcpaffungen zum 3wecfe ber ©(paEbämpfung foEten
bie Angehörigen ber Kranten auf fiep nepmen. 5.

jZnf ^irage 9235 : ©tepen ©ie mit feiner 3Prer ©cpüle»
rinnen refp. beren ©Itern fo, baß ©ie um bie ©efäflig»
feit bitten bürften, 3P*e ©tnnben in beren Haufe geben
Zu bürfen, fo lange wie bie Kranfpett befagter ®ame
bauert? Biefleicpt ließe eS fiep abwedjfelnb bei zwei
©cpüterinnen machen '( @S ift ja burcpauS eprenb für
©ie, wenn ©ie bie ärztlichen Borfcpriften genau be»

folgen unb wer ©ie fennt unb weiß, baß 31* Beruf
aBein Sie ernäprt, wirb gewiß fo menfdjenfreunblicp
fein, 3Pnen 3pre Bflid)ten erleidptern zu helfen, ©elbft»
rebenb würben ©ie fpäter, wenn gezeigt werben muß,
bie Soften piefür auf fiep nepmen, waS ©ie in ber
eigenen Bepaufung ja auep müßten ; gewöpnli4 ftepen,
befonberS ba wo Sinber ftnb, Slaoiere nicht in ben
SBopnräumen, bie täglicp gepetzt werben. §. ®.

jtuf §trage 9236 : 3P*e ©mpftnbungen gehören
entf4ieben in baS ©ebiet beS zweiten ©eficptS (®eute=
roffopie), ber unparteiifdpen unb wiffenf4aftlicp gebil»
beten Beoba4ter ftnb eS peute fo oiele, welche (mit
einer gewiffen Befcpräntung natürlich) folcpe SRomente
alS wapr aperfennen. @^on (Salter Scott f4rieb
über Aepnli4es, no4 beffer erläutert eS ©aruS (Seipzig)
in feinen Borlefungen über Bft)4"lo8ie. ®ie SRöglicp»
feit z« biefen ©rfepeinuttgen liegt in einer normalen,
päufig franfpaften (bebingt ift biefe jebo4 burcpauS
ni40 Steigerung ber BPantafietpätigfeit, wel4e bis
Zu paüuzinatorif4en BorfteEungen getrieben werben
tann. ©anz wegzubringen finb folcpe ©rfepeinungen
nidjt, benn ße ftnb Anlage, jebenfaflS laffen ß4 bie»

felben aber befepränten, waS am beften baburd) ge=

f4iept, baß fte mittelft genaue ft er ©elbftprüfung,
felbfterzieperifcp auf ßcp einmieten. s ®.

jtuf tirage 9236: 3P*e grage gepört naep meinem
®afürpalten inS ©ebiet ber braptlofen ïelegrappie,
bie fepon längft in Aftion war ringSum, opne baß biefe
Naturfraft ber Süiffenfcpaft betannt mar. 3|re Bor»
apnungen berupen auf befonberS ausgeprägtem unb
gefteigertem ©tnpfinbungSleben, baS 3|nen im ent»
fpreepenben gaü zum Bemußtfein tommt. ®a ift nicptS
ÜebernatürlicpeS babei, baS ©ie beunruhigen müßte.
3n früperen 3*iten hätten ©ie ß4 püten müffen, baoon
Zu fpreepen, um niept als Heïe oerf4rieen zu werben.
Heutzutage laufen ©ie biefe ©efapr niept mepr, benn
bie fo übet aüeS Berftepen fcpulweife unb realiftifcp
bentenbe 3ugenb zuett mitleibig läcpelnb bie Acpfei
unb bebauert 3Pre inteEeftuefle Nücfftänbigteit. ®afür
fönnen ©ie ben ®roft paben, baß baS, waS ©ie jept
beunruhigt unb in ben Augen ber ©cpulgeleprten läcper»
licp mad)t, fpäter oon ber SBiffenfcpaft als neue @nt»
bedung wirb bepanbelt werben. Saffen ©ie ftep alfo
oon bem jept noep llnertannten niept beängfitgen.
Deffnett Sie tapfer gerabe bie 3Pueu unpeilooE er»
fpeinenben @4riftftüde zuerft, bann paben ©ie bie
anbern als fußen Naptifp. 3e.

jtuf §trage 9236: ®ie ©rflärung biefer rätfei»
paften ©rfpeinung ift fepr einfap : ©ie leiben an ner»
oöfen Angftgefüplen, für bie ©ie in anfommenben Briefen
eine ©rflärung fupen, ober bie ©ie auf fommenbe Ün=

annepmlipfeiten beziepen. Briefe entpalten nipt feiten
mepr ober weniger unangenehme Neuigteiten, bie 3pnen
in 3P**tu gegenwärtigen ßuftanb wiptiger fpeinen alS
fonft, befonberS weil ße biefelben oorauSgeapnt zu paben

glauben. Befämpfen ©ie biefe ©efüpte unb namentlip
bie Berfupung, bie ©röffnung pinauSzufpieben, waS
ja niptS nüpen tann. 3<u Uebrigen oertrauen ©ie ßp
einem tüptigen Arzte; er wirb entfpeiben, ob eS 3P«eu
an gehöriger ©rnäbrnng, auSreipenber (Rupe unb ©plaf
ober fonft wo fehlt. ©twaS AuSfpannen unb Nlilp»
trinten wirb bie Neroen balb mieber inS ©leipgewicbt
bringen. 3.

Seuitfetoti.

©Ergtgmeinnidîf.
Bon Catulle Mendès.

AuS bem granzößfpen übertragen oon M. B.

3m großen Hofe be§ 3rren^auïe§ îa6
arme SBapnftnnige auf einer ber fteinernen 33dnïe.

3ung unb fpön, wenn aup abgeljdrmt, bleip
unb eingefatten, roar fie ttopl fnapp erft fteb»
Zepn 3apre alt. 3n langen wirren ©träpnen
fiel ipr golbigeS §aar über bie ©pultern. ®ie
Augen, blau wie ber Himmel, waren feupt »on
ben Spränen, bie ipr in tiefen gurpett langfam,
bop unaufpaltfam über bie SSÖangen rannen unb
SLautrüpfen gleip auf ein ©trdujjpen SSerai^»
meinnipt fielen, baâ fie feft in ipren Hdnben
Hielt unb mit pren SSliPen gu oerje^ren fpien.

SBer ba§ war? 3öa§ pr fehlte? SBorin pr
Söa^nfinn beftanb?

„gragen ©ie fie felber," fagte mir ber üödrter,
welper mip burp ben ©arten begleitete, unb
ip trat auf fie gu.

Sei bem ©erdufp meiner ©pritte fpraï fie
gufammen wie gernanb, ber ©peltworte erwartet.
Allein, ba fte, pre Slicfe auffplagenb, mip falj,
I&pelte fie mir gu, mit einem fü|en, freubigen,
hoffnungsvollen Sdpein unb; „Nipt wapr?"
fragte fie mip, „©ie ïamen um meinetwillen
pierper? ©ie famen, um mip von pi« fortgu»
füpren, wo mip ber ©pmerg, bie Qual, ba§
Seiben tötet. O, wie gut bas von gpnen ift.
3P muö ja fort von pier, peute nop, jefet gleip,
benn AbenbS — mu| ip ja bort fein."

„SOBo?" fragte ip, unb in meiner Stimme
gitterten ÜJMeib unb düprung burp.

„2ßo?" fragte nun fie unb fplug erftaunt
ipre Augen auf, in benen ein ©tütf beS §immelS
lag. „2So fonft als bei ipm."

„33ei wem?"
„33ei ipm. 33ei ®aniel. 33ei (Robert ®aniel,

baS müffen ©ie bop wiffen!"
„Nein, ip wei§ eS nipt. SBer ift SDaniel

gpr Sßrdutigam? gpr ©eliebter? 31p SRann?"
„O nein," unb ein füfjeS, unfpulbvotteS

Sdpein trat auf ipre Sippen. „ÜRein ©eliebter
nipt. 3opamta'S ©eliebter ift er."

„3opanna'S?" wieberpolte ip erftaunt.
„3a", entgegnete fie, „meiner nipt."
„Unb er erwartet ©ie?"
„3a, feit feps SDîonaten feben ®ag."
„Unb wo wartet er?" fragte ip weiter.
„2ßo fonft als bort, wo er ift: auf bem

griebpof. SBBiffen ©ie benn nipt, baf er tot
ift? SSiffen ©ie nipt, wo fein ©rab ift? 0,
folp' ein fpßneS ©rab; fo weiff, fo perrlip, fo
gldngenb. ©ein Name ftept auf bem ©ocfel:
„®aniel Nobert", unb barüber eine Urne, in
welper baS SBaffer fip fammelt, gu bem bie

SSöglein trinïen gepen. 0, eS ift fo fpön, fo
fpön. Aber ©ie — ©ie fönnen baS fa nipt
verftepen. Aup ©ie glauben, baff, wenn man
tot ift, Alles vorbei fei. 0 ja, ip fepe eS 3§nen
an. Unb bop lebt man unb benft unb lebt
unb füplt, aup wenn man tot ift. ®enn man
ftirbt fa nipt, aup wenn man tot ift. ©ie Idpeln,
©ie fpütteln 3^ren Äopf. 0, ©ie tpun eS nur,
weil ©ie 3§r HauP'r 34r an ein ©rab
gelegt paben. Aup ip patte eS nie guoor getpan,
nie. Nur an jenem Abenb. SDaS ©rab —
fein ©rab — leuptete förmlip in perrliper,
buftiger SSlütenprapt. ©ine feltfame Suft fani
über mip, eine ber (Blüten gu pflücfen. 34
beuge mip gu ben (Blumen pinab, mein 0pr
fommt bem ©ocJel gu nape unb — 0 fpotten
©ie nipt — eS pört einen Saut, ein Singen,
ein ©prepen, ein Slönen unb ba ba
ba vernapm ip gang beutlip, leife, leife bie

(ffiorte: „3opanna, bift bu'S?" 34 f4t®^9;
mein §erg flopfte, aber ip laufpte weiter. Unb
wieber: „®ib Antwort, fage, bift bu'S?" ®a

Schweizer Frauen-Zeikung — VlZtter für den HSuslichen Kreis 1S9

tigam bereits ausgefolgt, es sei somit alles geordnet,
nur rate er mir, nicht viel darüber zu sprechen, denn
die Männer lieben das nicht. Ich ließ mir das um
so lieber gesagt sein, als ich mich um Geldsachen
niemals zu bekümmern gebraucht hatte und nicht das
mindeste Bedürfnis empfand, dies zu thun. Während
einer schweren Erkrankung meines Mannes spielte mir
ein Zufall den Beweis in die Hände, daß mein Bruder
s. Z. durch eine auswärtige Zeitung einen Mann für
mich gesucht und dabei mein Vermögen angegeben
hatte. Und mein Mann hatte mich immer im Glauben
gelassen, daß er mich beim ersten Sehen lieb gewonnen
habe! Aber noch nicht genug. Ich brachte auch ungesucht

in Erfahrung, daß bei gerichtlicher Teilung mein
Erbteil viel größer gewesen wäre. Ich bin also von
meinem Bruder mit allem Vorbedacht zu seinem großen
Nutzen verkauft worden. Meinen Mann habe ich durch
den Tod verloren und den Bruder durch seine
miserable Handlungsweise. Von dem Mann und dem
Bruder betrogen, habe ich den Glauben an die ganze
Welt verloren. Ist eine solche Handlung nicht ganz
unverzeihlich? Gibt es eine Entschuldigung dafür?

Krage 924«: Ist es lohnend, sich aus wollenen
Tuchrestchen Fußteppiche zu stricken, und ist die Arbeit
für eine alte Frau nicht zu anstrengend? Wird der
Grund dieser Teppiche mit Wolle oder Garn gestrickt?
Um gütige Beantwortung von Erfahrenen bittet

Eine Les-rln.

Krage 9247 : Zu was kann man defekte Herrenkragen

noch verwenden? Es sammeln sich das Jahr
hindurch so viele davon an. Sie sind ein recht teurer
Artikel und halten sich so wenig lang, so daß eine
weitere nützliche Verwendung sehr angezeigt wäre.

M. T.

Antworten.
Auf Krage 9224 i Wenden Sie sich an seinen

Geschäftsnachfolger, Hr. End-Huber in Boswil, der kann
sie Ihnen gewiß genau sagen, mir wurde versichert,
Winiger lebe jetzt in Sins (Aargau). H. D.

Auf Krage 9225 : Eine sehr erfahrene, gebildete
Frau aus dem Bündnerland schreibt hierüber Folgendes :

„Ich selbst habe die Erfahrung gemacht, daß es Personen
gibt (zumeist solche, die uns sehr sympathisch sind), die
durch Berührung der schmerzenden Stellen mit dem
Kopf Neuralgien heilen können. Die mir liebe Person
ist schon alt, hat aber noch schön schwarzes, vielleicht
elektrisches Haar. Das Anlegen ihres Kopfes hat mich
von einem sehr schmerzhaften rheumatischen Zahnweh
(durch feuchtes Lokal verursacht) befreit. Ich halte es

in zwei Malen gemacht und die Kraft war sofort
ersetzt worden. Ein Streichen hat nicht stattgefunden.
Jene Frau wurde von einem Welschbündner, der oft
magnetisterte, als sehr kräftig befunden. Dies war ein
Herr Ragazzi aus Bergell, der nun gestorben ist.
Obenerwähnte Frau sagte mir, die magnetische Kraft erhöhe
den Lebensmut sehr und ersetze sich stets. — Ich selbst
besitze jene Kraft ebenfalls (schon oft erprobt), dazu
muß man jedoch mit dem Patienten Fühlung haben.
Treten die Schmerzen an behaarten Stellen auf, dann
ist in dieser Weise nicht viel zu machen. Ich rate Ihnen,
mit einem tüchtigen Nervenarzt zu sprechen (kein Pfuscher),
ein so abnormes Schlafbedürfnis deutet meistens auf
ernstlichere Komplikation hin, die nicht unbeachtet bleiben
darf. H. D.

Auf Krage 9227 : Aller Wahrscheinlichkeit nach
muß sich Ihr Vater für sein Alter zu sehr
anstrengen, daher diese Erscheinung des momentanen
Versagens feines Gedächtnisses. Nachweisbar gehört schon
eine hochgradige Ueberanstrengung (Ermüdung), wie sie

durch anhaltendes Denken herbeigeführt wird, um die
Großhirnrinde (welche das Substrat der höhern
Geistesthätigkeit darstellt) auf längere oder kürzere Zeit zu
normaler Funktion unfähig zu machen. Würde es sich

dagegen um eine ernstliche Störung handeln, auf welche
Sie offenbar anspielen, so ergäbe die genaue
Beobachtung auch noch andere auffallende Erscheinungen,
dessen dürfen Sie gewiß sein. H. z>.

Auf Krage 92Z1: Die Nasenröte oder sog. Kupfernase

tritt bei Frauen meistens als Folge von
Menstruationsstörungen auf. Sorgsame Regelung der Diät
und Beseitigung aller Verdauungsstörungen sind Hauptsache.

Daneben sind fleißige Waschungen mit
Theerschwefelseife sehr gut, auch Anwendung von Jodglyzerin.
Öfters wird auch örtliche Blutentziehung empfohlen,
was natürlich nicht ohne ärztliche Vorschrift geschehen

darf, wer aber mit dieser fatalen Röte behaftet ist,
muß sich auf eine langwierige Behandlung gefaßt machen.

H. D.

Auf Krage 9232: So viel mir von verschiedenen
Hausfrauen bekannt, werden Waschmaschinen (System
Kraus soll noch das beste sein) überhaupt nicht so sehr
gerühmt; was hauptsächlich gerügt wird, ist der große
Seifenverbrauch und daß starkgebrauchte Wäsche,
z. B. von Kindern herrührend, ohne Reiben mit der
Hand doch nicht sauber wird. Ich habe mich eingehend
danach erkundigt, weil ich selbst eine Waschmaschine
anzuschaffen gedachte und bin sehr froh, daß es mir
abgeraten worden, denn ich befinde mich ausgezeichnet
bei meinem Waschherd mit Vorwärmer, den ich Jedermann

empfehlen möchte als äußerst ökonomisch. H. z>.

Auf Krage 9234 : Die Arbeit der Damen in den
Apotheken beschränkt sich in der Regel auf das
Verpacken von Spezialitäten, und etwa noch auf den
Dienst einer gewöhnlichen Ladentochter, und bietet daher

keine besonderen Schwierigkeiten. Das Dispensieren
von Arzneimitteln darf in den allermeisten Kantonen
nur durch diplomierte Personen geschehen.

Fr.M. w ».
Auf Krage 9234: Ohne die Verhältnisse genau

zu kenne», läßt sich Ihre Frage schwer beantworten.

Um in einer Apotheke etwas Tüchtiges leisten zu können,
gehört nebst einer guten Schulbildung viel Lust und
Liebe und wird es lange dauern, bis Sie wirklich nur
einigermaßen eingeführt sind. Es frägt sich eben, ob
Sie für den sog. Handverkauf verwendet werden sollen
oder für die Defektur, und ich zweifle, ob ein Apotheker
Lust und Zeit hat, eine Dame soweit heranzubilden.
Um Apothekerin zu werden, müßten Sie eben studieren
und es ist ein langer Weg bis zur Selbständigkeit. Als
Gehilfin in einer Apotheke haben Sie auch eine überaus

große Verantwortlichkeit, wie schnell ist ein
Versehen begangen, das bedenkliche Folgen haben kann.
Es gibt andere Berufe genug, die für eine Tochter
lohnender sind, als eine Stelle in einer Apotheke.
Immerhin find die Verhältnisse in den verschiedenen
Ländern anders, aber meiner Ansicht nach kann nur
eine staatlich geprüfte Apothekerin ganzen Erfolg haben.
Dies ist die Meinung einer Apoth-k-rst°cht-r.

Auf Krage 9235: Können Sie nicht während
einer kurzen Zeit den Unterricht in den Wohnungen
Ihrer Schüler geben? Ich denke nicht, daß die kranke
Nachbarin das Recht hat, Ihnen das Klavierspiel
ganz zu verbieten, aber wenn man seinen Nachbarn
und etwa noch den Hauseigentümern lästig ist, muß
man es aus allerlei Arten spüren. Fr. M. w ».

Auf Krage 9235 : Die Sache wird wohl inzwischen
irgend eine Erledigung gefunden haben. Setzen Sie
die Vorfenster ein und verlangen Sie, daß die Kranke
dasselbe thue. Vielleicht lassen sich auch die Zimmer
verlegen oder abtauschen. Sonst erklären Sie dem
Vermieter, daß Sie sich genötigt sehen, Aufhebung des
Mietvertrages zu verlangen und deponieren Sie den

Zins. Kranke haben wohl ein Anrecht auf mögliche
Rücksichtnahme, aber fie können nicht verlangen, daß
sich die ganze Welt nach ihnen richte. g.

Auf Krage 9235 : Läßt es sich nicht einrichten,
daß ein Austausch in den Zimmern stattfindet?
Vielleicht mit einem andern Stockwerk oder dann auf dem
gleichen Boden auf der andern Seite, nicht an das
Krankenzimmer anstoßend. Wenn die Türe mit einem
dicken Tuch- oder Filzvorhang verhängt wird, das
Klavier auf ein Stück dicken Korklinoleum gestellt und
beim Singen die Stimme gedämpft wird, so ist von
den musikalischen Exerzitien wohl kaum etwas zu hören.
Zum Ueberfluß kann die Tür des Krankenzimmers
ebenfalls noch verhängt werden, so daß dann kein Ton
aus dem Zimmer zu hören ist. Die Auslagen für neue
Anschaffungen zum Zwecke der Schalldämpfung sollten
die Angehörigen der Kranken auf sich nehmen. z.

Auf Krage 9235 : Stehen Sie mit keiner Ihrer Schülerinnen

resp, deren Eltern so, daß Sie um die Gefälligkeit
bitten dürften, Ihre Stunden in deren Hause geben

zu dürfen, so lange wie die Krankheit besagter Dame
dauert? Vielleicht ließe es sich abwechselnd bei zwei
Schülerinnen machen? Es ist ja durchaus ehrend für
Sie, wenn Sie die ärztlichen Vorschriften genau
befolgen und wer Sie kennt und weiß, daß Ihr Beruf
allein Sie ernährt, wird gewiß so menschenfreundlich
sein, Ihnen Ihre Pflichten erleichtern zu helfen. Selbstredend

würden Sie später, wenn geheizt werden muß,
die Kosten hiefür auf sich nehmen, was Sie in der
eigenen Behausung ja auch müßten; gewöhnlich stehen,
besonders da wo Kinder sind, Klaviere nicht in den
Wohnräume::, die täglich geheizt werden. H. z>.

Auf Krage 923«: Ihre Empfindungen gehören
entschieden in das Gebiet des zweiten Gesichts
(Deuteroskopie), der unparteiischen und wissenschaftlich gebildeten

Beobachter sind es heule so viele, welche (mit
einer gewissen Beschränkung natürlich) solche Momente
als wahr anerkennen. Schon Walter Scott schrieb
über Aehnliches, noch besser erläutert es Carus (Leipzig)
in seinen Vorlesungen über Psychologie. Die Möglichkeit

zu diesen Erscheinungen liegt in einer normalen,
häufig krankhaften (bedingt ist diese jedoch durchaus
nichl) Steigerung der Phantasiethätigkeit, welche bis
zu halluzinatorischen Vorstellungen getrieben werden
kann. Ganz wegzubringen sind solche Erscheinungen
nicht, denn sie sind Anlage, jedenfalls lassen sich

dieselben aber beschränken, was am besten dadurch
geschieht, daß sie mittelst genauester Selbstprüfung,
selbsterzieherisch auf sich einwirken. H z>.

Auf Krage 923« : Ihre Frage gehört nach meinem
Dafürhalten ins Gebiet der drahtlosen Telegraphic,
die schon längst in Aktion war ringsum, ohne daß diese
Naturkraft der Wissenschaft bekannt war. Ihre
Vorahnungen beruhen auf besonders ausgeprägtem und
gesteigertem Empfindungsleben, das Ihnen im
entsprechenden Fall zum Bewußtsein kommt. Da ist nichts
Uebcrnatürliches dabei, das Sie beunruhigen müßte.
In früheren Zeiten hätten Sie sich hüten müssen, davon
zu sprechen, um nicht als Hexe verschrieen zu werden.
Heutzutage laufen Sie diese Gefahr nicht mehr, denn
die so übet alles Verstehen schulweise und realistisch
denkende Jugend zuckt mitleidig lächelnd die Achsel
und bedauert Ihre intellektuelle Rückständigkeit. Dafür
können Sie den Trost haben, daß das, was Sie jetzt
beunruhigt und in den Augen der Schulgelehrten lächerlich

macht, später von der Wissenschaft als neue
Entdeckung wird behandelt werden. Lassen Sie sich also
von dem jetzt noch Unerkannten nicht beängstigen.
Oeffnen Sie tapfer gerade die Ihnen unheilvoll
erscheinenden Schriftstücke zuerst, dann haben Sie die
andern als süßen Nachtisch. zx.

Auf Krage 923«: Die Erklärung dieser rätselhaften

Erscheinung ist sehr einfach: Sie leiden an
nervösen Angstgefühlen, sür die Sie in ankommenden Briefen
eine Erklärung suchen, oder die Sie auf kommende
Unannehmlichkeiten beziehen. Briefe enthalten nicht selten
mehr oder weniger unangenehme Neuigkeiten, die Ihnen
in Ihrem gegenwärtigen Zustand wichtiger scheinen als
sonst, besonders weil sie dieselben vorausgeahnt zu haben

glauben. Bekämpfen Sie diese Gefühle und namentlich
die Versuchung, die Eröffnung hinauszuschieben, was
ja nichts nützen kann. Im klebrigen vertrauen Sie sich
einem tüchtigen Arzte; er wird entscheiden, ob es Ihnen
an gehöriger Ernährung, ausreichender Ruhe und Schlaf
oder sonst wo fehlt. Etwas Ausspannen und
Milchtrinken wird die Nerven bald wieder ins Gleichgewicht
bringen. Z.

Jeuilleton.

Vergißmeinnicht.
Von Oabulls Nsnclds.

Aus dem Französischen übertragen von U. R.

Im großen Hofe des Irrenhauses saß die
arme Wahnsinnige auf einer der steinernen Bänke.
Jung und schön, wenn auch abgehärmt, bleich
und eingefallen, war sie wohl knapp erst siebzehn

Jahre alt. In langen wirren Strähnen
fiel ihr goldiges Haar über die Schultern. Die
Augen, blau wie der Himmel, waren feucht von
den Thränen, die ihr in tiefen Furchen langsam,
doch unaufhaltsam über die Wangen rannen und
Tautropfen gleich auf ein Sträußchen
Vergißmeinnicht fielen, das sie fest in ihren Händen
hielt und mit ihren Blicken zu verzehren schien.

Wer das war? Was ihr fehlte? Worin ihr
Wahnsinn bestand?

„Fragen Sie sie selber," sagte mir der Wärter,
welcher mich durch den Garten begleitete, und
ich trat auf sie zu.

Bei dem Geräusch meiner Schritte schrak sie

zusammen wie Jemand, der Scheltworte erwartet.
Allein, da sie, ihre Blicke aufschlagend, mich sah,
lächelte sie mir zu, mit einem süßen, freudigen,
hoffnungsvollen Lächeln und; „Nicht wahr?"
fragte sie mich, „Sie kamen um meinetwillen
hierher? Sie kamen, um mich von hier
fortzuführen, wo mich der Schmerz, die Qual, das
Leiden tötet. O, wie gut das von Ihnen ist.
Ich muß ja fort von hier, heute noch, jetzt gleich,
denn Abends — muß ich ja dort sein."

„Wo?" fragte ich, und in meiner Stimme
zitterten Mitleid und Rührung durch.

„Wo?" fragte nun sie und schlug erstaunt
ihre Augen auf, in denen ein Stück des Himmels
lag. „Wo sonst als bei ihm."

„Bei wem?"
„Bei ihm. Bei Daniel. Bei Robert Daniel,

das müssen Sie doch wissen!"
„Nein, ich weiß es nicht. Wer ist Daniel?

Ihr Bräutigam? Ihr Geliebter? Ihr Mann?"
„O nein," und ein süßes, unschuldvolles

Lächeln trat auf ihre Lippen. „Mein Geliebter
nicht. Johanna's Geliebter ist er."

„Johanna's?" wiederholte ich erstaunt.
„Ja", entgegnete sie, „meiner nicht."
„Und er erwartet Sie?"
„Ja, seit sechs Monaten jeden Tag."
„Und wo wartet er?" fragte ich weiter.
„Wo sonst als dort, wo er ist: auf dem

Friedhof. Wissen Sie denn nicht, daß er tot
ist? Wissen Sie nicht, wo sein Grab ist? O,
solch' ein schönes Grab; so weiß, so herrlich, so

glänzend. Sein Name steht auf dem Sockel:
„Daniel Robert", und darüber eine Urne, in
welcher das Wasser sich sammelt, zu dem die

Vöglein trinken gehen. O, es ist so schön, so

schön. Aber Sie — Sie können das ja nicht
verstehen. Auch Sie glauben, daß, wenn man
tot ist, Alles vorbei sei. O ja, ich sehe es Ihnen
an. Und doch lebt man und denkt und lebt
und fühlt, auch wenn man tot ist. Denn man
stirbt ja nicht, auch wenn man tot ist. Sie lächeln,
Sie schütteln Ihren Kopf. O, Sie thun es nur,
weil Sie Ihr Haupt, Ihr Ohr nie an ein Grab
gelegt haben. Auch ich hatte es nie zuvor gethan,
nie. Nur an jenem Abend. Das Grab —
sein Grab — leuchtete förmlich in herrlicher,
duftiger Blütenpracht. Eine seltsame Lust kam
über mich, eine der Blüten zu pflücken. Ich
beuge mich zu den Blumen hinab, mein Ohr
kommt dem Sockel zu nahe und — o spotten
Sie nicht — es hört einen Laut, ein Singen,
ein Sprechen, ein Tönen und da da
da vernahm ich ganz deutlich, leise, leise die

Worte: „Johanna, bist du's?" Ich schwieg,
mein Herz klopfte, aber ich lauschte weiter. Und
wieder: „Gib Antwort, sage, bist du's?" Da
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tear meine gurdt mit einem ©taie baljin.
„®aniel Stöbert" las id unb „gtoangig 3ahre
alt." D, ba begriff idf SlßeS. @r, ber bort
fdjtief, rief uad feiner ©eliebten; mit gwangig
3al)ren muff man ja lieben, nidft walfr? •

©ie, bie ©eliebte, hatte gefdworen, gu feinem
©rabe gn ïommen unb hatte ben ©djtour nid^t
gehalten. @r aber wartete unb wartete immer,
ttnb jebeS ©Rai, wenn ein leifer Stritt fid feinem
©rabe näherte, fragte er feljnenb: „3ohanna,
bift bu'S?" SDer Strme! Stie gab irgenb femanb
iljm Antwort. 3<h — antwortete iljm. Ër
mußte ja fo leiben bort unten in feinem ©rabe.
2Bar eS ba ein Unrecht, wenn id ifjtn Stroft gu
bringen fud^te

3$ fpradf gu iljm unb belog ihn.
„3af" fagte »i<h bin fr« beine

3ofianna."
©r merïte ben ©etrug nid^t. @r glaubte

mir, er glaubte.
©inen tiefen fdmergliden ©eufger hörte id

erft, bann fprad) er gu mir in einer füßen, nie
geïannten ©pradje. @r fprad^ non ber ©eligfeit
ber Siebe, oon ben Iferrlidjen Slugenblicfen beS

Ijßchften, entgücfenbften ©lüdfeS, baS er bei mir
genoffen. @r roecfte in mir bie ©rinnerung an
feine Ijeiffen, glüfjenben Küffe, unb id, id ant»
wertete ihm. D, wäre id es wirïlid gewefen,
o, ware idj, id, feine 3ohanna gewefen, um —
nur um iljm baS fperg nicht gu Breden, ihm, ber
ba unten bei ben Stoten lag.

Unb fo fam id jeben Stag gu iljm unb
taufdte mit ihm füße, feiige ©Sorte.

©ineS Stage§ aber — o, eines Staged, ba
famen meine ©Itern unb anbere ©tünner, bie

riffett tnidf oon bem ©rabe weg. 3# fdrie
auf, id Hämmerte midi» an ber ©äule feft, id
fdrie laut auf, unb aud er, aud er fd^rie auf
aus ber tiefften Stiefe feiner ©eele. Slßein um»
fonft. @ie riffen mid loS unb brachten mid
ijer, hierher, wo man mid fefiljätt unb nidt
mehr fortläßt, nidt meïjr Ijinläßt gu iljm, ber

auf mid wartet."
Unb fie fdludgte laut, fiürgte oor mid ^in

unb umïlammerte meine güße unb bat unb
flehte unb jammerte:

„gurren @ie mid fort! güljren Sie midi)

hin, bamit er nidt in feinem ©rabe ftirbt!"
3d war erfd^üttert. „SlrmeS Kinb", fagte

id, „id ïann bir nid^t Reifen."
„SRic^t? !"
2Rit einem SïuSbrucfe ooß ©dmerg, ©dred!

unb ©ntfeßen falj fie mkl) an.
„Stidt? !"
„3$ ïann eS nidt."
„O, weif mir, weh mir!" fd^rie fie laut.

®ann aber faßte fie fid).
„Stun gut," fagte fie, unb iljr Sltem flog.

„©Senn id) nidjt fort barf, bann tljun Sie eS

nur. Stefjmen ©ie biefen ©trauß. Stehmen
@ie iljn unb gehen ©ie auf ben Père Lachaise.
©eljen ©ie Ijin, fudjen ©ie baS ©rab SDanielS,
®aniel StobertS unb legen ©ie biefen ©trauß
auf fein ©rab. Segen ©ie i^n ^in unb fagen
©ie i^m: „®iefe ©lumen fdjicït bir 3°^anna?
Sffiollen ©ie ba§?"

toia."
,,®anï, taufenb SDanï," unb einen 5ïu§ auf

bie ©ergifjtneinnidjt brüdenb, reifte ©ie mir
bie ©lumen Ijin.

3$ ging.
SBoljin id) ging? ©oll id) e§ fagen?
2luf bie ©efaljr ^in, ba§ man über rnidj

fpottet Unb lad^t, fage idb e§ bod^.

3cÜ ging auf ben gricbljof. 3^ ging bie
iReiljen ber ©räber burd), bis id; baä richtige
fanb. ©inen ÜRarmorfodfel, eine Urne barauf,
in weldjer ba§ 2Baffer fid) fammelte, unb au§

welker bie ©ßgelein tranïen unb auf bem ©odel
bie 23orte: „SDaniel Ctobert."

Unb id) legte ben ©ergifjmeinnidjtftraufj auf
ba§ ©rab, beugte mid) ju bem SIRarmorfodel
^in unb fagte:

„®a§ fd^icft bir 3°^an"a-"
Unb glaubt mir'ê ober glaubt mir'S nid^t,

ic^ ^ßrte alê Slntwort — einen ©eufjer —
Sffiar eS ber feine? 3$ weifj eS nid^t.

Ober — war eS ber meine?

3fr $orrehmM ber 3firma loppe & |o.
©on SOtap SBunbtte.

îlactibtui BerSotett.

(gortfefcung.)
©r batte in ber Sîorrefponbentin bie ®ant.e

Wiebererïannt, bie er bret ©tunben früher oor
einem 3«bringlieben in ©dbub genommen. Unb
feltfam — jefet erft fiel ihm ein, baê er ja ben
gansen Cta^mittag eigentlich noch nichts anbereS
gebacht hotte als an fie. äRufjte fie nicht ihren
feinen, blonben Sopf fogar mitten in bie bodbgefcbäft*
ließen ©erljanblwigen mit ber girma ©oppe u. ©o.
hineinfteefen, fo baff ber ©efdjäftsfreunb oft genug
eine ©litteilung jtoeimal madpen, eine grage gtoei=
mal fteüen mufete?

©oppe ftanb mit bem ©lafe bereit, ©urton,
einem plßfelichen Smpulfe folgenb, ftiefe an unb
fagte:

„Stuf Shren fdhneibigen torrefponbenten!"
„®a tpu ich ©efcheib", gab ber graue ©djnaup

hart jurüct unb tränt baS ©las 0ur Hälfte aus.
SDann, fein ©laS neben bas üßHtg geleerte beS

$errn ©urton fteHenb, fuhr er fort:
„@ie oerbient'S; ©ie ift ein tüdhtigeS, braoeS,

bef^eibeneS ©läbchen, baS baS $er0 auf bem redeten
gled h«t. 3dh wünfdhe ihr Oon ^erjen ©lud. "

©ierteS Kapitel.
®er ©rinj! ®er ©ring I

©urton ©ohn aus ©h'eago fafs Eäcilien gegen»
über unb fam bodj nun ein bissen in ©erlegen»
heit, obwohl er fidh alles fo hübfdh gured^tgelegt
hatte, waS er reben wollte.

„Sie ftnb recht erftaunt, mié Çier su fehen,
nicht Wahr 3d) utufe 3h«en geftehen, fo fchneU
habe i^ auf tein SBieberfehen gerechnet, wenn eS

auch bei mir feftftanb, baff idh ©te no^ einmal
wieberfehen müffe."

©äcilte unterbrgdh if;n.
„ÜReinen ®anf, $err ©urton, für Sh1 titter»

lidjeS ©ingreifen heute ©littag. Saffen ©ie uns
aber oon bem reben, waS ©ie hiebet geführt bat."'

„©ie finb turg unb flar, gräulein ©ergfelb.
®aS ift amertfanifd) unb i^ liebe biefe ©eite beS

amerifanifdjen Siefens. ®ut, laffen ©ie uns oom
©efdjäft reben. CJiein ©ater unb idh hatten baS

©ergnügen gehabt, bie Umficht, ©adhtenntniS unb
©emanbtljett gu bewunbern, mit ber ©ie bie Sorre»
fponbeng ©oppe u. Ëo. fontra ©urton u. ©ohn
führten."

Ëacilie lädhelte. 3hr bereitete bie Slnerfennung
ihrer Arbeit oon gegnerifdher ©eite offenbar ©enug»
tuung.

„Unb ©ie betrachten midj tropbem nidfft als
3hren SQSiberfacher ?"

„IIS unferen äßiberfadper fdhon, aber nicht als
nnferen geinb. ©ogar als einen gefährlichen ©über»
fadher, ben man am heften in feinem eigenen Sager
hat. ©lein ©ater gab mir einen Sluftrag mit auf
ben SBeg, ben ich als geborfamer ©ohn unter aßen
Umftänben (er betonte biefe brei ©Sorte mit hefon»
berem ÜRachbrud) ausführen mßdjte."

©urton machte eine ©aufe unb fah prüfenb auf
baS ©läbchen, beffen feines ©rofil, beffen anmutige
©eftalt unb fidjereS ©enehmen immer mehr feine
herjlidhe ©ewunberung erregten.

„Unb ber Auftrag wäre?" fragte Ëacilie, ber
fein prüfenber ©lief nicht entging unb bie baburch
UnbetjaglichEett empfanb.

3d) foß ben $errn Äorrefponbenten ber girma
©oppe u. Go. für unfer £>au8 in Ëpicago enga»
gieren."

®ie alte grau liefe ben ©tridftrumpf plöplich
auf ben ©djofe finten unb bliette mit gefpannter
Slufmerffamfeit auf ihre ®ochter. §err ©urton

hatte 0u feinem lefeten ©ape gelädhelt, unb Ëacilie
ladite nun ebenfaßS laut auf.

„3a, mein gräulein — mein ©ater träumt jefct
noch oon bem gu engagierenben Slorrefponbenten ;
unb idh entbecïte erft genau um fünf Uhr oorhin,
baff unfer fdhneibiger ©egner eine ®ame war."

„Dh," machte Ëacilie oerlegen. „®a8 hat boch
nidhtS auf fidh."

„3dh hoffe fehr. ©lein ©ater hat mich beauf»
tragt, 3hnen ein SBodjenfalatr oon. aber baS

ift ja ÜRebenfadje... fagen wir gwangig ®oflar,
gu bieten. 3ch habe fdhon mit fjerrn ©oppe ge»
fprochen unb ïann 3hnen mitteilen, baff er 3h«en
oößig freie fjanb läfet. SlßerbingS barf idh 3hnen
auch nicht oerfchweigen, bafs er ©te nur ungern
entbehrt, unb baff er bereit ift, 3huen. eine 3ulage
gu gewähren."

„CRein ©ott... wiffen ©ie..."
Ëacilie war gang fafjungSloS. ©lit grengenlofem

Ërftaunen hatte bie SUte oon gwangig ®oßar pro
©äoßje gehört... adjtgig ©larï Ober Sulage bei

©oppe! ®aS ging burdpauS nicht über ihre gaffungS»
traft ; wohl aber überftieg eS ihre Kraft, angefichtS
biefeS plöfelichen SBanbelS gu fdhwetgen, unb ba fie
hier ntdjt hineinreben mochte, fie aber jemanb gum
SluSfpredjen haben muffte, fo erhob fie fid), um gu
©ubi tn bie Küche binauSgugeljen. Bwar proteftierte
©urton gegen ihren ©Seggang, aber umfonft. ©ie
mußte ©übt bie Cteuigtett mitteilen, ©ie habe nur
etwas gu beforgen ; fie würbe gleich wieberfommen.
@o blieben ©urton unb Ëacilte aßein.

„Unb," nahm ber Slmerttaner baS ©efprüdb
wieber auf, „werben ©ie annehmen?"

„3db weiß nicht, fjerr ©urton. ®ie ©adje he»

barf boch nod) fehr ber Ueberlegung; ja, idh glaube,
baß idh tüdjl toerbe annehmen tonnen, ©eben ©ie...
ich bante 3huen ja oon bergen für 3hr6n fteunb»
lidfeert ©orfdjlag, unb wenit idh aßein in ber ©Seit

ftänbe — oießeidht... 3lher idj habe —"
„D, id weiß afleS," unterbrad er fie, „id hin

giemltd genau orientiert. 3bte ©rünbe flößten mir
§odadtung üor 3hrer ©ftidttreue, ©ewiffenhaftig»
teit unb Opferwißigfeit ein. 3d fagte 3h«eu aud
nur, weiden Stuftrag mein ©ater mir mitgegeben.
3d felhet beftebe gar nidt barauf."

„ Ëi — unb fagten ©ie nidt oorhin, baß ©ie
ben Stuftrag 3b"S §errn ©ater unter aßen Um»
ftänben ausführen mödten? 316er td bante 3h«en,
baß ©ie fid befonnen haben. Ë8 wirb wtrtlid
nicht gehen."

„ÜRicht fo, gräulein ©ergfelb. 3d bin teine
intonfeguente Statur. 3d habe einen ©rioatantrag
an ©ie in ber ®afde, mit bem id mid Otcl, ütel
fdwereren fjergenS gurüdtweifen laffen würbe."

ËrwartungSooB fdaute Ëâcilte ihn an.
„Sie fpradeu oorhin fo turg unb beftimmt gu

mir. ©tan mertt, baß ©ie gu ben ©tenfden ge»

hören, bie dar finb über fid unb bas, waS fte
woßen. 3d liebe baS unb raßdte mir 3b*e ©r»
laubnis erbitten, ebenfaßS tlipp unb tlar gu 3fjuen

.gu reben als ein ©tenfd, ber grünbltd überlegt
hat, waS gu thun ift."

„©te madhen raid begierig ..."
„3a, eS ift aber boch nidt fo leidt! ©eben

©ie... mein ©ater woßte ©ie gu feinem Korre»
fponbenten haben. 3d beftelje aber nidt mehr ba»

rauf, ©tein ©Sunfd ift, ihm etwas Oiel, üiel ©effereS
mitgubringen ..."

Ëâcilie ließ jeßt bie Slugen unftät auf bem ab»

getretenen 3ünmerteppid umherirren. 3hï® ginger
ftriden neroßS einige ©täubden weg, bie fid auf
ihr Kleib niebergelaffen hatten, ©ie hätte nidt
fagen fönnen, waS fie in biefen neroßfen 3uftanb
oerfeßte; aber fie fühlte infttnttiü, baß etwas in
ber Suft lag, baS bebeutungSüoß in thr Sehen ein»

greifen foßte. 3« biefer Ëmpfinbung beftärtte fie
aud her warme, öerfdleierte ®on, ber ht feine
©timme trat, aus bem fie eine mühfam gebämpfte
Ërregung berauSgufjören glaubte.

„©eien ©ie mir nidßt böfe... id folgte meinem
Sergen unb meiner glüdfoerßeißenben Uebergeugung,
wenn id @ie bitte, aus tteffter ©eele bitte, meine
grau gu werben. Stein, nein, antworten ©ie mir
nod nidt 1 Saffen ©ie mid auSreben unb hören
©ie mich ruhig an 3d »tfl nidt, baß ©ie 3brer
Steigung, wenn ©ie folde gu mir gefaßt haben
foßten ober nod faffen foßten, ein Opfer bringen
foßen. (©dluß folgt.)
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war meine Furcht mit einem Male dahin.
„Daniel Robert" las ich und „zwanzig Jahre
alt." O, da begriff ich Alles. Er, der dort
schlief, rief nach seiner Geliebten; mit zwanzig
Jahren muß man ja lieben, nicht wahr?

Sie, die Geliebte, hatte geschworen, zu seinem
Grabe zu kommen und hatte den Schwur nicht
gehalten. Er aber wartete und wartete immer,
und jedes Mal, wenn ein leiser Tritt sich seinem
Grabe näherte, fragte er sehnend: „Johanna,
bist du's?" Der Arme! Nie gab irgend jemand
ihm Antwort. Ich — antwortete ihm. Er
mußte ja so leiden dort unten in seinem Grabe.
War es da ein Unrecht, wenn ich ihin Trost zu
bringen suchte?

Ich sprach zu ihm und belog ihn.
„Ja," sagte ich, „ich bin es, ich bin deine

Johanna."
Er merkte den Betrug nicht. Er glaubte

mir, er glaubte.
Einen tiefen schmerzlichen Seufzer hörte ich

erst, dann sprach er zu mir in einer süßen, nie
gekannten Sprache. Er sprach von der Seligkeit
der Liebe, von den herrlichen Augenblicken des

höchsten, entzückendsten Glückes, das er bei mir
genossen. Er weckte in mir die Erinnerung an
seine heißen, glühenden Küsse, und ich, ich
antwortete ihm. O, wäre ich es wirklich gewesen,

o, wäre ich, ich, seine Johanna gewesen, um —
nur um ihm das Herz nicht zu brechen, ihm, der
da unten bei den Toten lag.

Und so kam ich jeden Tag zu ihm und
tauschte mit ihm süße, selige Worte.

Eines Tages aber — o, eines Tages, da
kamen meine Eltern und andere Männer, die
rissen mich von dem Grabe weg. Ich schrie

auf, ich klammerte mich an der Säule fest, ich

schrie laut auf, und auch er, auch er schrie auf
aus der tiefsten Tiefe seiner Seele. Allein
umsonst. Sie rissen mich los und brachten mich

her, hierher, wo man mich festhält und nicht
mehr fortläßt, nicht mehr hinläßt zu ihm, der

auf mich wartet."
Und sie schluchzte laut, stürzte vor mich hin

und umklammerte meine Füße und bat und
flehte und jammerte:

„Führen Sie mich fort! Führen Sie mich
hin, damit er nicht in seinem Grabe stirbt!"

Ich war erschüttert. „Armes Kind", sagte
ich, „ich kann dir nicht helfen."

„Nicht?!"
Mit einem Ausdrucke voll Schmerz, Schreck

und Entsetzen sah sie mich an.
„Nicht?!"
„Ich kann es nicht."
„O, weh mir, weh mir!" schrie sie laut.

Dann aber faßte sie sich.

„Nun gut," sagte sie, und ihr Atem flog.
„Wenn ich nicht fort darf, dann thun Sie es

nur. Nehmen Sie diesen Strauß. Nehmen
Sie ihn und gehen Sie auf den Imàà.
Gehen Sie hin, suchen Sie das Grab Daniels,
Daniel Roberts und legen Sie diesen Strauß
auf sein Grab. Legen Sie ihn hin und sagen
Sie ihm: „Diese Blumen schickt dir Johanna?
Wollen Sie das?"

„Ich will."
„Dank, tausend Dank," und einen Kuß auf

die Vergißmeinnicht drückend, reichte Sie mir
die Blumen hin.

Ich ging.
Wohin ich ging? Soll ich es sagen?

Auf die Gefahr hin, daß man über mich

spottet Und lacht, sage ich es doch.

Ich ging auf den Friedhof. Ich ging die
Reihen der Gräber durch, bis ich das richtige
fand. Einen Marmorsockel, eine Urne darauf,
in welcher das Wasser sich sammelte, und aus

welcher die Vögelein tranken und auf dem Sockel
die Worte: „Daniel Robert."

Und ich legte den Vergißmeinnichtstrauß auf
das Grab, beugte mich zu dem Marmorsockel
hin und sagte:

„Das schickt dir Johanna."
Und glaubt mir's oder glaubt mir's nicht,

ich hörte als Antwort — einen Seufzer —
War es der seine? Ich weiß es nicht.

Oder — war es der meine?

Aer Korrespondent der Arm Joppe K ßo.
Von Max Wundtke.

Nachdruck verboten.

(Fortsetzung.)
Er hatte in der Korrespondentin die Dame

wiedererkannt, die er drei Stunden früher vor
einem Zudringlichen in Schutz genommen. Und
seltsam — jetzt erst fiel ihm ein, daß er ja den
ganzen Nachmittag eigentlich noch nichts anderes
gedacht hatte als an sie. Mußte sie nicht ihren
feinen, blonden Kopf sogar mitten in die hochgeschäftlichen

Verhandlungen mit der Firma Poppe u. Co.
hineinstecken, so daß der Geschäftsfreund oft genug
eine Mitteilung zweimal machen, eine Frage zweimal

stellen mußte?
Poppe stand mit dem Glase bereit. Burton,

einem plötzlichen Impulse folgend, stieß an und
sagte:

„Auf Ihren schneidigen Korrespondenten!"
„Da thu ich Bescheid", gab der graue Schnauzbart

zurück und trank das Glas zur Hälfte aus.
Dann, sein Glas neben das völlig geleerte des
Herrn Burton stellend, fuhr er fort:

„Sie verdient's; Sie ist ein tüchtiges, braves,
bescheidenes Mädchen, das das Herz auf dem rechten
Fleck hat. Ich wünsche ihr von Herzen Glück."

Viertes Kapitel.
Der Prinz! Der Prinz!

Burton Sohn aus Chicago saß Cäcilien gegenüber

und kam doch nun ein bischen in Verlegenheit,

obwohl er sich alles so hübsch zurechtgelegt
hatte, was er reden wollte.

„Sie sind recht erstaunt, mich hier zu sehen,
nicht wahr? Ich muß Ihnen gestehen, so schnell
hahe ich auf kein Wiedersehen gerechnet, wenn es
auch bei mir feststand, daß ich Sie noch einmal
wiedersehen müsse."

Cäcilie unterbrach ihn.
„Meinen Dank, Herr Burton, für Ihr ritterliches

Eingreifen heute Mittag. Lassen Sie uns
aber von dem reden, was Sie hieher geführt hat."

„Sie sind kurz und klar, Fräulein Bergfeld.
Das ist amerikanisch und ich liebe diese Seite des
amerikanischen Wesens. Gut, lassen Sie uns vom
Geschäft reden. Mein Vater und ich hatten das
Vergnügen gehabt, die Umsicht, Sachkenntnis und
Gewandtheit zu bewundern, mit der Sie die
Korrespondenz Poppe u. Co. kontra Burton u. Sohn
führten."

Cäcilie lächelte. Ihr bereitete die Anerkennung
ihrer Arbeit von gegnerischer Seite offenbar Genugtuung.

„Und Sie betrachten mich trotzdem nicht als
Ihren Widersacher?"

„Als unseren Widersacher schon, aber nicht als
unseren Feind. Sogar als einen gefährlichen Widersacher,

den man am besten in seinem eigenen Lager
hat. Mein Vater gab mir einen Auftrag mit auf
den Weg, den ich als gehorsamer Sohn unter allen
Umständen (er betonte diese drei Worte mit besonderem

Nachdruck) ausführen möchte."
Burton machte eine Pause und sah prüfend auf

das Mädchen, dessen feines Profil, dessen anmutige
Gestalt und sicheres Benehmen immer mehr seine
herzliche Bewunderung erregten.

„Und der Auftrag wäre?" fragte Cäcilie, der
sein prüfender Blick nicht entging und die dadurch
Unbehaglichkeit empfand.

Ich soll den Herrn Korrespondenten der Firma
Poppe u. Co. für unser Haus in Chicago
engagieren."

Die alte Frau ließ den Strtckstrumpf plötzlich
auf den Schoß sinken und blickte mit gespannter
Aufmerksamkeit auf ihre Tochter. Herr Burton

hatte zu seinem letzten Satze gelächelt, und Cäcilie
lachte nun ebenfalls laut auf.

„Ja, mein Fräulein — mein Vater träumt jetzt
noch von dem zu engagierenden Korrespondenten;
und ich entdeckte erst genau um fünf Uhr vorhin,
daß unser schneidiger Gegner eine Dame war."

„Oh," machte Cäcilie verlegen. „Das hat doch
nichts auf sich."

„Ich hoffe sehr. Mein Vater hat mich beauftragt,

Ihnen ein Wochensalair von. aber das
ist ja Nebensache... sagen wir zwanzig Dollar,
zu bieten. Ich habe schon mit Herrn Poppe
gesprochen und kann Ihnen mitteilen, daß er Ihnen
völlig freie Hand läßt. Allerdings darf ich Ihnen
auch nicht verschweigen, daß er Sie nur ungern
entbehrt, und daß er bereit ist, Ihnen eine Zulage
zu gewähren."

„Mein Gott... wissen Sie..."
Cäcilie war ganz fassungslos. Mit grenzenlosem

Erstaunen hatte die Alte von zwanzig Dollar pro
Woche gehört... achtzig Mark l Oder Zulage bei

Poppe! Das ging durchaus nicht über ihre Fassungskraft

; wohl aber überstieg es ihre Kraft, angesichts
dieses plötzlichen Wandels zu schweigen, und da sie

hier nicht hineinreden mochte, sie aber jemand zum
Aussprechen haben mußte, so erhob sie sich, um zu
Bubi in die Küche hinauszugehen. Zwar protestierte
Burton gegen ihren Weggang, aber umsonst. Sie
mußte Bubi die Neuigkeit mitteilen. Sie habe nur
etwas zu besorgen; sie würde gleich wiederkommen.
So blieben Burton und Cäcilie allein.

„Und," nahm der Amerikaner das Gespräch
wieder auf, „werden Sie annehmen?"

„Ich weiß nicht, Herr Burton. Die Sache
bedarf doch noch sehr der Ueberlegung; ja, ich glaube,
daß ich nicht werde annehmen können. Sehen Sie...
ich danke Ihnen ja von Herzen für Ihren freundlichen

Vorschlag, und wenü ich allein in der Welt
stände — vielleicht... Aber ich habe —"

„O, ich weiß alles," unterbrach er sie, „ich bin
ziemlich genau orientiert. Ihre Gründe flößten mir
Hochachtung vor Ihrer Pflichttreue, Gewissenhaftigkeit

und Opferwilltgkeit ein. Ich sagte Ihnen auch

nur, welchen Auftrag mein Vater mir mitgegeben.
Ich selber bestehe gar nicht darauf."

„Et — und sagten Sie nicht vorhin, daß Sie
den Auftrag Ihres Herrn Vater unter allen
Umständen ausführen möchten? Aber ich danke Ihnen,
daß Sie sich besonnen haben. Es wird wirklich
nicht gehen."

„Nicht so, Fräulein Bergfeld. Ich bin keine
inkonsequente Natur. Ich habe einen Privatantrag
an Sie in der Tasche, mit dem ich mich viel, viel
schwereren Herzens zurückweisen lassen würde."

Erwartungsvoll schaute Cäcilie ihn an.
„Sie sprachen vorhin so kurz und bestimmt zu

mir. Man merkt, daß Sie zu den Menschen
gehören, die klar sind über sich und das, was sie
wollen. Ich liebe das und möchte mir Ihre
Erlaubnis erbitten, ebenfalls klipp und klar zu Ihnen

.zu reden als ein Mensch, der gründlich überlegt
hat, was zu thun ist."

„Sie machen mich begierig..."
„Ja, es ist aber doch nicht so leicht! Sehen

Sie... mein Vater wollte Sie zu seinem
Korrespondenten haben. Ich bestehe aber nicht mehr
darauf. Mein Wunsch ist, ihm etwas viel, viel Besseres
mitzubringen..."

Cäcilie ließ jetzt die Augen unstät auf dem
abgetretenen Zimmerteppich umherirren. Ihre Finger
strichen nervös einige Stäubchen weg, die sich auf
ihr Kleid niedergelassen hatten. Sie hätte nicht
sagen können, was sie in diesen nervösen Zustand
versetzte; aber sie fühlte instinktiv, daß etwas in
der Luft lag, das bedeutungsvoll in ihr Leben
eingreifen sollte. In dieser Empfindung bestärkte sie

auch der warme, verschleierte Ton, der w seine
Stimme trat, aus dem sie eine mühsam gedämpfte
Erregung herauszuhören glaubte.

„Seien Sie mir nicht böse... ich folgte meinem
Herzen und meiner glückverheißenden Ueberzeugung,
wenn ich Sie bitte, aus tiefster Seele bitte, meine
Frau zu werden. Nein, nein, antworten Sie mir
noch nicht! Lassen Sie mich ausreden und hören
Sie mich ruhig an! Ich will nicht, daß Sie Ihrer
Neigung, wenn Sie solche zu mir gefaßt haben
sollten oder noch fassen sollten, ein Opfer bringen
sollen. (Schluß folgt.)
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JorJfî^ung bre SittTdiJ'aale.
^uf^frage 9236: Stapferfeit ift ba§ befte SJlittet

gegen ©efpenfterfpuf. Sltfo ben anfommenben S3rief fo=
fort geöffnet unb ber ©efa£)r mutig unb befonnen in'ä
2luge gefdjaut. 3d) will Qljnen gerne juwunfdjen, baß
bie nädjften SSriefe aud) etwa§ 2Ingenef)me§ für Sie
enthalten. gt. an. in ».

£uf 3?rnge 9237 : Ob Sßnen al§ unoerljeiratet
eine 3lboption mögtict) ift, weiß id) nict)t, pbem finb
bieSbejüglid) bie ©efefce in ben oerfdjiebenen Santonen
immer mieber anbete? SDBäre Qßnen aber „tpflegefinb=
fdjaft" nid)t genügenb? ifSflegefinbfdjaft ijeißt: 3Iuf=
naijrae eineê Jfinbeg jum Unterhalt unb jur ©rjie^ung
oßne ©ntgelt. ®ie neuern ©efetse fdjreiben oor, baß
ber 3lnneßmenbe 50 Qaljre alt fei, wäßrenb früher 60
Sfafjre bie Siegel roaren (bieä gilt für Siboption), too
bagegen einer ißflegefinbfdjaft nid)t§ im Sßege fteßt.

©. $.
jtuf ^fwge 9237 : $ie grage ber Siboption richtet

jid) uad) bem fantonalen §eimatred)t ber aboptierenbett
ißerfon. Slber aud) in fotcfjen Sîantonen, too bie 5lbop=
tion triebt möglid) ift, fann man fo jiemlid) ben gleichen

Qwecf erreichen burd) eine bebingte ©djenfung, bttrd)
ein Steftament ober ä£)nlic£)e Urfunben. @old)e Sitten
bieten immerhin oieierlei ©eßwierigfeiten unb müffen
burch einen erfahrenen SBecßtSgeleßrteri aufgefegt werben.

St. an. tn ».
Jtuf 3jtage 9238: Jpüifte (S^Ioroformöt, §ätfte

SBilfenöl wirb für berartige ©dimerjen mehrfach einge=
rieben. UebrigenS foil ber Slrjt nach Unterfuchung
fprechen. gt, an. tn ».

£uf 3trnge 9238: ©in fehr guteë ©inreibemittel
ift fftheumatol. Unerläßlid) aber ift bie SBärme, bie
örtlid) burch bag Strogen einer ißeljauflage erreicht
roirb. Stadler werben regelmäßig gemachte grjmna=
ftifche Uebungen bie STluöfeln gefdjmeibig erhalten. Qm
Uebrigen fönnen tpeißluftfdjmit)bäber ^ßnen bod) faum
oerboten worben fein, benn biefe gehen ja ben Urfadjen
ber rheumatifchen Seiben grünbtid) unb mit ©rfolg ju
Seibe. x.

jtwf Jirage 9238: ©ineg ber beften SJlittel gegen
Qßr Seiben ift entfehieben ein Saßenpelj. SDlan befommt
foldtje für jeben Störperteil unb fie leiften oorjügliche
®ienfte. Sluch gibt eg ©trümpfe, welche mit feinfter

©djafwolle gefüttert finb unb fpejieH für foldje ffäüe
präpariert. Seibe Slrtifel erhalten @ie in §augmann'g
@anitatggefd)äften Safel, @t. ©allen unb 3ürid). &aßen=
pelge finb äußerft angenehm *u tragen, ber ißelj bireft
auf ber §aut, beeinflußt burch bag befjaglidje 3Bärme=

gefüßl fdjmerjenbe ©rfältungen äußerft wohltätig.
(Sine ble'3 erprobt §at.

Jluf ^frage 9238 : fragen ®te einen Slrgt ; bag
tönnte man allen ffragefteüerinnen in gefunbheittidjen
®ingen empfehlen ; baju finb boch bie iSerjte ba. Son
©inreibungen werben Sie bei Sfdjiag ebenfo wenig
eine SBirfung feljen wie oon innerlichen SJlttteln. g.

Während der Obstsaison
genügen 5 Tropfen „Ricqlès Pfeffermünzgeist" (alcool
de menthe de Ricqlès), um ein sofort fertiges,
erfrischendes und pikantes Getränk herzustellen, dessen
Kosten nur 1/2 Centime betragen. Bewährter Haustrunk

bei schlechter Verdauung, Magendrücken,
Blähungen und Mattigkeit. Nur echt in Originalflaschen,
mit dem Namen Ricqlès. [4306

Jfür ein junges Mädchen, das die
» Hausarbeiten und die einfache
Küche versteht, wird von seiner
jetzigen Herrschaft besser passende
Stelle gesucht. Die Tochter ist sehr
zurückgezogen und von stillem,
angenehmem Wesen und würde sich sehr
gut zur Bedienung eines älteren
Ehepaares eignen, da sie durch Todesfall

einer solchen dauernden Stelle
verlustig gegangen ist. Der Suchenden

könnten auch die in einem
solchen Haushalt vorkommenden
Schreibereien übertragen werden. Sie
reflektiert nicht auf einen sog.
Haushälterinposten, sondern würde gerne
nach den Wünschen und Anleitungen
der Dame ihre Obliegenheiten
erfüllen bei bescheidenem Lohn. Gefl.
Offerten unter Chiffre A 4485 befördert

die Expedition. [4485

Cin zuverlässiges und anständigesG Mädchen, welches kochen kann
und die sämtlichen Arbeiten eines
feinen Haushaltes gut zu besorgen
versteht, findet Stelle bei einer
Familie von zwei Personen. Bequeme
Einrichtung. Gute Behandlung und
guter Lohn. Gute Zeugnisse oder
Referenzen sind verlangt. Offerten
unter Chiffre P Hl9 befördert die
Expedition. [4419

Jfiir ein intelligentes, gesundes und
» anständiges Mädchen vom Lande
ist Stelle offen zur Besorgung von
Haus- und Zimmerarbeiten. Vorzügliche

Einrichtung. Beste Verpflegung
und gute Bezahlung. Kochen nicht
notwendig. Ein gewisses Verständnis
dafür genügt. Bedingungen : Guter
Charakter, Reinlichkeit und anständiges

Benehmen. Offerten unter
Chiffre D 4489 befördert die Expedition.

[4489

10$ Lugano.
Zur Erlernung der guten bürgerlichen,

sowie der soignierten

Hotelküche
werden über den Winter noch einige
Töchter aus guter Familie
aufgenommen. fH 4780 Ol

Die gesunde Lage bietet zugleich
angenehmen Aufenthalt. Gelegenheit,
die ital. Sprache zu erlernen. [4487

Hôtel-Pension Ziircherhof au Lac
Lugano.

Cin lernlustiges und braves Mäd-
** chen, das momentan ohne Stelle
ist und sich zu verbessern strebt, findet
Gelegenheit, die feine Küche und was
dazu gehört, zu lernen, ohne hiefür
Auslagen machen zu müssen. Gute
Stellen werden nachher nachgewiesen.
Die Gelegenheit ist auch sehr günstig

für eine Herrschaft, die für einige
Wochen in die Ferien geht und in
dieser Zeit ihrem Dienstmädchen
noch bessere Kenntnisse im Kochen
beibringen lassen will. Offerlen unter
Chiffre D 4435 befördert die Expedition.

[4435

/nfolge stetiger Ausdehnung des
Geschäftes, das eine konkurrenzlose

Spezialität betrifft, suche ich
seriöses F'räulein oder alleinstehende
Witwe als Teilhaberin aufzunehmen.
Die Einlage von 2000, event. 4000 Fr.
wird hypothekarisch sicher gestellt
und verzinst. Erforderlich ist ein
umgängliches heiteres Wesen, das
Lust hat, ein aufblühendes Geschäft
gemeinsam zu poussieren. Gefl. Offerten

unter Chiffre Sch 4420 befördert
die Expedition. [4420

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie 'Sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besséren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS HNS

1*3!

IB'' won Kennern bevorzugte Marke.

D1' WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. 1.40
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel „ 1.40
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems „ 2.—
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche „ 1.50
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion 2.50
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen „ 1.70

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung „ 1.75
~ Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons. ~~9U

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

[4468

Mechanische Verweherei Wil
(Kanton St. Gallen)

C. A. Christinger
empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen zum
fachgemässen maschinellen Verweben
von defekten Gardinen, Tüll- und
Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc.,
sowie jeder Art Wäsche-Gegenständen,
auch farbige Tischdecken. Prompteste und
billigste Ausführung, auch der kleinsten
Aufträge. Garantie für Nichtausreissen
und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewaschen eingesandt werden. [3973

Ablagen werden zu errichten gesucht.

Haushälterin.
Gewissenhafte, treue, bestens

empfohlene, alleinstehende, ältere Witwe
sucht auf Anfangs August Stelle bei
einem Herrn. Die Suchende ginge
eventuell auch als Wärterin oder
Köchin. [4418

C ine junge, gebildete, in allen Zwei-
Q gen der Hauswirtschaft bewanderte

Tochter sucht in feinem Privathaus

— am liebsten in katholischem
— Stelle als Stütze der Hausfrau.
Sie wäre auch geneigt in einem Laden
mitzuhelfen. Gefl. Offerten unter
Chiffre F 4470 befördert die Expedition.

[4470

/imge Tochter sucht Privatstellung
auf 1. November oder früher.

Suchende ist tüchtig im Zimmerdienst,
Nähen und Glätten. Bevorzugt würde
eine Stelle in Zürich oder Umgebung.
Gefl. Offerten übermittelt die Expedition

unter Chiffre O 4484. [4484

Gesucht:
ein braves Mädchen von 15 bis
17 Jahren zur Aushülfe im Haushalt
und für Commissionen, in ein
Geschäftshaus nach St. Gallen. Wohnung

im Hause undFamilienanschluss.
Dauernde Stelle. Eine Waise, die
wieder ein Heim finden würde, wird
bevorzugt. Offerten unter Chiffre
R W 4476 befördert die Exped. [4476

Junges Fräulein
würde zn massigem Preise in ein
französisches Pensionat aufgenommen. Sie
könnte in der Hanshaltnng mithelfen
und hätte Gelegenheit, Französisch zu
lernen. — Offerten an das Institut
Peter, Neuenstadt. (11 5586)1) [4188

Schmücke dein Keim!
Grösstes Lager

Vorhangstoffe in Engl. Tüll,
Etamine, St. Galler

Stickerei u. Brise-Bise.
Bettdecken und Tischdecken.

Direkte Bezugsquelle.
Fabrikpreise. [4481

Versand H. INaag,
Töss, Kt. Zürich.

Verlangen Sie gefl. MusterT

Flacons à 90 Cts. u. Fr. 1.25.

Oden Fr. i— per Liter. V
vollständiger und billiger Ersatz
für die natürlich© Citrone.
Sehr praktisch für die Küche,
sowie zur schnellen Herstellung
einer vorzüglich. Limonade.

Drogerie Wemle
Augustinergasae 17

Zürich.

Beilage zu Nr. HO der Schweizer Frauen-Zeitung. Oktober 7906

Fortsetzung des Sprechsaals.
Auf Arage 923k- Tapferkeit ist das beste Mittel

gegen Gespensterspuk. Also den ankommenden Brief
sofort geöffnet und der Gefahr mutig und besonnen in's
Auge geschaut. Ich will Ihnen gerne zuwiinschen, daß
die nächsten Briefe auch etwas Angenehmes für Sie
enthalten. Fr. M. w B.

Auf Arage 9237 : Ob Ihnen als unverheiratet
eine Adoption möglich ist, weiß ich nicht, zudem sind
diesbezüglich die Gesetze in den verschiedenen Kantonen
immer wieder andere? Wäre Ihnen aber „Pflegekindschaft"

nicht genügend? Pflegekindschaft heißt:
Aufnahme eines Kindes zum Unterhalt und zur Erziehung
ohne Entgelt. Die neuern Gesetze schreiben vor, daß
der Annehmende öv Jahre alt sei, während früher 60
Jahre die Regel waren (dies gilt für Adoption), wo
dagegen einer Pflegekindschaft nichts im Wege steht.

H. D.

Auf Arage 9237- Die Frage der Adoption richtet
sich nach dem kantonalen Heimatrecht der adoptierenden
Person. Aber auch in solchen Kantonen, wo die Adoption

nicht möglich ist, kann man so ziemlich den gleichen

Zweck erreichen durch eine bedingte Schenkung, durch
ein Testament oder ähnliche Urkunden. Solche Akten
bieten immerhin vielerlei Schwierigkeiten und müssen
durch einen erfahrenen Rechtsgelehrten aufgesetzt werden.

Ar. M. In B.

Auf Arage 9238- Hälfte Chloroformöl, Hälfte
Bilsenöl wird für derartige Schmerzen mehrfach
eingerieben. Uebrigens soll der Arzt nach Untersuchung
sprechen. Fr. M. tu B.

Auf Arage 9238- Ein sehr gutes Einreibemittel
ist Rheumatol. Unerläßlich aber ist die Wärme, die
örtlich durch das Tragen einer Pelzauflage erreicht
wird. Nachher werden regelmäßig gemachte gymnastische

Uebungen die Muskeln geschmeidig erhalten. Im
Uebrigen können Heißluftschwitzbäder Ihnen doch kaum
verboten worden sein, denn diese gehen ja den Ursachen
der rheumatischen Leiden gründlich und mit Erfolg zu
Leibe. x.

Auf Arage 9238: Eines der besten Mittel gegen
Ihr Leiden ist entschieden ein Katzenpelz. Man bekommt
solche für jeden Körperteil und sie leisten vorzügliche
Dienste. Auch gibt es Strümpfe, welche mit feinster

Schafwolle gefüttert sind und speziell für solche Fälle
präpariert. Beide Artikel erhalten Sie in Hausmann's
Sanitätsgeschäften Basel, St. Gallen und Zürich. Katzenpelze

sind äußerst angenehm zu tragen, der Pelz direkt
auf der Haut, beeinflußt durch das behagliche Wärmegefühl

schmerzende Erkältungen äußerst wohltätig.
Eine die's erprobt hat.

Auf Arage 9238 - Fragen Sie einen Arzt; das
könnte man allen Fragestellerinnen in gesundheitlichen
Dingen empfehlen; dazu sind doch die Aerzte da. Von
Einreibungen werden Sie bei Ischias ebenso wenig
eine Wirkung sehen wie von innerlichen Mitteln. Z.

Mlii-enä à Vb5t8ai8vn
genügen S Iroxksu „Uieglès ?kstkerinün2gsist" (alcool
àe insnìks äs Mcglès), um ein sokorl ksrtiges, er-
kriscksuckss uuck pikantes Eetränk bersustellen, dessen
kosten nur Vs Lsntime betragen. Ssvädrter Daus-
trunk bei sebieebter Verâauung, àgenârûeken, öläk-
ungen und Mattigkeit, àr eobt in drigioalllaseben,
mit dem Damsu Dicglès. s43t>6

ein /unges ,1/ädeben, das die
//ausarbeiten und die ein/acbe

Xücbe versiebt, wird von seiner
/e/zigen //errscba/t besser passende
Hielte gesucbl. Oie Vocbter ist sebr
zurückgezogen und von s/i/lcrn, ange-
nebmern Wesen und würde s leb sebr
gut zur /Zedienung eines äderen /ibe-
paares eignen, da sie durcb Vodes-
/aii einer sotcben dauernden H/el/e
verlustig gegangen isi. Vier Hucben-
den könnten aucb die in eine/n sol-
eben //ausba/t vorkommenden Heb,-ei-
bereien über/ragen werden. Hie re-
/tektiert nic/it au/ einen sog. //ans-
bätterinposten, sondern würde gerne
nacb den Wünscben und Anleitungen
der /)ame i/ire tldbegenbeiten er-
/üben bei besebeidenem /.obn. t/e/l.
vierten unter b/u//re .i 448.5 be/ör-
dert die /:.Spedition. (748.5

I? in zuverlässiges und anständiges^ ä/ädcben, rve/cbes kocben kann
und die sämt/ie/ien Arbeiten eines
/einen //ausba/tes gut zu besorgen
versiebt, Mdet Hielte bei einer ba-
mi/ie von zwei Personen, /teguem«
/sinricblung. (tute /Zebandlung und
outer /.obn. tlute Zeugnisse oder
/te/erenzen sind verlangt, vierten
unter Lbi^re /- 44/9 be/ördert die
àpedition. (44/9

^s?ür ein in/e/tigen/es, gesundes und
ê anständiges ä/ädeben vom bände
ist H/elle oben zur Besorgung von
//aus- und Zimmerarbeiten. Varrüg-
liebe b'inricbtung. /Zeste Verp/tegung
und gute /Zezab/ung. /(oeben nicbt
notwendig, bin gewisses Verstand,-is
do/ür genügt. Bedingungen: t-uter
Lbarak/er, /leinbcbkeit und anstän
diges /Zenebmen. t/Ferten unter
LbiFre D4489 be/ördert die àpedi-
tion. (4489

WM"
^ur br/ernung der guten bürger-

beben, sowie der soignierten

werden über den Winter nocb einige
/oebter aus guter Zami/ie au/ge-
nommen. ,//478S t)/

Die gesunde bage bietet zug/eicb
angenenmen ^u/entba/t. ttetegenbeit,
die bat. Hpracbe zu erlernen, (4487

//ols/-?6t?8t0b /à/?6b/?0/ Zb /.Z0
DuZnno.

^ in tern/ustiges und braves ä/äd-^ eben, das momentan obne Hiebe
ist und sieb zu verbessern strebt, /indet
t/elegenbeit, die /eine Xucbe und was
dazu gebort, zu lernen, obne bie/ür
/luslagen maeben zu müssen bute
Hielten werden nacbber nacbgewiese,!.
/tie betegenbeit ist aucb sebr gün-
stig /ür eine //errseba/t, die /ür einige
Wocben in die berien gebt und in
dieser Tleit ibrem Dienstmädcben
nocb bessere Kenntnisse im soeben
beibringen tassen witt. beerten unter
bbi//re D 448.5 be/ördert die D.cpedi-
tion. (448.5

^n/otge stetiger rlusdebnung des
bescbä/tes, das eine Konkurrenz-

tose Hpezialität be/ri//t, sucbe icb
seriöses Z'räutein oder abeinstebende
Witwe a/s /ei/baberin au/zunebmen.
/lie bintage von LÜÜÜ, event. 7ÜÜÜ />.
wird bgpo/bekariscb siebe,- gesiebt
und verzinst, br/'arderbcb ist ein
umgängticbes beiteres Wesen, das
/.ust bat, ein au/btübendes bescbä/t
gemeinsam zu poussieren, be/l. t)//er-
ten unter Lbi/fre Heb 44ZÜ be/ördert
die àpedition.

àer Nuttsrmilek swpüsült sied ckis

sterilisiert« Lsrusr ^Ipeu-Niled als desvädrtsste,
2uv«rlèlssÌKsts

Diese keim/reis lVaturwiled. vsrdütst VerclauuuKS-
störuuAsu. Sie siodsrt àsm Xiuàs eius kräktiZs
Konstitution u. verleibt ikm dlübenckes ^.usssben.

Depots: In ^potdeksn. s4049

In zecker Vonttssrie nnck besseren kotonialvvarenbancklnnx srkältlivb.

mocoiATî nus

l/I< v<>» K<»>,>«»,, I> «- ><»I, t

Uit eisen, ASKsn 8obsvâebs-!ustânàs, Llsiodsuebt, Mutarmut etc. ?r. 1.40
öl it kromammonium, ^länzsncl erprobtes ksuobbustsnmittsl „ 1.49
iilit glz,verinpkospliorsauren 8ai?en, bei KrsoböptuuK ckes Nervensystems „ 2.—
ii/Iit Pepsin unä viastase, 2ur UsbunK cksr VerckauunKssobsväebs „ 1.S0
iilit bebertdran unä Ligeid, vsrckauliobsts, vvoblsobmeekencksts Kmulsion 2.SV
iiillt lZbinin, KöKsn nervöse kopt- und NaKsusobmeriien „ 1.7tz

UiìltvSiìll. lVsus, mit Zrösstsm lZrkolK ASKsn VerckauunKs-
störunKsn ckes SäuKlinKsaltsrs anKsvenckste XinckernabrunK 1.7S

I)i'. VVîlillìvp^ ààuvker iiiiii Uàkondons. -W>
lìUtirrilioìigt kàaniits llrisìslirriidtvl, nook von ^SinsrlrriibatioQ srrsiodt. — Ilskvrall ìi'àiikliod.

»leelläiiiZlilie Vsi'Vtsdei'ei Mil
fkemtcm Lt. Qaüön)

L. Lkristinxer
empüeirlt sicb cken geebrteu Dauskraueu zum
Inckgemässen rnasokinellen Verweben
vu ksnil inVN, Düll nnck
Lpit^enkleickern, Spitzenkragen etc., so-
wie jeder ^rt Wäscbe-llegenstäncken,
aucb farbige üliscbckecken. prompteste uuck

dilligste ^Kuskübrung, aucb der kleinsten
^u/träge. (Garantie kür lVicbtausreissen
und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewaseben eingesandt werden. s3?7Z

tdlsgen «erileii m emàn gesiililit.

6ewissenba/te, treue, bestens em-
p/obtene, atteinstebende. ältere Witwe
sucbt au/ rln/angs August Hielte bei
einem //errn. /)ie Huebende ginge
eventuell aucb als Wärterin oder
köcbin. f44/8

^ ine /unge, gebildete, in alten Tkwei-

v gen der //auswirtscba/t bewan-
derte /ocbter sucbt in /einem /-rival-
bans — am liebsten in katbobscbem
— Hiebe a/s Htüt?e der //aus/rau.
Hie wäre aucb geneigt in einem /.aden
mitzube//en. l?e/l. (leerten unter
Lbi^re b 7770 be/ordert die àpedi-
tion. j447b

^ unge /'ocbter sucbt /-riva/stebung
ê «u/ /. Xovember oder /rüber.
Hucbende ist tücbtig im 7kimmerdienst,
tVäben und blatten, bevorzugt würde
eine Hiebe in Tküricb oder t'mgebung.
<7e/l. Werten übermittelt die àpe-
dition unter LbiFre t/4484. f4484

ein braves tltâdcbon von /ö bis
/7 /obren zur clusbül/e im //ausba/t
und /ür Lommissionen, in ein <?e-

scbä/tsbaus nacb Ht. t/allen. Wob-
nung im //ause und/amibenanscbtuss.
Dauernde Hielte, bine Waise, die
wieder ein //eim /„den würde, wird
bevorzugt. teerten unter t7bi//re
/l W 4476 be/ördert die àped. f4476

^ungv8 fräulein
ivürcko 2u massigem kreise iv via krau-
sösisobos ksasiouat aukxsvomwvu. Sie
kölluls ill cksr Lausdaltllllg- vütbolkgll
ullck biitis Dslvg-vllbsit, krallsösisvb su
Isrllsll. — glksrtsll all àas Insîiîuî
peiev, Heuenstsiiî. (II SsHÜ) siM

8àiiàààZlà!
knösstv» I.sgei» Voi»-

ksngsîotte in ^ng>. Vü»,
Ltsniîne, 8î. Ksülvv

Stivkvre! u. vi»!s«»v!»e.
öettüsvken uliä lisobäeoken.

vivekde Se^u^squsIIe.
^sdi'ikpl'eiss. ^481

VvNSSNll Ilüssg,
l'üss, Xt. ^üriek.

VsrlÄrlASH Lis ZsII.

kls>!»iiî à s» l!lz. II. D.1.ZS.

llHen ki-. 4— pei- liier.

vollställäißfsr und billisor L^rsà
kUr âis
8vkr prakitisod Mr âis 30-
V7ÎV 2ur 30K0SII011 IZsrZtsIIiiiis
sirisr I
Vrogerie >Vernle

^usustiusi-zasss 17
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Stfjtaeffer srauen-Jettunc — Kläffet für îren ßäu »Itrfren Kreta

&E0 Sprcriîfaal».
Auf gfrage 9238 biene 3ßuen : Syrern SBunfcße

formte icß mit einem felbft bereiteten 3Jlittel vielleicßt
ju Qßrer ^ufiiebenfjeit entfprecßert, inbem ici) im Sitter
non 60 3aßrett im testen ©ommer in gattj furjer Qext
non großen ©cßmerpn burd) baSfetbe befreit rourbe.
Unter 3ufcßrtft auf ßfjiffre C S 9238 ôauptpofttagernb
Sîafel mit ^£)rer genauen SIbreffe ließe 3ßnen gerne
pr Verfügung.

jtuf ^irnge 9238: ÜJieiner alten SUlutter, roeldje
jahrelang fcßon über 2leßnlicße§ ftagt, ßilft nichts fo
bie ©cßmerjen linbern, trie IRßeumatol (fjlafcße mit
genauer ®ebraucß§anroeifung in ben 2lpotßelen erhält»
tidj pm greife con gr. l.BO). §. ®,

jjluf 3trage 9240: 3d) Ia8 neulid), baß in ber
fcßroeiserifcßen fßflegerinnenfcßule mit f^rauenfpital an
ber ©amariterftraße in 3""^ bie Staffage erlernt
roerben tönne. ©eßr roaßrfcßeinlid) ebenfalls in ®r.
SSircßer'S Sanatorium „Sebenbige Kraft", Steltenftraße
3ürtcf)..V. SCBa^rfc^einlicE) roirb jebod^ Çeitgpmnaftiî

nur in einer ortßopäbifcßen SInftalt gelehrt, oietleicßt
fragen Sie an bei ®r. ©cßultßeß, Sieumünfteraitee
3ürid) V. 3n 3üricß ßibt e§ oiete SJiaffeure, barunter
fjnb mir jroet befannt, bie fieß it>irfIiet) gut fteHen
finanziell : @ommer»Soffère, ©tabelßoferftraße 8 unb
Untèrfanber=@tiefel, SBalbmannftraße 9. §. ®.

.Auf tirage 9240: ®er SBeruf als SDtaffeufe ift
gut loßnenb, roenn man regelmäßig p tßun ßat; bap
braueßt eS ©efcßicflicßfeit, etroaS SUtuêfelfraft, gute,
angenehme ©rfeßeinung unb rooßl aud) ein roenig Sßro=
teftion. ajlatt fängt baßer bamit an, baß man in ber
näcßften großen ©tabt benjenigen ©ßirurgen ober
SJiaffeur, ber bett erften Stamen bat, um feinen SRat

bittet; in S3afel §errn ®r. K. ©übfdjer. gt. to. tn ®.

&uf §frage 9241 : ®er ®ob ober bie SSerßeiratung
oon ©cßroetjern im SluSlanb foU ber ÇeimatSgemeinbe
mitgeteilt roerben, unb man befommt äiemlicß leicßi
einen 2luSpg auS ben ©iPilftanbSregiftern, roenn man
fteß perfönlicß barum bemüßt. SOBiffen Sie, too bei
Slbroefenbe fieß aufßält, fo Ißnnen ©ie ben feßroeijerifeßen

Konful fragen, fofern an jenem Drt ein foleßer befteßt ;
bie SonfulatsauSfünfte pflegen 10 gr. 311 toften.

St. TO. in ®.
jluf gfrage 9241: ®aS SluäfunftSbureau 2ritfcß=

1er in SBafel tann Sf)*1?'1 toarm empfoßlen roerben,
eS beftßt oorpglicße internationale SSerbinbungen unb
jeicßnet fteß cor anbern Qnftituten biefer 9Irt burd)
roirtlidß geroiffenßafte SBebienung auS. §aben ©ie erft
auf biefem SBege erfaßren ob „@r" noeß nießt oer»
ßeiratet ift (roaS iiß ßoffen roill bann läßt fieß teießt
ein 2Beg finben, um fieß roieber p näßern, Siebe maeßt
befanntlicß erfinberifeß. ©ie müffen jeboeß bie früßere
Slbreffe beS ©etreffenben genau angeben. ®,

Tapioka KNORR
in Reiben Paketen, sehr leicht
verdaulich, zu Suppen u. Puddings.
Für Magenleidende vielfach ärztlich empfohlen.

Wird bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skrolulose, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen

Originalpacku/rig „Roche"

F. Hoffmann-La Roche St C
Basel.

Erhältlich in den Apothekèn
à Fr. 4. — per Flasche.

[4046
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Tuchfabrikation
Gebräder Mermann in Sntlehueh.
Wir beehren lins, unser Geschäft unserer werten Kundschaft

und einem weitern Publikum speziell auch für

Kundenarbeit,
Fabrikation von ganz und halbwollenen Stotfen für solide
Frauen- und Mannerkleider, in Erinnerung zu bringen.

Man achte genau auf unsere Adresse:

Gebrüder Ackermann in Entlebuch.
Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und

Erfahrungen in der Tuchfabrikation sind wir im Stande,
jedermann reell zn bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um haldige
Einsendung des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.
4439] Gebrüder Ackermann.

10riginal-Selbstboeher Sus.
so °/o Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Allen andern ähnlichen Ta-
brikaten vorzuziehen. Uorrätigin beliebiger 0rösse bei der Schweiz. Selhst-
kocher-6esell$(haft A.-6., ïeldstr. 42, Zürich III. Prosp. gratis u. franko.

Bienenhonig
1. Alpenbienenhonig von La Rosa

à Fr. 3. 30 p. Kg.
2. Poschiavotalhonig „ „ 2. BO „ „
3. Buchweizenhonig „ 1.80 „
(H2545Ch) Von 10 Kg. an Rabatt. [4475

Joh. Michael, Pfarrer in Brusio b. Poschiave.

Kleiderfärberei, ehemisehe. Wasehanstalt
und Druckerei

Mangold A Röthlisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H 54 Q) gegebenen Effekten. [4086

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff far Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Blelenbach, Kt. Bern. [3904

Sine Kumanitätsfrage SZl

mehr gelöst!rzs rzs bzj
Wer sioh für schnelle und leichte

Entbindung interessiert, verlange gegen
Einsendung einer 10 Cts.-Marke Auskunft-Prospekt

beim Homöop. Spezial-Institut,
Post Restant Tevey. [4483

0
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Institut für Zurückgebliebene
E. Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über \ 12-jährige Tätigkeit und Prospekt gratis.

Schmackhaft
nahrhaft

bequem

billigWW
Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

mit dem Feinst gerösteten Weizenmehl O. F«

aus der Ersten Schw. IWehlrösterei Wildegg
(H 5225 Q) Ueberau erhältlich. 4453

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

Forksetzung des Sprechsaals.
Auf Krage 9238 diene Ihnen: Ihrem Wunsche

könnte ich mit einem selbst bereiteten Mittel vielleicht
zu Ihrer Zufriedenheit entsprechen, indem ich im Alter
von M Jahren im letzten Sommer in ganz kurzer Zeit
von großen Schmerzen durch dasselbe befreit wurde.
Unter Zuschrift auf Chiffre L 8 9233 Hauptpostlagernd
Basel mit Ihrer genauen Adresse stehe Ihnen gerne
zur Verfügung.

Auf Krage 9238: Meiner alten Mutter, welche
jahrelang schon über Aehnliches klagt, hilft nichts so
die Schmerzen lindern, wie Rheumatol (Flasche mit
genauer Gebrauchsanweisung in den Apotheken erhältlich

zum Preise von Fr. 1.50). H, z>.

Auf Krage 9249: Ich las neulich, daß in der
schweizerischen Pflegerinnenschule mit Frauenspital an
der Samariterstraße in Zürich die Massage erlernt
werden könne. Sehr wahrscheinlich ebenfalls in Dr.
Bircher's Sanatorium „Lebendige Kraft", Keltenstraße
Zürich..V. Wahrscheinlich wird jedoch Heilgymnastik

nur in einer orthopädischen Anstalt gelehrt, vielleicht
fragen Sie an bei Dr. Schultheß, Neumünsterallee
Zürich V. In Zürich gibt es viele Masseure, darunter
sind mir zwei bekannt, die sich wirklich gut stellen
finanziell: Sommer-Loffère, Stadelhoferstraße 8 und
Untèrsander-Stiefel, Waldmannstraße 9. H. D.

Auf Krage 9249: Der Beruf als Masseuse ist
gut lohnend, wenn man regelmäßig zu thun hat; dazu
braucht es Geschicklichkeit, etwas Muskelkraft, gute,
angenehme Erscheinung und wohl auch ein wenig
Protektion. Man fängt daher damit an, daß man in der
nächsten großen Stadt denjenigen Chirurgen oder
Masseur, der deu ersten Namen hat, um seinen Rat
bittet; in Basel Herrn Dr. K. Hübscher. Fr. M. w ».

Auf Krage 9241 : Der Tod oder die Verheiratung
von Schweizern im Ausland soll der Heimatsgemeinde
mitgeteilt werden, und man bekommt ziemlich leichi
einen Auszug aus den Civilstandsregistern, wenn man
sich persönlich darum bemüht. Wissen Sie, wo der
Abwesende sich aufhält, so können Sie den schweizerischen

Konsul fragen, sofern an jenem Ort ein solcher besteht;
die Konsulatsauskünfte pflegen 10 Fr. z» kosten.

Fr. M. tn ».
Auf Krage 9241: Das Auskunftsbureau Tritsch-

ler in Basel kann Ihnen warm empfohlen werden,
es besitzt vorzügliche internationale Verbindungen und
zeichnet sich vor andern Instituten dieser Art durch
wirklich gewissenhafte Bedienung aus. Haben Sie erst
auf diesem Wege erfahren ob „Er" noch nicht
verheiratet ist (was ich hoffen will!), dann läßt sich leicht
ein Weg finden, um sich wieder zu nähern, Liebe macht
bekanntlich erfinderisch. Sie müssen jedoch die frühere
Adresse des Betreffenden genau angeben. H. z>.

in Ksiftsr, pskstsrr, ssftr» I S i L ft t
VSncisu üoft, 20 11. l^uoici io^s.
5üv blsßenisiäsnäo visiksoii srztiick sms»kohlsn.

VTirâ ksi

iRllgeààliàii, Xlltâàll
Xeuedlnàii, kkrotiàe, Inüiiemä

von ssàlrsiokisn?roksssorsn unà ^orschon

ìà-Zlià vororânà

Da rriinâsiîsi'tzisss HactiabinunASn
anASdobsn -Msrâsri. ditztzsn vu-ir sbstzs 211 vsrlanFsn

kovkv ât v
Vssvl.

Urbâltlicb in äen
à. Kr. 4. — per Klasebe.
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îiiàdàìioll
kedriiàer Aàmnn in Luilàà
Wir dssbrsu uns, unser 0ösobäkt unserer werten Xuuàseimkt

uuà sinsin ^vettern ?udlikum speciell auvll kür

MWMàWNàMî,
rubrikutiou von san2 unà baibwoiioueu Stotksu kür s«I»«t«
Nr»î»vi» riiià ?I»i»iiviIiIvi«Iti, in IlrinnerunK ^u bringen.

Klan aollts xouau auk unsers Aàrosso:

keknüilen MlvkvnnUSNn in knîlekuvk.
Oureü àis wâbreuà üaür^süntsn Kssammsltsu Xsnntnisss unà

DrkaürunASn in àsr ViavI»r»t»rIIi»tivi» sinà wir im Ltanàe,
jvilvviiiiinn revit ^11 t»e«tiei»«i».

lim rseütssitiK liskern ^u können, bitten wir um dalàiKS Wn-
ssnàunK àss Lpinnstotkss, Kobakwolls oàer aueb WollabkäUe.

4439j

IVriginal-Zelkstkoàr à
so "/<> ersparn!» an örennmateriai unä ileit. Wien anüern ähnlichen 7a-
brlkaten vorzuziehen, llorrätigin beliebiger grosse bei äerSchtvtiZ. Selbst-
Kocher kesellschakt Z.-L., ?elästr.42, Ziiirich ill. prosp. gratis u. Iranko.

LisnsnkioniN
1. Alpenbienenbonig von ta kosn

à ?r. 3. 30 p. ÜK.
2. posvkisvàlkonig „ „ 2.50 „ „
3. llueh^eirenkonig „ 1.80 „
(H 2515 L!k) Voll 1V ü«. All Rabàtt. (1175

Ililieksel, kiarrer in krusio d. pesniiinrn.

Iileiä«rkürber«i, elitilliûtdeiVâknnàlt
nnÄ Oi-uàsi-si

AU»ng«Iäl â lkötlt»lR»bergvn, vormals
(ü Qsipsk in Lasst.

prompts ^.uskübrung äsr mir in ^uktrag
(H54^) gegedeiteii Kkkàten. s-1086

kennen» knlkleîn
sitriistsr naliirnnileiier iiieillsàii Ilir liîiinier n. ilnndsn

kennen ^vïn«»snll
-m îZemâeit, ^wob-, I^anä-, XUebou- uuâ
I^silltUettsro. domusìord HV»Itvn
Kabriàaut, K^t. Bern. s3904

Line ZlumàtâklrM s»

mà gelozi!W Sv
^er gieb kUr sebnsllv unä leiebts ^nt-

dinäung mtorsssivrt» vorlanso sssvD Llm-
ssriäuit^ vmsr 10 0ts.-Uaàs ^us^imkt-?r0>
spàì dsim Hnnnnnp. Instttnit,

lke«t»ot îeveF. 1^83

Institut für Zurückgebliebene
r llasenkrà in IVeinkelàen (Lciivà)

vol-^ügliclt eingenckìet?ur Lr^ieltun^ korperlick unä geistig Zurück-
gebliebener, sowie nervöser, üderbaupt scbwer erxiebbarer Knaben
unä lVlääcben. Inäiviäuelle, beilpääagogiscke kebanälung unä ent-
spreckenäer lintemcbt. Her^Iicbes Kamilienieden; auf je secks Kinäer
eine sìaaìlicb geprüfte Kebrkralt. 8ebr gesunäe Kage.

^rste keferenxen.
kericbt über 12-Mbrige Tätigkeit unä Prospekt gratis.

Lckrnackkakt
nabrkakt

bequem

billig>W-
Neklsuppeii M 8âen, i>°V«t

mit äem psinst xerüstetsn WsiTsnmekl k.
sus à Lnsien Sol»«. litleklnûsîenvï tiVililegg
(a S22SIZ) tlsbsrull ortiâltlloti. 1153



Sdjbrei|bt ytatren-jBtfune — »läöer für Iren ftSuallxftsn ®r*t*

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOIMIVIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
aar Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

BlSClIlTS
PerKot

T

allerbesten der

gefüllten Waffeln.

Papeterien à 2 Fr.

tAllen Chocoladen-
liebhabern diene zur gefl. Kenntnisnahme, dass wir soeben die Neu-Installierung unserer
Fabrikanlagen mit einigen Spezialmaschinen modernster Konstruktion vervollkommnet haben, vermittelst
welchen es uns gelungen ist, durch ein ganz neues, bis jetzt unbekanntes Verfahren eine

4l<3h»sShosolcLcl@

enthaltend 100 ' Bogen feines
Briefpapier, 100 Converts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
12 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel
nur Fr. 2. — franko bei Einsendung.

(5 Stück Fr. 8. —). [4096

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik, Grenchen.

IjN— /Û

Ohne Kosten
erhalten Sie von

untenstehendem Bureau

auf den Markt zu bringen, welche die weitgehendsten Ansprüche, die an ein solches Produkt
gestellt werden, übertrifft. » Lucerna« -Milchchocotade enthält nur die alleredelsten, auserlesensten
Cacaobohnen, welche mit frischer, rahmreicher Vollmilch und Zucker so verarbeitet werden,
dass daraus das kräftigste und bekömmlichste Nahrungsmittel, ein Leckerbissen par excellance, von
ausgesuchtester Feinheit und köstlichstem Aroma entsteht.

11 ir fühlen uns verpflichtet, alle Chocoladenliebhaber von dieser letzten grossen Errungenschaft

in der Chocoladen-Industrie zu benachrichtigen und bemerken noch, dass unsere Chocoladen
in allen besseren, einschlägigen Geschäften erhältlich sind.

3952] ,,L UCERNA", Anglo-Swiss Milk Chocolate Co.

4351

LKOHOLFREIE
mm gs

ig a g 'jg«s
li NE

Bilfü:
bip»
Jederman ^

PVM
/ Vvr

Probe -.Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
verlangen gerne gratis u- franko zugesandt.

Insertionspläne

Auskunft
Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am Zürichsee.

m [4362

empfiehlt in anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Dualitäten : [3958

ftottueaufés für fiamenkleider Bloiisenstoffen

Betoï5"2eret, Aussteuerartikel
— W« Im à* Si«" ,—

Master werden anf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen und das Sticken von Lingen wird rasch besorgt.

^ istein feines Crème in Blechdosen,
"conservirt alle Leder u.gibt sofort Glanz.
Bester Ersatz für säurehaltige Wichse.

[3956

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den HZuslichen Kreis

W àsr Lnt^viokIunA oàsr kviru lernen ^urûckklsiksnàs KllBllSN
sovis I>IuîAIî>U>S sick inà tûklenàe unà NEI^VOTL üksrsrksitsts, Isickt srrsKksrs, trückeitiK srscköxkts ^NZtVSI-IlTLIAS

^oàsn Alters xvkrsucksn als XrüftiZunKSlnittsI mit grossem DrkolK

11^ Usvmsîvgvn.
llvi» iìppeîïi si'slsvki, liîv gvîsiîgen uni! Icûi'pvi'Iîvken Itnsîìv 4 32

s»vi»llei> i»ssvl» gvkoden, liss Kvssmì lVsi'vensFsìvli, gesis^Ilî.
AS^ Nàn vsrlunAv .i'sàock zusàruokiick àus evkîe ttonHinel'»" ttssmstogen unâ lasse sick ksins âsr vielen üucks.krnunAsn sutrsàsn. "MS

ôlkà75

sllskbestsn c!s?

zefülUsn V/Zffsln.

kilPterikii à 2 kr,

«âs» (?ào/<tà-
iieb/iabeen âne eue Ae/i, ânriinis/în/ime, cinss ivir «oeben ciie iVen-/njiniiievunA nnzeeev âbei/r-
aninAen mit einiAen 5/ierini/na«o/iinen niocieensiee Xonsiru/riion veevoii/co/nninei /inben, ve^vniiieisi
lveicken es nn^ AeinnAen »i, cinecii e/n Ann? nenes, bis /eiri nnbe^annies lee/a/ieen eine

-z'Is^-'V^.SSS^a.^S

sntkuitsnà 1VV LoKsn feines
ItrtvLpupisr, Ivv Oauvvrls,
Bleistift, ?öäsrkuitsr, LisKsIIuck,
IÄ Ltukifsàsrn, NsclierZninlni,
lints, lösckxupisr, nüt^Iieks Rut-
scklüKS, >vis inun ilslà verdient.
iZussininen in scköner Lckacktsi
nur I'r. N. — frsnko ksi linsen-
àunK. (5 Stück lr. 8. —), ft996

^.. Meäerliäuser
?axÌ6rvvar6iii'adà, (Zri enelien.

blins Kosten
srksltvn 8is von uuten-

stebsnâsm iZurvsu

an/ cien àcki rn beinAen, rveie/ie â iveÜAe/rencizien ^ns/ienc/ie, die nn ein zoic/ie« Rrocin/ri </e-
^ieiii wercien, nbeeieW. «lnce/nn--Mic/ic/îoeoiocie eni/îâii nne à aiieeeriei«ien, n«6e/ie^en5ien
Lacaobo/inen, iveic/ie mii /ei^ckee, vn/imveic/ie/' loiimiicii nnci ducken xo neea/ beiiei ivevden,
à«« cinean« àz ài/ÛAzie nnci bckönimiic/isie Xnin nnAxniüiei, ein lec/ceebi^sen /ine ecreeiiance, von
anzAezuc/iiesie/- /^einiieii nnci /cckiiiciixien, ^iro/na enizie/ii.

in /u/iien nn« ven/)/?ie/iiei> ni/o L/iocoincieniieb/iabee von dieser ieirien Avozze/i R/rnnAen-
^c/in/i in tier L/iocoiaden/ndusirie rn be/ine/ieic/iiiAen nnci bemecken noo/i, dnzz nnzeee L/iocoiaden
in aiien besseeen, einzc/iiâAÌAen 6ezc/i«/?en ev/iniiiicii «inci.

Mss) >I^/o-Sà â Lào/à 60.

iZSI

>.Ko»ol.rkcic
xâff W M - W^M

KZWT

ì,ZWKl!ì
^eljksMcin ^

6" ^ /

?rokv Z^xS»»pt»rv
âvr „Nok^vvi^sr I^rausQ-!2viiulls" ^vvrâvll au k

vylian^^n ^vrns srsiis ìi- krauk^o 2u?63àllcìì.

InZk^tionZpIäne

Auskunft
lîelilsiiie-kiigelegeiilieiìeii

Inskrat-Katalogk.
Slreng ree»« 0eà>Mg,

Absolute Verscli^visgonlielt bei
Nkitfre-Insereien.

^linyiteeii-Lxpkckitioll
ttuegg, Ssppsi>»«îl

ÄM ^ÜNIO^SSS.

â I43SZ

^ Hj^â, M».!«, ^ î
mptelill !>, znîi-iZiiil i-eiiià»!^ geZvdiiiàûer k88«!l>i! iiiiil dezlen lloäülileni WS8

Kouveantès liir L»me«Iilàr
Zussîsusnsi-îîlksl

— ì «» »» M»-» .—
Allàrvvrcksii àlik Vvàgen kraneo üllgössvät. Vâ8 àksrtigkn lllìààz Ltîekvn von langen vvirâ ràsed bk8orgt.

^ ìstsin feinss Lsêms in lZlsckciossn.
?onssfv!i-i- slis ksclsr u,gibt sofort Elsne.
kestsr Lrsst^ für säursbsitigs i^lctiss.

^Z9ö(!



StfjhretjEr arraimt-Jettung — Blätter fßr öett Qäusltdjen Erst«

Brtetfcaflten ber KrbaWton.
JSrforgfe /sausimtfftr in A* ©§ ift ja fe^r leicht

mögltd), bafj @obn bei robufter ©efunblieit feine
üblen folgen nerfpürt, roenn er tagelang in naffem
gufiseug nerbleibt. Später roerben bie Sîonfequenjen
aber nidff ausbleiben. ®ann ift e§ natürlich ein großer
Unterfdjieb, ob bie fjü^e nad) bem 9la|roerben rutjig
bleiben ober ob eine anljaltenbe, fräftige £8ett>egung
ftattfinbet. S3ei tüchtigem 9Jtafd)ieren 3. $., too be=

ftänbig neue SBärme erjeugt wirb, roerben naffe fjüfie
ber ©efunbfjeit nidjt fcfjaben. Scijlimm ift e§ aber,
roenn man mit bem naffen gufjjeug in ein roatmeä
3imnter mit trocfener Suft fommt. ißrof. ißettenfofer
tjat burd) feine roiffenfdjaftlidjen Söerfudje bargetan,
bafj roenn man an ber ffrufibetleibung nur 3 ßotb SBoUe
burdpiäjjt bat, ba§ Sßaffer barin fo oiel Söärme 311

feiner SSerbunftung abforbiert, bafi man bamit 250
©ramm SBaffer oon Stull ©rab sum Sieben erbitseu,
ober mebr als ebenfo fdjroer @i§ fdjmelsen föuute.
@0 gleichgültig Qf)r ©ob" gegen bie naffen güfie ift,
fo febr roürbe er ficf) roobl fträuben, roenn man feine
güfje sunt ©rbi^en einer ber S3erbunftung§fälte ent=

fprecbenben SJtenge ©ts oerroenben wollte unb bod)
tbut er im ©runbe ganj ba§ ©leid^e, roenn er ein
SBedjfeln ber fjubbefleibung öerfdjmäbt.

iïeue cleferiw am |>ee. 2lu§ hqgieintfdjen ©rünben
muh auf ba§ einbringen oon rooüenen ©arbinen oer»
jidjtet roerben. ©in letdjteS, roeifjeS, glatteS ober ge=

mufterteS ©eroebe, ba§ bem 3'mmer möglicfjft roenig
8id)t roegnimmt, ift unb bleibt ba§ 3">ecfmäf»gfte sur
genfterbeforatton. 3bo ©inroanb, bah bie Sonne biefe
Sorbänge febr raid) jerftore unb bah beim täglichen
©ebraud) ber fjenfter bie feinen ©eroebe fo rafd) jer=
riffen roerben, fann jroar nicht roibertegt roerben. ©iefer
tlebelftanb ftebt aber in feinem S3erbältni§ su bem ge=

funbfjeitlidjen Stufen, ber ben Çauëberooljnern barauS
erroäd)St. freilich rnüffen bie SSorhänge rationell ge=

roafcfjen unb auch am Renfler forgliçh bebanbelt roerben.
3ft aber boch ein Ungefchid paffiert, ober ftnb bie
Vorhänge fonft reparaturbeöürftig geroorben, fo bietet
fid) nun ©elegenbeit sur oöliigen SBieberberfteHung
auf mafdjineUem SBege. ®ie SStedjanifdje SBerroeberet
in 2Bil führt foldje iHeparaturen in fo tabedofer SBeife
auS, bah bie befcfjäbigten Stücfe oon ben neuen nicht
ju unterfiheiben ftnb. Sîon bem Sîutjen biefer SSebanb»

lung überjeugt, bat fdjon eine fcjböne Slnsafjl oon §otel§
unb anberer ©tabliffemente, bie 311 rennen oerfteben,
oon biefer illeparaturgelegenheit für bie ®auer @e=

brauch gemalt. ®ie Seredjnung für bie Slrbeit ift
febr befdjeiben. Sehen Sie fid) alfo mit ber genannten
fjirma in SSerbinbung, ebe Sie bie alten ©arnituren
abfchäheu unb burd) etroaä SteueS unb fo ganj unjroecf=
mäjjtgeS erfefcen. ©§ ift faft ficher, bah bie SSorfjänge
3b"0" "od) bie heften ®ienfte leiften über ben ® in ter,
ba ja aud) bie fünfter nur noch sum Süften geöffnet
roerben. SDBie fdjon gefagt, ift biefe 3lrt oon mafd)t=
neller ^Reparatur nicht erft im fritifdjen Stabium be§
93erfudje§, 100 ba§ Sebrgeib auf Sb* Konto fäme, benn
roir felbft fönnen $l)nen bie Sache au§ eigener @r»

fabrung auf§ SBefte empfehlen.
3. 102. 3îid)t§ greift fo febr an§ §erg, als feben

su rnüffen, roie etner fich Sur Suftigïeit s<oingt in ®e=
feüfctjaft anberer, roäbrenbbem er in ber ©infamïeit in
Kummer ober SReue fich qualood roinbet. ®a§ Schlimmfte
ift, bah fold)e SranCe e§ al§ eine perfönlidje S3eleibi=

gung empfinben, roenn man bie Saft oon ihnen nehmen
roiH. Sliefe muh "'an fich felber überlaffen, roeil fte
mit fich felber fertig werben rnüffen.

Nach Untersuchungen im Institut zur Erforschung der Infektionskrankheiten der Universität
Bern und nach den Erfahrungen in Krankenhäusern und Sanatorien — z. B. den berühmten
Lungenheilstätten von Davos, Arosa, Leysin — haben wir in [4422

Dr. Fehrlin's HISTOSAN
(Ei weiss Verbindung des Brenzkatechinmonomethy laethers D. R. P. 162656)

endlich ein Präparat, welches wirklich eine ganz auffallend günstige Heilwirkung ausübt und seiner

Zuverlässigkeit wegen für Erwachsene wie Kinder entschieden das wertvollste Mittel ist gegen

Mgenkrankheiten, Keuchhusten, Bronchitis, Skrophulose, Bnfluenza.
Verlangen Sie HISTOSAN in den Apotheken in Originalpackungen. Schokolade-Tabletten per

Schachtel Fr. 4. —, oder Syrup in Flaschen per Flasche Fr. 4. — und wo nicht erhältlich direkt vom

wto«:« - Depot PSCK'h:tiiMe

Gerippt gestrielitc

Unterkleider
mit^der flöcliste Auszeichnungen an

X den Weltausstellungen PARIS

Schutz- 1889 Goldmedaille
Marke 1900 : GRAND PRIX

und Goldene Medaille.

Franko-
Lieferung
gegen Nach -
nahm© nur in
der Schweiz.

eehanisehe Strickereien
Aarburg. '

Damenstrümpfe mit verstärkter Fussspitze
und Ferse, oder extra verstärkt: verstärkte
Fussspitze, Sohle und Hochferse, ohne Naht.

Kinderstrümpfe, sowie Kindersocken m. ver¬
stärkter Spitze, Sohle u. Hochferse ohne Naht.

Herrensocken mit verstärkter Spitze u. Ferse,
ohne Naht. [4474

Damenjacken, Spenzer
Kombinationen, Hosen,

Herrenjacken etc.
Kinderartikel.

Leibbinden aller Art.

>o^k%

•l/>

Verlangen Sie unsern Spezial-Katalog.

[4486

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Job. P. Hosimann,
Apoth. in Langnau i. È., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [4482

[',S gutes Aussehen 7.Î"
Die Flasche à Er Ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H 6900 Y)

Stickereien
fUr Aussteuer und Kinderwäsche

offeriert z. Erstellungskosten direkt an Privat.
Muster zur Verfügung. [4477

Feston für Hemden, Ooppelstoff, grossie Auswahl.

J. Engeli, Broderies, St. Gallen.

Rudolf Mosse
grössteÄnaoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

MT Inseraten "W
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Heise- und Kursbücher, ohne
Auanahrae zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. 14065

Bei grösseren Aultragen höchster Rabatt.

Gescb&ftsprlnzlp :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion I

Zeitungskatalog gratis u. franco.

DÜRRCNA15CH<wm)
Prospekte.Musters Kostenanschläge gralis

Schweizer Frauen-Zetkrng — VlSktrr Mr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Besorgte Kausmutter in A. Es ist ja sehr leicht

möglich, daß Ihr Sohn bei robuster Gesundheit keine
üblen Folgen verspürt, wenn er tagelang in nassem
Fußzeug verbleibt. Später werden die Konsequenzen
aber nicht ausbleiben. Dann ist es natürlich ein großer
Unterschied, ob die Füße nach dem Naßwerden ruhig
bleiben oder ob eine anhaltende, kräftige Bewegung
stattfindet. Bei tüchtigem Maschinen z. B,, wo
beständig neue Wärme erzeugt wird, werden nasse Füße
der Gesundheit nicht schaden. Schlimm ist es aber,
wenn man mit dem nassen Fußzeug in ein warmes
Zimmer mit trockener Luft kommt. Prof. Pettenkofer
hat durch seine wissenschaftlichen Versuche dargetan,
daß wenn man an der Fußbekleidung nur 3 Loth Wolle
durchnäßt hat, das Wasser darin so viel Wärme zu
seiner Verdunstung absorbiert, daß man damit 250
Gramm Wasser von Null Grad zum Sieden erhitzen,
oder mehr als ebenso schwer Eis schmelzen könnte.
So gleichgültig Ihr Sohn gegen die nassen Füße ist,
so sehr würde er sich wohl sträuben, wenn man seine
Füße zum Erhitzen einer der Verdunstungskälte ent¬

sprechenden Menge Eis verwenden wollte und doch
thut er im Grunde ganz das Gleiche, wenn er ein
Wechseln der Fußbekleidung verschmäht.

Neue Aeserin am See. Aus hygieinischen Gründen
muß auf das Anbringen von wollenen Gardinen
verzichtet werden. Ein leichtes, weißes, glattes oder
gemustertes Gewebe, das dem Zimmer möglichst wenig
Licht wegnimmt, ist und bleibt das Zweckmäßigste zur
Fensterdekoralion, Ihr Einwand, daß die Sonne diese
Vorhänge sehr rasch zerstöre und daß beim täglichen
Gebrauch der Fenster die feinen Gewebe so rasch
zerrissen werden, kann zwar nicht widerlegt werden. Dieser
Uebelstand steht aber in keinem Verhältnis zu dem
gesundheitlichen Nutzen, der den Hausbewohnern daraus
erwächst. Freilich müssen die Vorhänge rationell
gewaschen und auch am Fenster sorglich behandelt werden.
Ist aber doch ein Ungeschick passiert, oder sind die
Vorhänge sonst reparaturbedürftig geworden, so bietet
sich nun Gelegenheit zur völligen Wiederherstellung
auf maschinellem Wege. Die Mechanische Verweberei
in Wil führt solche Reparaturen in so tadelloser Weise
aus, daß die beschädigten Stücke von den neuen nicht
zu unterscheiden sind. Von dem Nutzen dieser Behand¬

lung überzeugt, hat schon eine schöne Anzahl von Hotels
und anderer Etablissemente, die zu rechnen verstehen,
von dieser Reparaturgelegenheit für die Dauer
Gebrauch gemacht. Die Berechnung für die Arbeit ist
sehr bescheiden. Setzen Sie sich also mit der genannten
Firma in Verbindung, ehe Sie die alten Garnituren
abschätzen und durch etwas Neues und so ganz unzweckmäßiges

ersetzen. Es ist fast sicher, daß die Vorhänge
Ihnen noch die besten Dienste leisten über den Winter,
da ja auch die Fenster nur noch zum Lüften geöffnet
werden. Wie schon gesagt, ist diese Art von maschineller

Reparatur nicht erst im kritischen Stadium des
Versuches, wo das Lehrgeld auf Ihr Konto käme, denn
wir selbst können Ihnen die Sache aus eigener
Erfahrung aufs Beste empfehlen.

Z. 102. Nichts greift so sehr ans Herz, als sehen
zu müssen, wie einer sich zur Lustigkeit zwingt in
Gesellschaft anderer, währenddem er in der Einsamkeit in
Kummer oder Reue sich qualvoll windet. Das Schlimmste
ist, daß solche Kranke es als eine persönliche Beleidigung

empfinden, wenn man die Last von ihnen nehmen
will. Diese muß man sich selber überlassen, weil sie
mit sich selber fertig werden müssen.

Einest l'iitorsueliungen im Institut 2ur ltrlorscbuug dor lukektjouskruukksiton ci cm Universität
Lern und nneii den Lrkài'uugsu in Krunkenkâusern und Lunàrisn — /. Il, den ksrüiuntsn I-uugon-
keil Stätten von Davos, àosu, I-öMn — iiuden wir in s4422
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und kerse, oder e.v/v« verstärkte
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St. (Ballen gtneite Beilage 3U Zlr. 40 £>er Sd?rx>ei3er grauen=§ettung. 7. ©ftober 1906

Bbub» tmm Butfjermarftï.
Ctlt) cou 9Jluralt, ^us ^oltdicns i|age6udj. ©tne

©r.jafjlung für junge 3Jläöd)en. (168 @.) 8°. ©leg.
geb. in ganj Seinen, "preis gr. 3.— Qüridj 1906.
Söerlag: 2lrt. ^nftttut Drei! Jüfllb

„8lu§ Sottd)en§ ïagebucf)" betitelt fid) ba§ neuefte
Heine SBerf nitferer beliebten Qugenbfdtjriftftetlerin,
grau Silt) non iUîuralt. ®er ^eranroadjfenben toetb*
litten ^ugenb etroa§ CetjrreidjereS, etroa§ ©innigeres
an bie §anb ju geben al§ biefe, eine Çatnilienepifobe
entbalteuben 2Iufjcid)nungen eine? iOldbdjenS non 18
3af)ren, ift !aum möglid). ®ie ülutorin roagt e§, in
biefer Qugenbfdjrift and) eine ftille §er^en§neigung ^u
berühren, roelcfje in Sottdjen erroadjt ; fie tbut e§ in fo
finniger unb reiner SBeife, bafi aud) bie rigorofefte
Sîritif fie faunt tabeln, fonbern im (Segenteil itjr bafür
®anf rniffen roirb. — SBir Jönnen baS norjüglidje S3ud)
als eine nid)t nur uitter^altenbe, fnnbern aud) als
eine cf)arafterbilbenbe unb praltifd) mannigfach be*

lefjrenbe geftgabe für bie fjeranroad)fenbe roeiblicfye
^ugenb mit noller Ueberjeugung empfehlen. m, st.

HJÎangor, 81. 2JÎ., J»as ftnmadjen non ^frndjfen unb
f&emüfen. §annoner. SSerlag non Otto îobieS.
Preis gebunben 3JÎ. 1. 80.

®aS S3ucl) ift non iljerefe Sor! nad) ber bänifdjen
Originalausgabe unter 3lnpaffung an beutfdje 53er=

bciltmffe überfe^t. ©rofier, fdjöner, Harer $ruct unb
guteS Capter jeidjneit biefeS Sud) fdjon äufserlid) cor*
teilfjaft auS, roä^renb ber Qnljalt nidjt tneniger gut
ift. @S bietet in nolfStümlidjer ©tfpreibroeife nad) eins
leitenben Sorbemerfungen über baS ©inmadjen non
fjrüdjten im allgemeinen, über ©efäfje unb ©ereile,
über baS Slufberoatjren beS ©ingemadjten uftn. eine
überftdjtlid) georbnete 3lu§roal)l erprobter Dîejepte, bie
jeber angetjenben ÇauSfrau roiUfommene fjingerjeige
geben. §iir bie Sraudjbarfeit beS S3ud)e§ bürgen aud)
gerotfj bie 33 Auflagen, bie es bei unfern norbifdjen
9lad)barn, beren Sodjlunfi ja als oorjügltd) beïannt
ift, erlebt bat.

|ïeue £d>n>etjer-2tun&f<t>an. 9JîonatSfcl)rift für Siteratur
unb Sluuft Serlag unb 9ieba£tion 2Irnolb 83opp,
3ürid). 2lbonnementpreiS per 3af)r ftr. 3.—

®ie Qeitfdjrift erfcbeint nun in monatlicher 2tu§*
gäbe unb mid über bie gefamte Siteratur ber ©djroeij
unb beS aiuSlanbeS eine fritifdje lleberfidjt bieten. —
Unterfiütjt non einer 9ieibe tüchtiger gfadjmanner roirb
fie im belletriftifdjen Seil nid)t nur bie Söerfe beutfd)*
fdjreibenber ©diriftfteller, fonbern aud) foldje italieni=
fdjer, franjöfifd)er uttb englifdjer îlutoren berüc£fid)ti»
gen, foroie lleberfetjungen auS fremben, namentlich ben

norbifdjen Sprachen S3ead)tung geben, bie pitblilation
roirb auch naturroiffenfdjaftlidjen, biftorifdjen, Itterar*
biftorifdjen, äftbetifchen, pl)ilofopf)ifc£)en, päbagogifdjen,
ferner fojial* unb rrolfêroirtfd)aftlid)en ©djrtften
unb gaitä befonberS foldjen, bie bilbenbe Stunft bes

fcfjlageti, ihre 2lufmer!famteit roibmen. 3" ben Df=
tober unb dlooembernuntmern ber dunbfdjau foil bann
aud) jeroeilen bie Qugenbfdjrift ihre SBürbigung finben.
Unter ber Mubrit „SSüdjer non ©eftern" roirb baS
Sölatt ben Sefern ißublifationen in ©rinnerung bringen,
bie trot) ihrer SSorjüge feiner Qeit ru roenig ißeadjtung
erfuhren, unb in einer „3eitfcf)tiften*9tunbfd)au" folle
admonatlid) auf bie beften jerftreut erfdjeinertben
©ffatjS hifS^roicfen unb auf bie guten gehaltnoHen
3eitfdjriften immer tnieber aufmerffant gemacht werben.

§>i. Raffer ^atenber für bas ga^r 1907. 24. Jahrgang.
SSerlag ber 83ud)brucferei SJlerfur, ©t. ©allen, preis
40 ©tS.

®er foeben erfchienene @t. ©aller Salenber reiht
fid) feinen SBorgängern an SReichhaltigteit ber QUuftras
tionen, roie ber ©ebiegenfjeit beS Inhaltes roürbig an
bie ©eite. ®er fnappgehaltenen 9îunbfd)au folgen bie
SBilbniffe beS nerftorbenen unb beS neugeroählten
SifdjofS non ©t. ©alleu mit 3lej:t. ©ine fpannenbe
©r,)ählung non 81. Kepler, ,,î)er flagellant", bilbet
bie 15. fortfetjung ber familiengefchidjte „®ie STtüljte
am ©olobad)". ®er ©t. ©aller Ratenber tann alS ge»

biegeite, ooltStümlidje Settüre beftenS empfohlen roerben.

fiufcl'jeiihnen. "porßitber u«b Vortagen nebft 3ln=

leitung. 2 $efte à 12 ïafeln in elegantem Um=

fdjlag. Preis pro. §eft Sit. 1.50. (SSerlag non
Dtto Slîater in dtanensburg).

®ie uralte SEechnif bes pinfeljeictjnenê, bie je^t
in ©nglanb unb fapan niel geübt roirb, unb ber ein

guter Seil ant ©rfolg beS bortigen 3e^d)enunterrichtS

äugefchrteben roirb, foUte auch bei unS mehr SSeadjtung
finben. ©S ift baher mit freube ju begrüben, bah
§err St. SBalter mit obigem Sffierte ^Beitrage ju biefen
Seftrebungen bietet unb jroar muftergittige SBorlagen
in mobenter aber bod) nicfjt atljufreier SluSfithrung
in SBerbinbung mit einer gefdjictten Slnleitung jinn
pinfeljeichnen. Sltöge auch bei unS biefe SEedjnif fid)
einbürgern, bie roafjre ^unftleiftungen non frappanter
SBirtung hernorbringen Iaht. 2Bir bürfen eS hoffen,
feitbem St. SBalter unS ben 8Beg baju in fo hübfcher
Steife jeigt.
ftnl'eitnng 5»r ricßtigeu ^Cnmenpffege tut JJimmer,

fowte bie ^epflattsuttg bes gäal'ftotts unb bas gteßer-
wintertt ber gîtumett. S3on f. 83arfuft. Verlag
non SB. 8?oba^ & ©ie. Sîerlin. (Preis Sit. 1.20).

fn einer leid)t faßlichen, non zahlreichen 8lbbilb=
ungen begleiteten tßarftellung aUeS SBiffenSroerten für
bie SBIumenpflege roerben foroohl bent Saieu roie bem
erfahrenen Slumenfreunbe roertooHe 9tatfd)läge erteilt
unb zum Steil ganj neue SBege geroiefen, feine Sieb=
haberei mit freube unb ©rfolg ju betreiben. ®aS
hübfch auSgeftattete Südjlein roirb fich infolge feiner
überaus prattifdjen ©igenart flcherlidh balb bie ©unft
beS bluntenfreunblichen ißublitumS erroerben.

®er alte ^tppeujeller^aCenber (Verlag non ll.Stübler
in Srogen) gehört zu bettjenigen, non benen man ftetS
gewohnt roar, mehr als SHittelmafjigeS zu erwarten.
®iefeS fahr nerbient ber „SlppenjeEer" biefeS Sob in
nod) ^ötjeretn Sltafie, ber 1907er ift fdjön, reich un*>

fauber auSgeftattet in S3ilb unb SBort. 2luf eine ein=

gehenbe 83efpred)ung tönnen mir unS leiber auS raunt*
lidjen IRüdfidjten nicht eitilaffen.

4809 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkaufgenau auf d.Namen Galactina.

Utiiller § Co.,

Echte
Berner ««
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Auswahl

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handweb9tühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

ohne JSi tigerte
Kleine SalzbrcCzel i!

Sintert Kleine Salzstenteii

ausgezeichnet zum Thee.
Au Orten, wo nicht zu haben,

wende man sich direkt an die [4185

Schweiz.
Bretzel- und Zwieback-Jabrik

Ch. Singer, Basel.

«
In rahiger, staubfreier Lage am See mit-schattigem Garten und prachtvoller

Aussicht auf die Alpen. — Seebadanstalt und warme Bäder. —

Elektr. licht. — Telephon. — Antogarage. — Vorzügliche Küche und
Keller. Massige Pensions- und Passanten-Preise.
4328] O. Baerlocher, Besitzer.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig von vielen Aerzten erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch
gleichkommt. Kaisers Kindermehl gibt Kraft und Knochen, es besitzt .bei grösster
Leichtverdaulichkeit höchste Nährkraft. Erbrechen, Diarrhoe und
Darmerkrankungen werden bei Verabreichung von Kaisers Kindermehl verhütet und
geheilt. Ueber ähnliche Heilerfolge mehr wie 100 Dankschreiben von Hebammen.

fewKaiser,
Kindermehl
yfr gibt- j^ë

Die grosse Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. Vi Kilo-
Dosen 65 Cts., Va Kilo-Dosen Fr. 1.20. Zu haben in den Apotheken
und besseren Kolonialwarenhandlungen, wo nicht, wende man sich
direkt an r- [4011

Fr. Kaiser, St. Margrethen (Kt. St, Gallen).

tï-rr-v'' yStrtti'ï
ç ^ t'Hcli't', ç^/jeuiéï^

o/ûrmen/tff- cfäzfl/viv/fiÄ') - SMMI X

r//jaAe/.

I garantierte Khemnatisiims - Heilung I
selbst die veraltetsten Fälle, Rückenmarkserkrankungen, Hüftgicht, Ischias, Lähmungen
etc. heilt schnell und ohne Berufsstörung durch briefliche Behandlung mit [4099

Indisohen Pflanzen- und Kräutermitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt. *
Tauscnde Dankschr. v. Geheilten z. Einsicht. Verl. Sie

Grati^BroscMr^^^ins. v. 50 Cts. in Marken f. Rückporto.

i

fiailos

Alfred
BertschTnger

0 ET E N BAÇHSTR. 24

(.stock. / ZÜRICH I

Wanzolin tötet alle
Wanzen i

mit Brut unter Garantie radikal. 20jähriger
Erfolg. Weder Schwefel, Gas, noch Pulverl
Fr. 1.20, 2.—, 3.—, Liter 5.— diskret von

Apotheker Reischmann in Näfels.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toiletto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

öt. Gallen Zweite Beilage zu Nr. HO der Schweizer Frauen-Zeitung. Oktober 1906

Neues vom Büchermarkt.
Lily von Muralt, Aus Röllchens flagcbuch. Eine

Erzählung für junge Mädchen. <168 S.) 8". Eleg.
geb. in ganz Leinen. Preis Fr. 3.— Zürich 1906.
Verlag: Art. Institut Orell Füßli.

„Aus Lottchens Tagebuch" betitelt sich das neueste
kleine Werk unserer beliebten Jugendschriftstellerin,
Frau Lily von Muralt. Der heranwachsenden
weiblichen Jugend etwas Lehrreicheres, etwas Sinnigeres
an die Hand zu geben als diese, eine Familienepisode
enthaltenden Aufzeichnungen eines Mädchens von 13
Jahren, ist kaum möglich. Die Autorin wagt es, in
dieser Jugendschrift auch eine stille Herzensneigung zu
berühren, welche in Lottchen erwacht: sie thut es in so

sinniger und reiner Weise, daß auch die rigoroseste
Kritik sie kaum tadeln, sondern im Gegenteil ihr dafür
Dank wissen wird. — Wir können das vorzügliche Buch
als eine nicht nur unterhaltende, sondern auch als
eine charakterbildende und praktisch mannigfach
belehrende Festgabe für die heranwachsende weibliche
Jugend mit voller Ueberzeugung empfehlen. R. A.

Mangor, A. M., Z»as Kinmachen von Mrüchlen und
Hemüsen. Hannover. Verlag von Otto Tobies.
Preis gebunden M. 1. 80.

Das Buch ist von Therese Lork nach der dänischen
Originalausgabe unter Anpassung an deutsche
Verhältnisse übersetzt. Großer, schöner, klarer Druck und
gutes Paprer zeichneu dieses Buch schon äußerlich
vorteilhaft aus, während der Inhalt nicht weniger gut
ist. Es bietet in volkstümlicher Schreibweise nach
einleitenden Vorbemerkungen über das Einmachen von
Früchten im allgemeinen, über Gefäße und Geräte,
über das Aufbewahren des Eingemachten usw. eine
übersichtlich geordnete Auswahl erprobter Rezepte, die
jeder angehenden Hausfrau willkommene Fingerzeige
geben. Für die Brauchbarkeit des Buches bürgen auch
gewiß die 33 Auflagen, die es bei unsern nordischen
Nachbarn, deren Kochkunst ja als vorzüglich bekannt
ist, erlebt hat.
Neue Schweizcr-Aiindschau. Monatsschrift für Literatur

und Kunst Verlag und Redaktion Arnold Bopp,
Zürich. Abonnemeutpreis per Jahr Fr. 3.—

Die Zeitschrift erscheint nun in monatlicher Ausgabe

und will über die gesamte Literatur der Schweiz
und des Auslandes eine kritische Uebersicht bieten. —
Unterstützt von einer Reihe tüchtiger Fachmänner wird
sie im belletristischen Teil nicht nur die Werke
deutschschreibender Schriftsteller, sondern auch solche italienischer,

französischer und englischer Autoren berücksichtigen,

sowie Uebersetzungen aus fremden, namentlich den

nordischen Sprachen Beachtung geben, die Publikation
wird auch naturwissenschaftlichen, historischen,
literarhistorischen, ästhetischen, philosophischen, pädagogischen,
serner sozial- und volkswirtschaftlichen Schriften
und ganz besonders solchen, die bildende Kunst
beschlagen, ihre Aufmerksamkeit widmen. In den
Oktober und Novembernummern der Rundschau soll dann
auch jeweilen die Jugendschrift ihre Würdigung finden.
Unter der Rubrik „Bücher von Gestern" wird das
Blatt den Lesern Publikationen in Erinnerung bringen,
die trotz ihrer Vorzüge seiner Zeit zu wenig Beachtung
erfuhren, und in einer „Zeitschristen-Rundschau" solle
allmonallich auf die besten zerstreut erscheinenden
Essays hingewiesen und auf die guten gehaltvollen
Zeitschriften immer wieder aufmerksam gemacht werden.

St. Halter Aalender für das Jahr 1SV7. 24. Jahrgang.
Verlag der Buchdruckerei Bierkur, St. Gallen. Preis
40 Cts.

Der soeben erschienene St. Galler Kalender reiht
sich seinen Vorgängern an Reichhaltigkeit der Illustrationen,

wie der Gediegenheit des Inhaltes würdig an
die Seite. Der knappgehaltenen Rundschau folgen die
Bildnisse des verstorbenen und des neugewählten
Bischofs von St. Gallen mit Text. Eine spannende
Erzählung von A. Keßler, „Der Flagellant", bildet
die 15. Fortsetzung der Familiengeschichte „Die Mühle
am Golobach". Der St. Galler Kalender kann als
gediegene, volkstümliche Lektüre bestens empfohlen werden.
Vinsclzeichnen. Vorbilder und Vorlagen nebst

Anleitung. 2 Hefte à 12 Tafeln in elegantem
Umschlag. Preis pro. Heft M. 1.50. (Verlag von
Otto Maier in Ravensburg).

Die uralle Technik des Pinselzeichnens, die jetzt
in England und Japan viel geübt wird, und der ein

guter Teil am Erfolg des dortigen Zeichenunterrichts

zugeschrieben wird, sollte auch bei uns mehr Beachtung
finden. Es ist daher mit Freude zu begrüßen, daß
Herr K. Walter mit obigem Werke Beiträge zu diesen
Bestrebungen bietet und zwar mustergiltige Vorlagen
in moderner aber doch nicht allzufreier Ausführung
in Verbindung mit einer geschickten Anleitung zum
Pinselzeichnen. Möge auch bei uns diese Technik sich

einbürgern, die wahre Kunstleistungen von frappanter
Wirkung hervorbringen läßt. Wir dürfen es hoffen,
seitdem K. Walter uns den Weg dazu in so hübscher
Weise zeigt.

Anleitung zur richtigen Wlumenpflege im Zimmer,
sowie die Wepflanznng des Aalkons und das Ueber-
wintern der ZZlumen. Von I. Barfuß. Verlag
von W. Vobach â Cie. Berlin. (Preis M. 1.20).

In einer leicht faßlichen, von zahlreichen Abbildungen

begleiteten Darstellung alles Wissenswerten für
die Blumenpflege werden sowohl dem Laien wie dem
erfahrenen Blumenfreunde wertvolle Ratschläge erteilt
und zum Teil ganz neue Wege gewiesen, seine
Liebhaberei mit Freude und Erfolg zu betreiben. Das
hübsch ausgestattete Büchlein wird sich infolge seiner
überaus praktischen Eigenart sicherlich bald die Gunst
des blumenfreundlichen Publikums erwerben.

Der alte Appenzeller Kalender (Verlag von U.Kübler
in Trogen) gehört zu denjenigen, von denen man stets
gewohnt war, mehr als Mittelmäßiges zu erwarten.
Dieses Jahr verdient der „Appenzeller" dieses Lob in
noch höherem Maße, der 1907er ist schön, reich und
sauber ausgestattet in Bild und Wort. Auf eine
eingehende Besprechung können wir uns leider aus räumlichen

Rücksichten nicht einlassen.
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ä»ttltoetier 3frausn-5Bttung — Blätter für üen Ijäualtdfen ftret»

flMfttBtttfdj uttïr ühmtumijtfi IiBflB
KgbBnbBlag tjï ÏTBE „JÖBal" - Mtrrlt-

CBrranu-®obßU.
Jteinlidjfeit unb ©d)uh gegen geucljtigfeit, Satte,

©taub, ätttlrobeit, SBafteiten, übte S8obenau§bünftuugen
atter ätrt finb bte ©runbtagen menfd)ltcher fppgiene.
Ueberatl in StBobnungen, wo auf tabellofe fötigtene
gehalten wirb, ift man beftrebt, gußböben fcT ju er=
ftetten ober ju oerbeffern, baß fte gegen Krautf)eit§=
erreger jeber Strt ©djut) bieten, ben äußeren @in=
ftüffen mögtidjft Sffiiberftanb teiften unb ficï) auf mög=
Iid)ft einfache Sßeife reinigen [äffen.

©inen folgen gbeahgußboben j,at g>err 2Upfteg,
©rünber ber Schwerer. Kor!= unb gfoliermittelmerfe
in ®ürrenäfd) (älargau) in bem mobernen Kor!»£errajjo=
S3elag — ber, obroot)! aUe SBorjüge in fic^ oereinigenb,
ju mäßigem greife erfteüt werben ïann — erfunben
unb benfetben burcf) @d)roeiser= unb 9tu§Ianbpatente
fcßühen laffen.

KorFSerra^o „Sbeal" beftetjt inffeiner £>auptfad)e
au§ imprägniertem Sort, beffen fleinfte Seile mit
einem djemifdjen Präparate gebunben, ju einem gegen
aüe atmofpbarifctjen ©inflüffe miberftanbgfäbigen,
fugentofen, elaftifcßen, fcßaUbämpfenben, fußwarmen,
feuer= unb fäulnigfictjem Söelage erhärten.

Sort ift betannttid) ber fd)led)tefte SBärmeteiter,
fpejiftftf) fetjr leidjt, gdt) unb etaftifd), er ifotiert, at§
Sobenbetag oerroenbet, einerfeitë bie au§ ber ©rbe
entfteigenben ®ünfte, geudjtigfeit unb Stätte, unb Ion»
feroiert anberfeit? bie fünftlidje gimmermärme. ®iefer
S3obenbetag hat fomit fdjon in biefer S3ejiet)ung enorme
SBor^üge gegenüber fog. a?îagnefit=@tein^otâ=93ôben, bie
gegenwärtig unter aUen möglichen anäügtidjen Stamen,
fugenlos unb in gepreßten platten, Jteflame machen,
jebodj nicht ba§ teiften, wa§ man fid) baron nerfpridjt,
ßauptfädjlicß feine ifotierenbe StBirfung haben unb im

SBinter unangenehm fait su begehen finb. Korf ift
Subent niemals ber gäuiniö unterworfen, wie ©äg=
fpäfjne, Çolsmeht zc., woraus genannte ijkobutte in
ber §auptfadje beftetjen.

Sorf=Serrasjo fann in jeber beliebigen garbe, auch
gefdjliffen unb poliert, nach 3Bunfd) auch mtt Drna=
menten, S3orbüren, Stßanbfriefen :c. erfteUt werben.

Sorf=Serrasso tft für ©tagenböben non außer=
orbenttidjem 93orteit, weit überaus fdjattbämpfenb unb
angenehm, faft geräufcßloS jurn SSegehen.

©benfo ift KorFSEerrajjo, sufotge feines großen
SfotiereffefteS, bei eoent. SSranbfätten gegen bie gort=
pftanjung beS ffeuerS non ©tage ju ©tage feßr miber=
ftanbSfähig.

®ie 3lrt ber Steinigung ber Sorf=Serrajso=33öben
ift bie benfbar einfadjfte: ©efcßtiffene unb polierte
93öben werben gewöhnlich nur mit einem feuchten
Sappen aufgesogen, bei ftärferer S3erunreinigung mit
lauem ©obamaffer aufgebürftet unb aUe 3—4 SBocßen
einmal mit S3obengIansöt ober SSobenwichfe, wie ein
ißarfettboben, behanbelt. Unpotierte Serrasso»Sor!=
Stöben in Korriboren, §auSfturen tc. werben einfach
burd) gegen unb 2tbfd)wemmen gereinigt.

Sorf=Serrajso wirb auch in beliebig abgepaßten
unb faoonnierten ©lüden als gußlamberien, 2Banb=
rerfteibung, Unterlagen für eleftrifcße 5Dtafd)tnen unb
Apparate zc. zc. nach SSorfcßrift prompt unb bittig ge»

liefert.
Qufotge ber hert">rtagenben ©igenfdjaften ber

Sorf=Serrasso=S3etage unb ihrem eleganten StuSfeßen
eignen fid) biefetben, wie fein anbereS SOtateriat, atS
gußböben, gußlamberien, SSBanboerfleibungen, Sreppen=
ftufen tc. für Sanatorien, ©pitäter, Kirchen, Schuten,
Surnhatten, Kafernen, Stßeater, Bahnhöfe, gabrifeit
jeber SBrandje, §otetS, Steftaurationen, Stillen, öffent=
liehe ©ebäube unb Slnftalten, Söerfftätten, SSerfaufS»
magasine aller 3lrt, SOteßgereien, ^üßträume, SBureaup,
Storpläße, fßerronS, SBeftibuleS, Sîorribore, Sfüdjen,

SBabesimmer, ©cßiffSböben, Kabinen rc. gerner überalt
ba, wo auf einen fugentofen, feuerftchern, fußwarmen,
elaftifdjen, fchallbämpfenben, leicht su reinigenben, ab=

folut hpgienifchen gußboben SBert gelegt wirb, wirb
„gbeaC'-KorMerrasso ben SBelag ber gufuuft bilben.

gür bie grauenweit bebeutet biefer neue
hpgienifdje ®obenbelag eine wirtliche SStoßU
that, inbem geueßtigfeit unb Kälte ber Kücßew unb
2Safcl)füchenböben, woburd) fid) oiele Saufenbe oon
grauen ißre ©efunbheit ruiniert ha6em burd) einen
Korf 2;errasso a3ob en „gbeal" oollftänbig
oerfdjwinben.

®ie SBranboerfid)erungSanftatten haben bie ge=
nannten S3öben grunbfäßlich als „harten Säelag" an=
erfannt unb begrüßen eS, baß buret) ben billigen SßreiS
biefe hpgtenifdjen Söben auch ben weniger bemittelten
ÇauSbefihern sugänglid) gemacht werben fönnen.

ein MtfieiteDies leint auf febensjeit.
Sletterer, aud) pflegebebürftiger fjerr ober ®ame,

bie ßd) gegen bie SBe^fetfälle beS SebenS fiebern
unb ißr ®afein möglidjft forgenfrei unb angenehm ge=
flatten motten, finbeit ein bauernbeS unb betjaglid)eS

teim, baS gerne lieb geworbene ©emohnheiten unb
nfprüche berüdfidjtigt. @S toirb eine auSgefudjt forg=

fältige Kücße geführt unb in mofjlthuenber Umforgung
baS Stefte geleiftet. SBorjügtidje Gelegenheit für attein=
fteßenbe ißerfonen ober für Slngehörige, bte ein liebeS
StermanbteS auf SebenSseit aufs befte oerforgt wiffen
möchten. Sitte wünfd)baren ©arantien finb geboten,
©eßr fcßöneS, fonifortabel eingeridjteteS £>auS mit
großem ©arten in einem tBesirfShauptftäbtdjen ber
SDtittelfchweis. Steichtidje unb oielfeitige geiftige 2ln=
regung im Çaufe. ©elegenßeit s«i SluSübung oon
Siebljabereien. ©ute ttimatifdje SSerhättniffe. S3 efte

Steferensen. ©efl. Slnfragen unter ©Ejcffre L4389 werben
fofort beantwortet. [4389
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Garantiert reine irische Sennerei-Butter

versendet bei Abnahme von 10 Kilojà fr. 2.73 per Kilo

Anton Scheibert
.23u.tter- j 32Iä,se - Lieferant

KALTBRUNN. [4429

Referenzen von Abnehmern zu Diensten. _
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Knaben-Institut e> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859. 18892
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M Tran ihre eigene Schneiderin!

3n ifirem SBeiötatt ,$ie SBett ber grau" oerüffentlidjt bie

„Sartentaube" eirtc giitte oortrefftieber 5Dtobe6itber unb
liefert ifjren ßeferinttert bie ©ebnittmufter baju geoen
geringe Bcrgiitung. Sie ®eftettitngen auf fotebe ©ebnitt«
mttfter tjaben ficfi im ßaufe e'ineg 3atire8 oer,^ebnfacbt. Sag
beweift roobt jur ©entige, wie fe§r ber SDtobeteit ber
,®artentaube" ben ®efdimact ber gebitbeten grau ju
treffen toeifi, unb ba6 fidö ber für bte Stbonnentinnen ges

fcfiaffene ©cfmittmufteroerfanb aufâ gtänjenbfte beroäfirt
Jat. SBer ba8 ßiebting?btatt ber beutfeben grau tennen
lernen roitC, beftelte bei ber nädjften Sucblanblung ein
ißrobesStbonnement auf bie „®artentaube" jitm Sßreife non
25 pfennig pro ©eft mit „aBett ber grau". [4411

n\uoe nauirratven
kauFen nur: *

THrrcHToR'^
V Garantirt rein

iaulGulachlen rnebrBrepfeolDns-ChemiltBri
sowie _

Koch-u.Haushalrungs-Schulen

Kaffee geröstet
ausgesuchte Qualität [4266

à Fr. 1.—, 1. 20 per Vs, Kilo.

WASXERMOTOREN
l'MIlHt f .1 zumdir^KtLn Antrieb jadarAît mBHWflsSCHPlfliCHiNEN

flP 6iNf4fr urterreicKtm c.

GARANTIE

Kopf- und Ohrensebmerzen,
jteurataie, Kervenschwäche.
mmm Ohrensausen. ^SS

Zunächst bitteich um Entschuldigung, dass ich bis jetzt nicht geantwortet
habe. Ich habe gewartet, um zu sehen, ob die Heilung von Bestand sei. Jetzt
kann ich sagen, dass ich durch Ihre briefliche Behandlung dauernd von meinen
Hebeln, Neuralgie, sehr heftigen Kopf- und Ohrenschmerzen, Nervenschwäche
und starkem Ohrensausen befreit worden bin, wofür ich meinen besten Dank
ausspreche. Ich werde mich stets an Sie wenden, wenn ich ärztlicher Hilfe
bedarf und Ihr Institut Verwandten und Bekannten empfehlen. .Töpfermarkt
69, Biitow, Rh. Cöslin, den 2. Juli 1903. Carl Maike, Hausbesitzer, gj^* Die
eigenhändige Unterschrift des Hausbesitzers Carl Maike hier beglaubigt:
Biitow, den 2. Juli 1903. Die Polizeiverwaltung: Ahls'dorf. "<W8 Adresse:
Prlvatpolikllnik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [3908

Schweizer Ursuen-Zeitung — Visiter Mr ven häuslichen Kreis

Der hygienisch und ökonomisch beste
Bodenbelag ist der „Ideal" - Kork-

Terrazzo-Boden.
Reinlichkeit und Schutz gegen Feuchtigkeit, Kälte,

Staub, Mikroben, Bakterien, üble Bodenausdünstungen
aller Art sind die Grundlagen menschlicher Hygiene.
Ueberall in Wohnungen, wo auf tadellose Hygiene
gehalten wird, ist man bestrebt, Fußböden so' zu
erstellen oder zu verbessern, daß sie gegen Krankheitserreger

jeder Art Schutz bieten, den äußeren
Einflüssen möglichst Widerstand leisten und sich auf möglichst

einfache Weise reinigen lassen.
Einen solchen Ideal-Fußboden hat Herr Alpsteg,

Gründer der Schweizer. Kork- und Jsoliermittelwerke
in Dürrenäsch (Aargau) in dem modernen Kork-Terrazzo-
Belag — der, obwohl alle Vorzüge in sich vereinigend,
zu mäßigem Preise erstellt werden kann — erfunden
und denselben durch Schweizer- und Auslandpatente
schützen lassen.

Kork-Terrazzo „Ideal" besteht insseiner Hauptsache
aus imprägniertem Kork, dessen kleinste Teile mit
einem chemischen Präparate gebunden, zu einem gegen
alle atmosphärischen Einflüsse widerstandsfähigen,
fugenlosen, elastischen, schalldämpfenden, fußwarmen,
feuer- und fäulnissichern Belage erhärten.

Kork ist bekanntlich der schlechteste Wärmeleiter,
spezifisch sehr leicht, zäh und elastisch, er isoliert, als
Bodenbelag verwendet, einerseits die aus der Erde
entsteigenden Dünste, Feuchtigkeit und Kälte, und
konserviert anderseits die künstliche Zimmerwärme. Dieser
Bodenbelag hat somit schon in dieser Beziehung enorme
Vorzüge gegenüber sog. Magnesit-Steinholz-Böden, die
gegenwärtig unter allen möglichen anzüglichen Namen,
fugenlos und in gepreßten Platten, Reklame machen,
jedoch nicht das leisten, was man sich davon verspricht,
hauptsächlich keine isolierende Wirkung haben und im

Winter unangenehm kalt zu begehen sind. Kork ist
zudem niemals der Fäulnis unterworfen, wie Säg-
spähne, Holzmehl:c., woraus genannte Produkte in
der Hauptsache bestehen.

Kork-Terrazzo kann in jeder beliebigen Farbe, auch
geschliffen und poliert, nach Wunsch auch mit
Ornamenten, Bordüren, Wandfriesen w. erstellt werden.

Kork-Terrazzo ist für Etagenböden von
außerordentlichem Vorteil, weil überaus schalldämpfend und
angenehm, fast geräuschlos zum Begehen.

Ebenso ist Kork-Terrazzo, zufolge seines großen
Jsoliereffektes, bei event. Brandfällen gegen die
Fortpflanzung des Feuers von Etage zu Etage sehr
widerstandsfähig.

Die Art der Reinigung der Kork-Terrazzo-Böden
ist die denkbar einfachste: Geschliffene und polierte
Böden werden gewöhnlich nur mit einem feuchten
Lappen aufgezogen, bei stärkerer Verunreinigung mit
lauem Sodawasser aufgebürstet und alle 3—4 Wochen
einmal mit Bodenglanzöl oder Bodenwichse, wie ein
Parkettboden, behandelt. Unpolierte Terrazzo-Kork-
Böden in Korridoren, Hausfluren w. werden einfach
durch Fegen und Abschwemmen gereinigt.

Kork-Terrazzo wird auch in beliebig abgepaßten
und faoonnierten Stücken als Fußlamberien,
Wandverkleidung, Unterlagen für elektrische Maschinen und
Apparate :c. :c. nach Vorschrift prompt und billig
geliefert.

Zufolge der hervorragenden Eigenschaften der
Kork-Terrazzo-Belage und ihrem eleganten Aussehen
eignen sich dieselben, wie kein anderes Material, als
Fußböden, Fußlamberien, Wandverkleidungen, Treppenstufen

zc. für Sanatorien, Spitäler, Kirchen, Schulen,
Turnhallen, Kasernen, Theater, Bahnhöfe, Fabriken
jeder Branche, Hotels, Restaurationen, Villen, öffentliche

Gebäude und Anstalten, Werkstätten, Verkaufsmagazine

aller Art, Metzgereien, Kühlräume, Bureaux,
Vorplätze, Perrons, Vestibules, Korridore, Küchen,

Badezimmer, Schiffsböden, Kabinen:c. Ferner überall
da, wo auf einen fugenlosen, feuersichern, fußwarmen,
elastischen, schalldämpfenden, leicht zu reinigenden,
absolut hygienischen Fußboden Wert gelegt wird, wird
„Jdeal"-Kork-Terrazzo den Belag der Zukunft bilden.

Für die Frauenwelt bedeutet dieser neue
hygienische Bodenbelag eine wirkliche Wohlthat,

indem Feuchtigkeit und Kälte der Küchen- und
Waschküchenböden, wodurch sich viele Tausende von
Frauen ihre Gesundheit ruiniert haben, durch einen
Kork-Terrazzo-Boden „Ideal" vollständig
verschwinden.

Die Brandversicherungsanstalten haben die
genannten Böden grundsätzlich als „harten Belag"
anerkannt und begrüßen es, daß durch den billigen Preis
diese hygienischen Böden auch den weniger bemittelten
Hausbesitzern zugänglich gemacht werden können.

M RmeUes Seim aus Mnszeit.
Aelterer, auch pflegebedürftiger Herr oder Dame,

die sich gegen die Wechselfälle des Lebens sichern
und ihr Dasein möglichst sorgenfrei und angenehm
gestalten wollen, finden ein dauerndes und behagliches
Heim, das gerne lieb gewordene Gewohnheiten und
Ansprüche berücksichtigt. Es wird eine ausgesucht
sorgfältige Küche geführt und in wohlthuender Umsorgung
das Beste geleistet. Vorzügliche Gelegenheit für
alleinstehende Personen oder für Angehörige, die ein liebes
Verwandtes auf Lebenszeit aufs beste versorgt wissen
möchten. Alle wünschbaren Garantien sind geboten.
Sehr schönes, komfortabel eingerichtetes Haus mit
großem Garten in einem Bezirkshauptstädlchen der
Mittelschweiz. Reichliche und vielseitige geistige
Anregung im Hause. Gelegenheit zur Ausübung von
Liebhabereien. Gute klimatische Verhältnisse. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre 1-4389 werden
sofort beantwortet. (4389
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In ihrem Beiblatt .Die Welt der Frau" veröffentlicht die

.Gartenlaube" eine Fülle vortrefflicher Modebilder und
liefert ihren Leserinnen die Schnittmuster dazu gegen
geringe Vergütung. Die Bestellungen aus solche Schnittmuster

haben sich im Laufe eines Jahres verzehnfacht. Das
beweist wohl zur Genüge, wie sehr der Modeteil der
.Gartenlaube" den Geschmack der gebildeten Frau zu
treffen weiß, und daß sich der sür die Abonnentinnen
geschaffene Schnittmusterversand aufs glänzendste bewährt
hat. Wer das Lieblingsblatt der deutschen Frau kennen
lernen will, bestelle bei der nächsten Buchhandlung ein
Probe-Abonnement auf die .Gartenlaube" zum Preise von
25 Pfennig pro Heft mit .Welt der Frau". ftttl
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^unsobst bittsiob UIN OntsobnIdlANllA, dnss iob bisjst^t niobt Asnntwortst
bubs. lob babs ^srvnrtst, nin 2u ssbsn, ob dis OsilnnA von Bestund sei. lstat
bnnn iob SNASN, dass iob durob Ibrs brislliobs IZsbnndlnnK dsnsrnd von rnsinsn
llsbsln, ^leurslgis, ssbr bsktiKsn Kopf- uns llbronsokmer?«», öiervonsobvväoko
nnck stsâsrn l)krsn8susen bökrsit rvordsn bin, wokur iob insinsn bsstsn Onnb
aussprsobs. lob words niiob stets un Lis wsndsn, wsnn iob ür^tliobsr llills
bedsrk und Ibr Institut Verwandten und Lsbanntsn sinpksblsn. Töpksrrnarbt
69, Liitow, Kb. Oösiin, dsn 2. luli 1993. Oarl Naibs, Lnnsbssit^sr. Ois
siASnbündiKS llntsrsobrikt dss Onusbssit^srs Onrl Naibs bisr bsKlsubiKt:
Oütow, dsn 2. dldi 1993. Ois Ooli^sivsrwaltunA: ^bls'dort. "^WW Adresse:
?rivi»tp«KîkIii»ik <ì!I»ii»8, kirobstrssss 493 (3998
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